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Nr. 289. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten politiſchen Nachrichten 
und Cours ⸗Depeſchen) 
für das Ill. Quartal 1879 ergebenft ein, die auswärtigen Leſer erfuchend, 
ihre Beftellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu 


machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 


Im Feuilleton werden wir nach wie vor Beiträge unſerer 
bewährten bisherigen Mitarbeiter, u. A. als Fortſetzung: 


„Als Kaiſer Wilhelm hochzeitete.“ 
Von Arnold Wellmer. 
zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 


6 Mark 50 Pf. Reichsw. 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Commiſſionsvorlage wegen Wiedereinführung 

von Wucherſtrafen. 

Unſere ältere Geſetzgebung combinirte Zinstaxen und Wucher⸗ 
ſtrafen. Beide wurden durch das frühere Bundes: jetzige Reichs⸗ 
geſetz vom 14. November 1867 beſeitigt, indem der § 1 dieſes Geſetzes 
beſtimmte: - 

„Die Höhe der Zinſen, ſowie die Höhe und die Art der Ver⸗ 
gütung für Darlehne und für andere ereditirte Forderungen, ferner 
Conventionalſtrafen, welche für die unterlaſſene Zahlung eines 
Darlehns oder einer ſonſt ereditirten Forderung zu leiſten ſind, 
unterliegen der freien Vereinbarung. Die entgegenſtehenden pri⸗ 
vatrechtlichen und ſtrafrechtlichen Bellimmungen werden 
aufgehoben.“ 

ee welche jetzt dem Plenum des Reichstags 
zugegangen, unterſcheldet ſich von den früheren geſetzgeberiſchen Ber: 
ſuchen gleicher Tendenz dadurch, daß fie von der Wederherſtellung 
eigentlicher Zinstaxen gefliſſentlich Abſtand nimmt und nur auf eine 
Beſtrafung des Wuchers abzielt. Auch dieſes Project beſitzt indeſſen 
für den Kenner der einſchläglichen Literatur keineswegs den Reiz der 
Neuheit. Er iſt der Grundgedanke der öſterreichiſchen Geſetz⸗ 
gebung vom 14. December 1866 und vom 19. Juli 1877, welcher 
uns hier in nur wenig veränderter Form wieder entgegentritt. 

Ehe wir uns mit dem Commiſſtonsvorſchlage ſelbſt beſchäftigen, 


wird es nothwendig fein, über das Gebiet der Zins freiheit und 


ränkung ein orientirendes Wort zu ſagen. Jede Capital⸗ 
e 9 trägt in der Regel einen doppelten Charakter: fie ift 
theils Entſchädigung für die Nutzung des Capitals durch 
den Darlehnsnehmer (Aequivalent für den dem Capttalbeſitzer 
entgehenden Gewinn aus eigen⸗perſoͤnlicher Nutzung des Capitals), 
theils iſt die Capitaloerzinſung — Gapitaldverfi cherung. Der 


Zins für ein Darlehn ſetzt ſich zuſammen aus Leihgebühr und 


Rificoprämie für möglichen Verluſt, ohne daß genau zu erkennen 
wäre, wo die Leihgebühr aufhört und wo die Riſicoprämie 
anfängt? Nur ſo viel läßt ſich mit aller Beſtimmtheit ſagen, daß 
die Leihgebühr relativ geringen Schwankungen unterworfen iſt, 
verglichen mit den ungemein variablen Werthen der Nifico: 
prämie, und daß die letztere, welche bei ganz ſicheren Creditgeſchäften 
faſt auf Null reducirt erſcheint, bei gewagten Creditoperationen hin: 
gegen eine Höhe erreicht, die nicht mehr innerhalb des Rahmens 
regulärer Verſicherungsunternehmungen liegt. Der höchſte Wechſel⸗ 
zinsfuß der Preußiſchen Bank in den Jahren 1849—1878 betrug 
9 pCt., der niedrigſte 4 pCt.; wir haben hier alſo, wo es ſich um 
Darlehne von relativ conſtanter Sicherheit handelt, in dieſem dreißig: 
jährigen Zeitraum nur eine Spannung von 5 pCt. Ganz feine 
Disconten ſind faſt immer noch weſentlich unter Bankrate zu 
placiren. Wir nehmen deshalb an, daß — volkswirthſchaftlich 
betrachtet — der Bankzinsfuß z. B. am 11. Mai 1866, als er 
9 pCt. betrug, zu einem Drittel oder 3 pCt. „Leihgebühr“ und 
zu zwei Drittheilen oder 6 pCt. „Riſtcoprämie“ darſtellte. 

Man ſollte meinen, wenn dieſe Auffaſſung richtig wäre, d. h. alſo 
wenn in jedem Darlehnsgeſchäft gleichzeitig ein Verſicherungs⸗ 
geſchäft ſteckte, die Geſchäftswelt ſchon längſt auf die Idee gekommen 
ſein müßte, daſſelbe abzuzweigen und geſondert zu betreiben. Dies 
iſt jedoch nur bei einer ganz beſchränkten Kategorie von Darlehnen 
möglich (wir erinnern an das Inſtitut der Hypothekenverſicherung), 
nämlich nur dann, wenn für die Beurtheilung des Grades 
der Sicherheit beſtimmte äußere Kennzeichen vorhanden 
find. In der großen überwiegenden Mehrzahl von Fällen iſt das 
Riſico, welches der Verleiher im gegebenen Falle übernimmt, und 
mithin auch die Nificoprämie nur rein ſubjectiv zu ermeſſen. 
Ferner liegt es auf der Hand, daß Derjenige, welcher gewerbs⸗ 
mäßig Geld an relativ unſichere Darlehnsnehmer verborgt, den Kreis 
feiner Kunden als ein geſchloſſenes Conſortium von Verſicherungs⸗ 
nehmern betrachten muß, unter denen Mancher um ſeiner Con⸗ 
ſorten willen mehr Prämie zahlen muß, als er zahlen würde, 
wenn er nur mit Seinesgleichen im Verſicherungs⸗ reſp. Credit⸗Ver⸗ 
bande wäre. Alle dieſe Momente machen es unendlich ſchwer, ja 
meiſt unmoglich für den unbetheiligten Dritten, ein zutreffendes Urtheil 
darüber zu gewinnen, ob die Höhe der Zinſen, welche ein Geldver⸗ 
leiher von einem Geldbedürftigen nahm, durch die Verhältniſſe gerecht⸗ 
fertigt, alſo angemeſſen war oder nicht. Beſtimmte Zinstaxen 
aufzuſtellen, iſt nach Lage der Dinge abſolut unthunlich, weil man 
die Darlehnsnehmer leider nicht nach ihrer Bonität in beſtimmte 


3 Riſico⸗Kategorien bringen kann. Der Bericht der Commiſſion geſteht 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Welches Kriterium ſtellt fie auf für die Beſtrafung des Wuchers, 
nachdem der Prüfſtein, die Zinstaxe, verloren gegangen iſt? Die 
neue, von der Commiſſion vorgeſchlagene Strafbeſtimmung lautet 
wie folgt: 
§ 3028. Wer unter Ausbeutung der Nothlage, des Leicht⸗ 
ſinnes oder der Unerfahrenheit eines Anderen für ein Darlehen 
oder im Falle der Stundung einer Geldforderung ſich oder einem 
Dritten Vermögensvortheile verſprechen oder gewähren läßt, welche 
den üblichen Zinsfuß dergeſtalt überſchreiten, daß nach den Um⸗ 
ſtänden des Falles die Ueberſchreitung in auffälligem Mißverhältniß 
zu der Leiſtung ſteht, wird wegen Wuchers mit Gefängniß bis 
zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu Eintauſendfünfhundert 
Mark beſtraft. 
(Beim „gewerbs⸗ oder gewohnheits ()-mäßigen“ Betriebe des 
Wuchers verſchärfen ſich die Strafandrohungen.) 
Hiernach beſteht alſo die ſtrafbare Handlung darin, daß 
1) die Ueberſchreitung des üblichen Zinsfußes in auffälligem Miß⸗ 
verhältniß zur Leiſtung ſteht und 
2) eine Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns oder der 
Unerfahrenheit des Darlehnsempfängers ſtattfand. 


Ohne das Hinzukommen dieſes zweiten wichtigen Momentes iſt ] Freiſtätte. 


Wag, den 25. Sun 1879. 


Am verbreitetſten iſt die Kiefer, auf beſſerem Boden mit Fichte und 
Birke gemiſcht. Die Tanne iſt in Ober: und Mittelſchleſien oft ver⸗ 
treten, in beſonders günſtigen Wachsthumsverhältniſſen in Polniſch⸗ 
Wartenberg. Die Lärche iſt in Niederſchleſien ſelten, auf den Oder⸗ 
ſeiten des Breslauer Bezirks häufiger, am häufigſten in Oberſchleſien. 
Die Eiche tritt im Flachlande überall vereinzelt auf, ſelten in bedeu⸗ 
tender Ausdehnung. In einigen oberſchleſiſchen Streifen zeigt fie, 
3. B. in Pleß, mit Rothbuche und Nadelholz vermiſcht, vorzügliches 
Gedeiben. Beſonders ſchönwüchſige Eichen hat das königliche Forſt⸗ 
revier Scheidelwitz; fie find weit und breit geſucht zu Schiffs⸗ 
planken, wie ihrer feinfaſerigen Textur halber zu Tiſchlerarbeiten. 
Den Eichenſchälwaldungen hat man in neuerer Zeit erhöhte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewandt. Die Rothbuche iſt ſeltener als die Eiche; einen 
reinen Buchenhochwald von mehr als 3000 Morgen beſitzt die könig⸗ 
liche Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer. Erle und Eſche finden ſich in 
vollen Beſtänden ſelten, zuweilen in Geſellſchaft der Birke. In Folge 
abnehmender Bodenfeuchtigleit, ſowie unzweckmäßiger Wirthſchaft gehen 
die herrlichen Erlenbrücher in Umfang und Beſchaffenheit zurück. In 
den berühmten Oderwäldern haben alle wichtigſten deutſchen Laub⸗ 
hoͤlzer und Sträucher, mit Ausnahme der Rothbuche, eine heimathliche 
Eine Eigenthümlichkeit des Oderwaldes, deſſen Souveränſn 


die Ueberſchreitung des üblichen Zinsfußes ſelbſt dann nicht ſtrafbar, die Eiche iſt, liegt in den üppigen Wieſenflächen, die den Windungen 


wenn dieſelbe nach Anſicht des Richters in auffälligem Mißverhältniß 
zur Leiſtung ſteht. Man ſieht alſo, daß die Commiſſion ſich Mühe 
gegeben hat, gegen die Verleiher von Darlehen mit großer Riſico⸗ 
Prämie nicht zu hart zu ſein. Nur die ſogenannten „Cravatten⸗ 
Fabrikanten“ will der Berichterſtatter Herr General-Staatsanwalt 
v. Schwarze beim Kragen faſſen. 

Nichts deſtoweniger haben wir gegen den Vorſchlag der Commiſſion 
gewichtige Bedenken. Dieſelben ſind mehr juriſtiſcher als volkswirth⸗ 
ſchaftlicher Natur. Wir halten dafür, daß dem Richter hier eine Auf⸗ 
gabe geſtellt wird, der er nicht gewachſen reſp. die ſeiner nicht würdig 
iſt. Er ſoll feſtſtellen, ob der Zinsfuß, den der Gläubiger nahm, in 
auffälligem Mißverhältniß zur Leiſtung ſteht; er ſoll ferner ermitteln, 
ob Ausbeutung einer Nothlage, des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit 
des Schuldners vorlag. Was ſind dies alles für Zumuthungen an 
den Richter! — Er ſoll den Thatbeſtand der ſtrafbaren Handlung 
aus einer ganzen Reihe von ſubjectiven Erwägungen heraus con⸗ 
ſtruiren! — Die correcte Aufgabe des Richters beſteht darin, zu er⸗ 
mitteln, ob ein ganz beſtimmter, objeetiv feſtſtehender Thatbeſtand 
vorliegt und ferner ob eine beſtimmte Perſon der Thäter if. Eine 
Commiſſion von Geſetzgebern, welche ſo vollſtändig abirrt von dieſer 
heilſamen Richtſchnur, wie die Commiſſion für den Antrag Reichen⸗ 
ſperger-Olpe, verräth wenig „Beruf zur Geſetzgebung.“ 


Der ſchleſiſche Wald. 

Der alte Arndt ſagte einmal, er habe ſein Leben lang gekämpft 
für den Bauer und für den Wald, für die beiden wichtigſten conſer⸗ 
vativen Prineipien. Merkwürdig genug iſt es, daß in jüngſter Zeit 
Fürſt Bismarck ſich in großer Uebereinſtimmung mit dieſer Aeußerung 
des deutſchen Patrioten befunden hat. Er plaidirte im Reichstage für 
eine Entlaſtung des Bauernſtandes, der Landwirthſchaft, ſowie für den 
Schutz des deutſchen Waldes. Es iſt ſicher kein bloßer Zufall, daß 
ein ſchleſiſcher Abgeordneter, Graf Fred Frankenberg, in faſt 
elegiſcher Stimmung für den Wald eintrat, denn es giebt keinen 
Schleſier, der nicht mehr oder minder von der Poeſie der heimiſchen 
Wälder ergriffen iſt. Man kann es der ſchleſiſchen Ariſtokratie zum 
hohen Ruhme nachſagen, daß ſie den Wald nicht mit den Augen des 
Holzhändlers betrachtet, ſondern ſeinen Werth bisher meiſt zu ſchätzen 
verſtanden hat. Sie wußte, daß der Einfluß des Waldes auf den 
Ackerbau nicht geringer iſt als auf das Klima, auf die Nlederſchläge 
wie auf das Niveau der Flüſſe, auf die Salubrität der Luft, wie auf 
das Gemüthsleben der Menſchen. 

Aber wie hat man anderwärts gegen den Wald gefrevelt, in vielen 
Privatforſten, in vielen deutſchen Gegenden derartig, daß endlich das 
oͤffentliche Gewiſſen erwachte, fo daß man nach der Gründerzeit wieder 
faſt allgemein beſſerer Waldpflege begegnet und allerorten Schutzmaß⸗ 
regeln gegen weitere Devaſtationen gefordert hat. Allein das Unglück 
iſt geſchehen und es iſt ſchwer, daſſelbe wieder gut zu machen. Nicht 
ohne Wahrheit iſt der Ausſpruch eines Forſtmannes: Alle Forſtwirth⸗ 
ſchaft kommt immer um ein Jahrhundert zu ſpät, denn bald iſt ein 
Wald niedergeſchlagen, langſam wächſt ein neuer auf, oft überhaupt 
nicht. Einmal entblößt, ſind ſteile Abhänge nie wieder zu bewalden, 
weil der Regen die Waldkrume abſpült. Es verdient darum in 
Schleſien beſondere Anerkennung, daß man meiſt im Hochgebirge — 
hauptſächlich in den gräflich Schaffzotſch'ſchen Forſten an den Abhängen 
des Rieſengebirges — ſich niemals vom Utilitätsprincip hat leiten 
laſſen, ſondern den Wald erhielt. 

Die Provinz Schleſien beſitzt circa 15% Procent Gebirgsforften, 
33% Procent Hügellandforften, 50 Procent Flachlandforſten und etwas 
über 1 Procent Oder⸗ und Flußthalwaldungen. Die Privatforſten um⸗ 
faſſen 76 Procent, die Staatsforſten 13 Procent, die Gemeindeforſten 
10% Procent, die Inſtitutenforſten circa 4 Procent. Im Allge⸗ 
meinen kommen vor: 3 Procent Eichen⸗Hochwald, 1 Procent Buchen⸗ 
Hochwald, 2% Procent Erlen: und Birken⸗Hochwald, 20% Procent 
Fichten: und Tannenwald, 22% Procent Fichten mit Kiefern gemiſcht, 
45 Procent Kiefern, 1% Procent gemiſchte Mittelwaldungen, 3 Procent 
gemiſchte Niederwaldungen, 7 Procent Eichenſchälwaldungen und 
4 Procent Weldenwerder. In den Gebirgsforſten überwiegt die 
Fichte bis 3600“ Höhe, wo die Knieholzregion beginnt; in den mitt⸗ 
leren Regionen iſt die Kiefer eingeſprengt, in Gruppen finden ſich 
Lärchen und Rothbuchen. Birke, Erle, Hainbuche, Bergahorn, Ulme, 
Eſche und Linde ſind in ihrem Vorkommen mit wenigen Ausnahmen 
beſchränkt. In den Hügellandforſten ſind Fichte und Tanne vor⸗ 
herrſchend, aber Kiefer und edle Laubhölzer gewinnen ſchon größere 
Ausdehnung, auch die Eiche iſt häufiger. Der Waldboden des ſchleſi⸗ 
ſchen Flachlandes zeichnet ſich durch günſtigen Feuchtigkeitsgrad und 
anderen Provinzen gegenüber durch hohe Ertragsfähigkeit aus. Die 
ausgedehnteſten Waldungen beſitzen die Kreiſe Pleß, Oppeln, Habel⸗ 


dies ausdrücklich zu, wenn auch mit etwas anderen Worten und auff ſchwerdt, Polniſch⸗Wartenberg, Hirſchberg, Görlitz, Rothenburg, Hoyerd- 


Grund einer anderen Herleitung. 


werda, ferner Lublinitz, Groß⸗Strehlitz, Oels, Trebnitz, Militſch⸗ 


Wie hilft ſich nun die Commiſſion aus der Verlegenhelt ? Trachenberg, Löwenberg, Lüben, Bunzlau, Sprottau und Sagan. 


des Waldrandes folgend, oft einen maleriſch ſchönen Wechſel der an⸗ 
muthigen Waldlandſchaft hervorbringen. Der ſteigende landwirthſchaft⸗ 
liche Bodenwerth hat leider auch die Oderwaldungen ſehr vermindert 
und ſie nur erhalten, ſoweit ſie im Beſitz des Staates ſind. Nach 
dem Urtheil des koͤnigl. Forſtmeiſters Tramnitz iſt mit dem Fort⸗ 
ſchreiten der Eindeichungen „unwiderruflich der Stab über die 
Oderwaldungen gebrochen.“ 
der Waldwieſen hat durch den Deichſchutz verloren und die Privat⸗ 
beſitzer konnten finanziell die Erhaltung der Oderwälder nicht mehr 
rechtfertigen. Für den Fiscus iſt die Aufgabe der Oderwaldungen 


nur eine Frage der Zeit, nicht mehr der Zweckmäßigkeit, obwohl die 
Staatsbehoͤrden einſahen, daß manche ſchwerwiegende Gründe für das 
Fortbeſtehen der Wälder ſprechen. Wir möchten die Hoffnung aus ⸗ 
ſprechen, daß der Fiscus, was den Oderwald anbetrifft, das finan⸗ 


zielle Intereſſe nicht obenan ſtellen möge. Die Strömung, die in 


der Reichsregierung und im Reichstage für den deutſchen Wald herrſcht, 


kommt vielleicht auch Schleſien zu gute. 
Gilt dem Wald gegenüber lediglich die Maxime, wonach der National⸗ 
wohlſtand darauf beruhen ſoll, daß jeder Eigenthümer den möglichſlen 


Gewinn aus ſeinem Eigenthume ziehen ſoll, ſo ſind jedenfalls alle 
Gerade die beſtbeſtan⸗ 


Privatwaldungen mit dem Untergange bedroht. 
denen Wälder müſſen dann am erſten fallen, ſobald ſich Gelegenheit 
bietet, das Holz theuer verkaufen zu können. An Wiederaufforſtung 
des einmal abgetriebenen Waldes wird allermeiſt gar nicht gedacht 
werden, ſelbſt wenn der Waldboden nur dürftiges Weideland darböte. 


Dafür iſt ja der Waldeigenthümer zum Gapitaliften geworden, der 


vielleicht ſein Capital in Handel und Induſtrie viel beſſer nutzen kann. 


Ein Narr, wer Jahrzehnte wartet, ehe die Waldeultur Ertrag ge⸗ 


währt! Unter dieſem Geſichtspunkte kann allerdings die Natur nicht 


mit der Induſtrie concurriren, weil das Wachsthum der Bäume und 
damit der Anwuchs des Holzcapitals im Allgemeinen langſamer er⸗ 


folgen wird, als der Anwuchs des Induſtrie⸗ und Handelscapltals, 


welches unter günſtigen Conjuncturen ſich in wenigen Jahren ver⸗ 


doppeln kann, während für die Naturgeſetze überhaupt keine Con⸗ 
juncturen beſtehen. 


waldung unaufhaltſam fort; — das ganze Land kahl gemacht zu haben, 


das wäre der endliche Erfolg dieſer Pſeudo-Wiſſenſchaft, welche den 
Wald nicht nach ſeiner Bedeutung für die innere Oekonomie der 
Nur gerade 


Natur, ſondern nach ſeinem Nutzwerth betrachten lehrt. 
ſoviel wäre dann der Wald werth, als ſich an Brenn: und Bauholz 


aus ihm „herausſchlagen“ läßt. Kann man das Brennholz durch 


Kohlen, das Bauholz durch Eiſen erſetzen, ſo iſt der Wald entbehrlich, 


alſo fort damit! Das iſt die Conſequenz einer engherzigen Lehre, 


welcher anzuhängen man einem Privatmann in Geldverlegenheit, aber 


nicht einmal dem Großgrundbeſitzer, geſchweige denn dem Staate ver⸗ 


zeihen kann. Die Natur ſelbſt ſtraft unerbittlich die Frevel der Wald⸗ 


verwüſtung. Sie läßt die Luft austrocknen, Quellen und Bäche ver⸗ 
ſiegen, die Landwirthſchaft und die Schifffahrt leiden, während ſie 


durch Schneeſchmelze und Regengüſſe die großen Ströme raſch und 
verderbenbringend anſchwellen läßt. 


Seine thun, daß es feinen ſchönen Wald, aufgebaut fo hoch dort 


oben, wie auf den Hügeln der Vorgebirge und in den Thälern, ſich⸗ 


und der Nachwelt möglichſt erhält. 


— - bg. —2ñ ͥ ͤ—ꝛ—.ͤ rßÜ—ʃ2xßv˖ꝛ ! 


Breslau, 24. Juni. 

Ueber die conſtitutionellen Garantien, welche mit dem Zolltarif⸗ 
geſetze verbunden werden ſollen, wird jetzt innerhalb der Fractionen viel 
verhandelt. Wir haben geſtern an dieſer Stelle die Vorſchläge mitgetheilt, 
welche der Abg. v. Bennigſen gemacht hat; heute werden uns die Be⸗ 
dingungen des Centrums, d. h. die Anträge des Abg. v. Fran kenſtein, 
telegraphiſch übermittelt. Beide Vorſchläge unterſcheiden ſich nicht unweſent⸗ 
lich von einander. Während der Antrag Bennigſen nur bei vorhandenen 


Mehreinnahmen ſolche durch ausdrückliche Beſtimmungen im Reichshaushalts⸗ 7 


Etat an die einzelnen Bundesſtaaten verweiſen will, verlangt der Antrag 
Frankenſtein die directe Ueberweiſung des unter Zugrundelegung des drei⸗ 
jährigen Durchſchnitts der bisherigen Zölle ſich ergebenden Plus an die 
Bundesſtaaten. Die von Bennigſen beantragte Quotiſirung der Salzabgabe 
und des Kaffeezolls wird wahrſcheinlich von den Conſervativen beanſtandet 
werden; die Einnahme aus der Salzabgabe wird ſich auf 35 Millionen un 
die vom Kaffee, nach dem neuen Zollſatz gerechnet, auf 30 Millionen Mork, 
zufammen auf 65 Millionen Mark, belaufen. In Reichstagskreiſen ere 
lautet, daß über dieſe conſtitutionelle Garantiefrage beſtimmt eine Vera 


digung zwiſchen der Reichsregierung und der Mehrheit des Reichstage cha 4.5 
zielt werden wird. Die nationalliberale Fraction unterſtützt, wie wir boͤren, 


den von Bennigſen eingebrachten Antrag. 


Die „B. A.⸗C.“, das Organ des linken Theils der nationallihetalen 


Partei, ſchreibt in einem das vorausſichtliche Schickſal der Finanzzölle⸗ 
handelnden Artikel: ; | a, 
„Mit Sicherheit kann man heute wohl nur das Eine jagen, daß die 


Mehrheit des Reichstages die Bewilligung der Finanzzölle unten 


Der Ertrag des Waldbodens und 


Wo ſolche Anſichten herrſchen, ſchreitet die Ent⸗ 


Und darum mag Schleſien das 
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5 7 7 a lerer Sei die Quotiſirun S damit das 
era e die 9 gewi teuern, damit da 
dun 5 gun der Matricularbeiträge geicherte Einnabmebemiligungs⸗ 
recht des Reichstags demſelben gol und doll erbalten bleibe. Das 
Centrum nimmt einen beſonder en Standpunkt ein, indem es gegen 
Bewilligung höberer 
im Reiche eintauſchen möchte, die darin beſteht, daß den einzelnen 
Bundesftaaten dem eiche gegenüber eine geſichertere Finanzlage bereitet 
wird. Nach umde ter Anſicht wird es ſich zuletzt lediglich m das Ma 
des Einnelomebewilligungsrechts des Reichstags und die 
öde der Bewilligungen handeln, wobei das Tarif⸗ und das 
ah atsſteuergeſetz allein ee in Betracht kommen. Alle Verhandlungen 
Acheinen auf Seiten der Regierung darauf hinauszulaufen, im Reichstage 
eine Majorität zu gewinnen, welche möglichſt viel bewilligt und in 
Betreff des Bebufs Quotiſirung beweglich zu machenden Theiles der Ein⸗ 
nahmen mit einem möglichft geringen Maße ſich begnügt. Und der Aus⸗ 
gangspunkt des Ganzen wird darin liegen, ob es gelingen wird, in um⸗ 
gekebrter Richtung die Mehrbewilligungen auf das wirkliche Bedürfniß zu 
ermäßigen und dagegen ein den berechtigten Anforderunge a vollſtändig 
eniſprechendes Maß r für den Reichstag 

u ſichern. In dieſer Hinſicht läßt ſich gar nicht ſagen, "wohin die Ent: 

ſcbewung fallt, wenn, wie dieſes geſchehen wird, das Haus bierüber in 
eine Mehrheit und Minderheit ſich ſpaltet, und noch weniger läßt ſich 

vorherſagen, wie groß die eine, wie groß die ande ce fein wird; ſo ſehr 
laufen die Combinationen zur Zeit noch durcheino.nder.“ 

Aus Konſtantinopel wird uns heute gemeldet, daß Osman Paſcha 
den Sieg über feine Feinde davongetragen bat. Seine Ankläger, Fuad 
Paſcha und der Marſchall Nusret Paſcha, wurden zur Dispofition geſtellt; 
man glaubt, daß Fuad außerdem aus der Hauptſtadt verbannt werden wird. 

Die Conferenzen über die griechiſche Grenzfrage in Konſtantinopel 
find mit dem Beſchluſſe der Botſchafter eröffnet worden, die Pforte zur Er⸗ 
nennung ihrer Commiſſäre einzuladen. Ob die Angelegenheit bei dem auf 
der Pforte herrſchenden Wirrwarr eine raſche Förderung erfahren wird, iſt 
mehr als zweifelhaft. 

Wie die „Polit. Correſp.“ meldet, hat Fürſt Alexander von Bulgarien 
den bekannten Patrioten Zankoff dazu deſignirt, die bulgariſche Regierung 
als Agent in Konſtantinopel zu vertreten. 

In Italien hat die mit der Prüfung des Geſetzentwurfs über die Wahl⸗ 
reform betraute Kammercommiſſion, wie man aus Rom berichtet, in ihrer 
Sitzung vom 18. d. Mts. mit 5 gegen 4 Stimmen das Liſten⸗Serutinium 
abgelehnt. Der, wie man glaubt, häufig in näheren Beziehungen zum 
Miniſterpräſidenten ſtehende „Popolo Romano“ bemerkt hierzu Folgendes: 
„Wir becomplimentiren die Commiſſion aufrichtig. In einem Lande, welches 
im Jahre des Heiles 1879 verſchiedene Provinzen zählt, woſelbſt 78 Procent 
der Bevölkerung weder Leſen noch Schreiben können, iſt das Liſten⸗Scruti⸗ 
nium, abgeſehen von der Prinzipienfrage, auch ſeiner materiellen Seite nach 
ein unmögliches Syſtem.“ 

Die franzöſiſche Regierung iſt, wenn die nicht recht glaubliche Nachricht 
ſich wirklich beſtätigen ſollte, alles Ernſtes entſchloſſen, den Prinzen Napo⸗ 
leon und ſeine Kinder, falls er als Prätendent auftreten ſollte, aus Frank⸗ 
reich auszuweiſen. Offenbar würde fie damit ſich ſelbſt am meiſten im Lich⸗ 
ten ſtehen, denn es würde ihr, wie die Wiener „Preſſe“ ſehr richtig bemerkt, 
durch dieſe Maßregel ohne Zweifel gelingen, der imperialiſtiſchen Frage zu 
neuem Leben zu verhelfen und die Bonapartiſten zu ſchneller Einigung zu 
veranlaſſen. Der Schritt würde auch ſchlecht zu der Betrachtung der republi⸗ 
kaniſchen Blätter ſtimmen, welche den Imperialismus als begraben erklären. 
Was die Familie des Prinzen Napoleon betrifft, ſo beſtätigt ſich zunächſt 
die Nachricht, daß er ſelbſt ſich gegenwärtig in Paris, in ſeiner Wohnung 
Avenue d' Antin, befindet. Seine beiden Söhne, die Prinzen Victor und 
Louis, welche das Lycée Charlemagne beſuchen und bei einem Profeſſor 
dieſer Anſtalt, Herrn Boucher, der in der Nähe der Baſtille (Rue Ceriſaie) 
wohnt, in Penſion ſind, hatten am 20. d. gerade ihren Ausgehtag und er⸗ 
fuhren in der Behauſung ihres Vaters die tragiſche Neuigkeit. Außer ihrer 
Muhme, der Prinzeſſin Mathilde, hatten ſich dort auch einige Notabilitäten 
der bonapartiſtiſchen Partei eingefunden, wie der Admiral La Ronciere le 
Noury, Herr von Parieu, Herr Galloni d'Iſtria und, was Beachtung ver⸗ 
dient, die Botſchaſter Rußlands und England Fürſt Orloff und Lord Lyons. 


Der Teufeltödter. 
Ein Culturbild aus „Halb⸗Aſien“. 
Von Karl Emil Franzos.*) 

Es war im Auguſt 1875 und einer der ſchwülſten Tage jenes 
gluthenreichen Sommers. Vom frühen Morgen hatte die Sonne mit 
jener ſtechenden Kraft, welche ein Gewitter verkündet, in das enge 
Thal der Suczawitza niedergebrannt und auf das altersgraue Kloſter, 
welches ſich hier mitten im Karpathenwald erhebt, einſam und düſter, 
die einzige Menſchenwohnung auf weite Meilen in der Runde. Es 
iſt ein mächtiger Bau, rauh, ſchmucklos und gewaltig, wie der Mann, 
der ihn gegründet: Michael, der Streitbare, einer der wenigen ſtarken 
und weiſen Fürſten, welche das Schickſal bisher dem rumäniſchen 
Volke gegönnt. Nachdem er den Feind geſchlagen, wo er ihn ge: 
funden, nachdem er das junge Reich wieder aufgerichtet, hatte der 


müde Held an eine Ruheſtätte gedacht, und hier, unfern der Nord-]! 


grenze der Moldau, ein Kloſter geſtiftet: Suczawitza. Zweierlei trug 
er den Mönchen auf: ſtreng nach der Regel des heiligen Baſillus 
zu leben und für das Fürſtenthum zu beten — für ſeine eigene un⸗ 
ſterbliche Seele glaubte er bei Lebenszeit genug geſorgt zu haben. 


Und dann ging er ruhig heim, einer der wenigen Menſchen, von 


denen bie Geſchichte berichtet, daß ihnen das Sterben leicht geworden. 


47 Beninaungen Mfpfen, wirt. de der Die 


fünger Prinzen verbrachten i ren Abend Wi: 


Was die bonapartiſtiſche Sache überhaupt betrifft, fo zeigt ſich jetzt, wie 


eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, der Schaden, den Rouher 
und Coſſſagnac dieſer Sache gethan haben, jener durch ſeine kleinlichen 
Schle.uheiten, die nur Mißtrauen innerhalb und außerhalb der Partei 
wecckten, dieſer durch feine Rohheit, die jeden anſtändigen Politiker ab: 
ſchreckte, beide aber ganz beſonders durch ihre Augendienerei gegen die 
Jeſuiten, von denen ſie ſich benutzen ließen, ohne daß die Sache der Bona⸗ 
partes dadurch ſchließlich gef oͤrdert werden konnte. Auch hat dieſe Politik 
Rouher's, ſo viel verlautet, weſentlich dazu beigetragen, den kaiſerlichen 
Prinzen zu dem Verſuche zu beſtimmen, ſich einſtweilen fern zu halten, um 
ſich bei guter Gelegenheit von dieſen Leuten zu emancipiren. 
eine verlorene Sache. 
ſich mit Napoleon Jerome zu verſtändigen, in vollem Gange, aber keine 
der Stimmen, die dieſer Verſuche heute gedenkt, glaubt jetzt noch an das 
Gelingen einer liberalen Umbildung der Geſammtheit der bonapartiſtiſchen 


Das iſt nun 
So viel heute verlautet, ſind die Verſuche Rouhers, 


Partei durch den Prinzen Napoleon Jerome. „Die Parteien entſchließen 
ſich ſchwer“, äußert der „Temps“, „eines jähen Todes zu ſterben, und 
klammern ſich gern an jedes Zweiglein an, ſelbſt wenn ſie das Gefühl 
haben, daß keins derſelben ihnen das verſcherzte Leben wieder geben kann.“ 

In England macht ſich der jedenfalls ſehr berechtigte Tadel über den 
offenbaren Mangel an Kenntniß der Bewegungen des feindlichen Heeres, 
welches die Ueberrumpelung, deren Opfer der kaiſerliche Prinz geworden, 
möglich machte, immer mehr geltend. Die „Morning Poſt“, ſtets bona⸗ 
partiſtiſch geſinnt, giebt dieſem Tadel ſtarken Ausdruck. Sie ſagt nämlich: 

„Es iſt ſicher, daß die Geſchichte den Unglücksfall in daſſelbe Capitel 
wie Iſandlana als einen Vorwurf für die Nation niederſchreiben wird. 
Und in der That, er iſt auch nichts weiter. Unſerer Obhut iſt das Leben 
des Erben der Napoleone anvertraut worden — ein beſonders koſtbares 
Leben, und wir vermögen kaum zu behaupten, daß wir uns der Bedeu⸗ 
tung des uns geſchenkten Vertrauens bewußt gezeigt haben. Der Prinz 
war ritterlich und bereit, jeder Gefahr zu begegnen, jedes Abenteuer zu 
wagen; allein wir können uns kaum der Verantwortlichkeit entziehen, 
ihm geſtattet zu haben, Pflichten auszuüben, welche niemals einer Per⸗ 
ſönlichkeit hätten übertragen werden dürfen, deren Tage einem geſammten 
a theuer waren und von deſſen Schickſal vielleicht die Zukunft Europas 
abhing.“ - 

Wäre mit einem engliſchen Prinzen ſo verfahren worden, wie mit Louis 
Napoleon, ſo urtheilt die „Morning Poſt“, es würde den Befehlshaber 
ſchonungsloſer Tadel getroffen haben. Der Prinz hätte an der Seite des 
Befehlshabers bleiben müſſen. Uns, bemerkt indeß eine Londoner Corre⸗ 
ſpondenz der „K. Z.“ gewiß nicht mit Unrecht, dünkt, die „Morning Poſt“ 
ſchießt übers Ziel; der Prinz hat ſich freiwillig erboten, ja faſt aufgedrungen, 
den Feldzug mitzumachen, und daß er als Thronprätendent der Feind einer 
England befreundeten Regierung war, brauchte einen engliſchen General 
doch nicht zu beſtimmen, ibn mehr in Obacht zu nehmen als irgend einen 
engliſchen Offizier. Die „Army and Navy Gazette“ wirft dem Lieutenant 
Carey, der bei dem Recognoscirungsritt das Commando führte, wenigſtens 
zwei Fehler vor; er hätte eine ſicherere Stelle zum Haltmachen wählen und 
ſchärfere Wacht halten laſſen ſollen. Ueber den Vorgang ſelbſt hat Carey 
Folgendes mitgetheilt: 

„Der Prinz bat um Erlaubniß, vorzugehen, um einen Platz für das 
Lager des folgenden Tages auszuſuchen, mit einem Geleit von lech 
Cavalleriſten und ſechs Baſutos. Die letzteren waren nicht zur Stelle. 
Um 7% Uhr Abends (am 1. Juni) ritten wir nach Itelezi und warteten 
auf die Baſutos. Da der Prinz über deren Ausbleiben ungeduldig war, 
ritten wir ohne fie auf einen Hügel, 12 Kmtr. dieſſcits des Inſalwana⸗ 
Hügels, recognoscirten eine Stunde lang mit Fernröhren, ſahen Nieman⸗ 
den, ſtiegen hinab zu einem verlaſſenen Kraal im Thale unterhalb 
und rafteten dort eine Stunde. Ich erinnerte den Prinzen an die Zeit. 


In dieſem Statut las ich an jenem Auguſttage — der würdige 
Jagumen (Abt), Konſtantinowitſch de Grecul, hatte es bereitwillig 
mit einem ganzen Stoß ſonſtiger Kloſteracten in die Zelle ſchaffen 
laſſen, welche er mir gaſtlich eingeräumt. Auch lag da mein Notiz: 
heft vor mir aufgeſchlagen, aber zur Arbeit kam ich doch nicht. Es 
war eine lähmende Schwüle in der Stube und draußen in dem 
Kloſterhofe zitterte das Laub der Linden in der unſäglichen Hitze. 
Mein Gefährte, ein junger gebildeter Mönch, den mir der Abt als 
Helfer beigegeben, war ſachte eingenickt, und ich hatte Mühe, nicht 
ſeinem Beiſpiele zu folgen, obwohl doch wahrlich aus den vergilbten 
Blättern, die ich durchlas, ein friſcher, belebender Hauch drang, der 
Geiſt der einzigen großen Epoche, welche dem öſterreichiſchen Staate 
zu erleben gegönnt geweſen, der Geiſt des Joſefinismus ... „Auch 
iſt den Mönchen einzuſchärfen, daß ſie nur dem Glauben dienen 
dürfen, nicht dem Aberglauben“. 

Ich nahm meinen Stift zur Hand, dies goldene Wort nachzu⸗ 
ſchreiben, aber ich kam nicht dazu. Durch die Todtenſtille, die bisher 
über dem alten, heiligen Bau gelegen, klang plotzlich ein feltfamer, 
ſehr unheiliger Ton: ein Grunzen wie von einem Dutzend Schweinen. 
Genau ſo klang es, aber als ich an's Fenſter trat, erkannte ich freilich, 
daß es ein Menſch war, welcher dieſe Laute hervorſtieß. Ein Menſch, 


Er liegt im Kofler: begraben, genau an der Stelle, die er ſich ſelbſt[ homo sapiens, noch dazu ein gottgeweihter Menſch, aber doch nur 


erwählt; im Uebrigen iſt fein letzter Wunſch ſchlecht erfüllt worden. 


Die Mönche haben nicht blos nach der Regel des heiligen Baſilius f 
gelebt, ſondern euch nach der des Bacchus und der Venus — und eben aus einem Anbau ein dicker, 


was das Beten für das Fürſtenthum betrifft, ſo haben ſie es wohl 
gleichfalls nicht recht erfüllt oder vielleicht hat es auch nichts genützt: 
die Moldau ward bald eine Beute des Türken. Es iſt zu hoffen, 


in kleinen Aeußerlichkeiten von der sus scropha domestica ge- 
chieden. Oder kurz und ohne alles Latein: da drunten wälzte ſich 
ſchwer betrunkener Mönd hervor 
und auf den Kloſterhof hinaus. Die Kutte war beſudelt und zer⸗ 
riſſen, das ſtruppige Haupt, gegen die ſtrenge Regel, unbedeckt. 
„Im! hm!“ klang ein verlegenes Räuſpern hinter mir. Der 


daß der Schlaf des alten Michael ein feſter geweſen, und daß in ſeine junge Moͤnch war aus feinem Schlummer aufgefahren und blinzelte 
tiefe, kühle Schlummerſteitte weder der tolle Rundgeſang der Moͤnche] nun, offenbar tief beſchämt, bald auf mich hin, bald auf feinen wür⸗ 
hinab geklungen, noch uhr Jammergeſchrei, wenn der Türken-Aga | digen Bruder im Hofe, der ſich indeß, im buchſtäblichen Sinne des 
kam, den Tribut einzuheben. Denn es ging in dieſen chriſtlichen] Wortes, vorwärts wälzte, gegen den Springbrunnen zu, der neben 
Landen in den erſten Jahrhunderten der Türkenherrſchaft ſeltſam zu:] dem Kirchenporkal plätſcherte. 


die Klöfter blieben aufrecht, ie Mönche führten unbehelligt ein fröp: 


Der artige, gebildete Menſch dauerte mich. „Ihr Rotnaer“, ſagte 


lich Lotterleben, nur kaß dier Türke in angemeſſenen Pauſen das ich, „iſt ein gefährlicher Wein — man weiß nie recht, wie weit ma 
warme Neſt ausräumte, well hes dann wieder von den gläubigen ihm trauen l 1 * A 


Bauern im Schweiße ihres A. ngeſichts gefüllt werden mußte. In 


Bulgarien hat dies fröhliche Spie! bis ie unſere Tage gewährt, in „Rotnaer?“ meinte er lächelnd. 


ber Walachei bis zum Antritt des Jahrhunderts, für Suczawitza frei⸗ 
lich endete es ſchon im Spätherbſt 1774, an jenem erſten October, 


Aber mein junger Pater Stefanus zuckte energiſch die Achſeln. 
„Unſer Cyrill trinkt immer Schnaps, 


Kornſchnaps, den ſtärkſten, der drüben in Beſſarabien gebrannt 


wird.“ 


beſtehen, das fröhliche Leben jedoch hatte ein Ende. Nun kam wieder 


da ber Oeſterreicher die nördliche Durlbau, die „Bukowina“, in Beſitz 
nahm. Kaiſer Joſef machte Ordnung im Sande: zuvörderſt hob er 
alle Nonnenklöſter auf und es lebt heute keine Spur mehr von ihnen, 
wenn man nicht das Sprichwort der ru. mäniſchen Bauern: ‚Weiber 
werden im ſiebzigſten Jahre keuſch, Nonn en im achtzigſten“ als ſolche 
gelten laſſen will — von den Mönchsklöſte em aber ließ er zwar drei 


„Und das duldet Ihr Abt?“ 

„Was ſoll er thun?“ 

„Es verbieten!“ 

„Allen anderen iſt es ja verboten!“ war die Anwort. „Und bei 
vielen von uns iſt wahrlich nicht erſt ein folder Verbot nöthig. 
5 mit dem Cyrill iſt das eine beſondere Geſchichte —“ er ſtockte 
erlegen. 


die Regel des heiligen Baſilius zu Ehren und' außerdem ordnete ein „Darf der trinken, fo viel er will!“ Pragte ich 
„Ja!“ ine | a 


grauſam ſtrenges kalſorliches Statut das klo ſterl iche Treiber der grie⸗ 
chiſch⸗orthodoxen Mönche. MAR 


— EN PER „Warum ri 
) Nachdruck verboten. 


Well had hin er er behauptet, daß es ihm für feine Arbeit 


| bei einem Freunde (ers; 
Vaters und ehemaligem Cabinetsch⸗] Emil Ollwiers, Herrn Adlon. Der 
Prinz Victor, ein doch aufgeſch sener 17jähriger Menſch, erinnert in feinem 
Wie] Aeußern und in feinem o jetzten Weſen an die Mutter, Prinzeſſin Clotilde, 
Einnol men eine Stärkung des föderativen Clernents] der jüngere Bruder, Prinz Louis, hat dagegen wie der Vater eine frappante 
Aebnlichkeit mit —em großen Napoleon und ſoll auch ohne Vergleich ber 
5 gabter ſein. 


N 


d 
ln er das uns umgebende Maisfeld voll von Zulus, welche auf uns 
(en Alle ritten fort. Als wir etwa 130 Mtr. weiter über den Donga 
etzten, ſahen wir des Prinzen Pferd ohne Reiter uns fol 
der Prinz iſt im Kraal getödtet worden. Außer ihm 
von der Begleitung.“ 

Wie eifrig ſich der neue Fürſt von Afghaniſtan bemüht, allen Anforde⸗ 
rungen der britiſchen Regierung Genüge zu leiſten, geht daraus hervor, 
daß er in Uebereinſtimmung mit den Friedensbedingungen eine Proclama⸗ 
tion erlaſſen hat, welche beſtändige Freundſchaft und Frieden zwiſchen 
Afghaniſtan und der britiſchen Regierung verkündigt. Auch hat er eine 
allgemeine Amneſtie proclamirt, derzufolge alle afghaniſchen Unterthanen, 
die während des Krieges mit der britiſchen Regierung in Verkehr geſtanden, 
von Beſtrafung oder Behelligung irgend welcher Art befreit ſind. 

In den Niederlanden hat ſich der König, wie eine Amſterdamer Cor: 
reſpondenz des „Frankf. Journ.“ vom 19. d. Mts. ſagt, zu guterletzt eines 
Beſſeren beſonnen. Nachdem derſelbe Anfangs mit Berufung auf die Tra⸗ 


en. Ich glaube 
elen zwei Mann 


dition die erbetene zweitägige Ausſtellung der Leiche des Prinzen von Ora⸗ 


nien in deſſen Palaſt am Kneuterdijk im Haag kategoriſch abgeſchlagen, hat 
er dieſelbe jetzt geſtattet und außerdem angeordnet, daß am 23. d. bei Ankunft der 
ſterblichen Ueberreſte des Fürſten in Dordrecht und Rotterdam denſelben 
königliche Ehren erwieſen werden ſollten. Die belgiſche Regierung hatte 
bekanntlich ebenfalls Anordnungen getroffen, daß in Brüſſel daſſelbe ge⸗ 
ſchehen iſt. — Was die in den Niederlanden ausgebrochene Miniſterkriſis⸗ 
betrifft, fo hat der Miniſterpräſident am 19. d. auf die Interpellation des 
Herrn Duymaer van Twiſt in der Erſten Kammer der Generalſtaaten er⸗ 
klärt, daß der König ſeinen und des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
Antrag auf Entlafjung nicht angenommen und daß das Cabinet in Folge 
davon noch keinen beſtimmten Entſchluß gefaßt habe. Die Kammer hat 
darauf auf Antrag des Herrn Duymaer das Miniſterium durch Accla⸗ 
mation erſucht, im Amte zu bleiben. Herr Duymaer wies dabei beſonders 
darauf bin, daß der eigentliche Grund der Kriſis, die Verwerfung des 
Art. 1 des Geſetzentwurfs betreffs der Grabung verſchiedener Canäle, auf 
einem Mißverſtändniß beruhe. Das Miniſterium dürfte daher wohl auch 
dem wohlgemeinten Winke folgen und ruhig im Amte bleiben. 


Deutſchland. 
O Berlin, 23. Juni. [Der Kaiſer. — Vom Welfen— 
fonds. — Das elſaß⸗lothring iſche Verfaſſungsgeſetz. — 
Das Gütertarifweſen. — Seeſchifffahrt. — Die bona= 


partiſtiſche Partei.] Der Kaiſer iſt geſtern Abend in beſtem 
Wohlſein und in beſter Stimmung nach Ems abgereiſt, wo er heut 
um 9 Uhr Morgens eingetroffen iſt. Der Aufenthalt daſelbſt wird 


bis Mitte Juli dauern; nachher wird der Kaiſer einige Beſuche in 
Süddeutſchland machen und Ende Juli nach Gaſtein gehen, um von. 
dort zunächſt nach Berlin zurückzukehren. Danach berichtigen ſich⸗ 
anderweitige Angaben. — Parlamentariſche Nachrichten erwähnen. 
einer Unterredung des Abg. Windthorſt mit einem Rath des Finanz⸗ 
miniſteriums über die Zahlungen an die Königin Marie. Wir be⸗ 
merken, daß die betreffende Angelegenheit nunmehr in der That in⸗ 
das Stadium der Ausführung getreten iſt. Die Königin hat unſerer 
Regierung durch den Herzog von Altenburg ihren Dank für die be⸗ 
reitwillige Berückſichtigung ihrer Wünſche ausſprechen laſſen. Für die 
geſchäftliche Ausführung iſt wie bisher der Abg. Windthorſt ihr Be⸗ 
vollmächtigter. — Der Reichstag hat heut das neue Organiſations⸗ 
geſetz für Elſaß⸗Lothringen im Ganzen definitiv angenommen. Die 
Organiſation wird nun vorausſichtlich am 1. Auguſt in's Leben treten 
und zwar, wie jetzt feſtzuſtehen ſcheint, unter Berufung des Feld⸗ 
marſchall von Manteuffel zum Statthalter. — Der Ausſchuß des 
Bundesraths für Verfaſſungsſachen war bereits zu einer Sitzung be⸗ 
rufen um die Frage zu prüfen, ob das Geſetz, betreffend das Güter⸗ 
tarifweſen auf deutſchen Eiſenbahnen eine Abänderung der Reichs- 


nöthig iſt. Der Abt empfindet es ſehr peinlich, wir andern auch, 
aber wir müſſen es eben dulden!“ 
Ich blickt ihn fragend an. 


„Aber vermehrt ſie dieſer Menſch?“ 


hinein einen großen Ruf unter den Bauern —“ 

„Doch nicht durch fein Schnapstrinken?“ 

„Nein!“ lachte der junge Mönch. „Aber wenn man ihm das. 
Trinken verbietet, fo bricht er zuſammen, nur der Schnaps gibt ihm. 
noch die Kraft zur Arbeit. Was thun? Ein Anderer kann ſolche 
Arbeit doch nicht verrichten!“ 

„Welche Arbeit?“ 

Der junge Mönch lächelte, aber es war ein mühſames und ver⸗ 
legenes Lächeln. „Wiſſen Sie es wirklich noch nicht? — Unfer 
ar ja ein Teufeltödter, derzeit der einzige, wirklich tüchtige im 
ande!“ 

„Ein Teufeltödter?“ Ich ſah erſtaunt auf und ſtürzte ans 
Fenſter hin — nun mußte mich ja dieſes verſoffene Subject ganz, 
anders intereſſtren als bisher. Aber auch jetzt konnte ich nichts Merk⸗ 
würdiges oder gar Dämoniſches an ihm gewahren. 
— er mochte in den Vierzigern fein und trug auf einem Stiernacken 
ein rothes, weitläufiges und überaus plumpes Geſicht — hatte ſich 
bis unter den Strahl des Brunnens geſchleppt und ſein Haupt 
darunter geſteckt. Das roͤthlich violette Geſicht wurde bei dieſer⸗ 
Procedur allmälig bläſſer, aber die Aehnlichkeit mit jenem Hausthier 
wahrlich kaum geringer. 

Ich trat zurück. 
„So hätte ich mir einen „Teufeltödter“ nun und nimmer vorgeſtellt! 
Ich dachte, ſo oft ich davon hoͤrte, an einen hohen, blaſſen, ascetiſchen 
Greis, der namentlich durch ſeine perſoͤnliche Würde wirkt und ins⸗ 
beſondere durch die Macht ſeines Blicks!“ 

Der Moͤnch lächelte. „Sie vergeſſen“, erwiderte er, „daß unſer 
Cyrill nur mit Bauern „arbeitet“. Und denen imponirt in letzter 
Linie doch nur die Körperkraft!“ 

„Alſo prügelt Ihr Bruder Cyrill den Teufel?“ 


„Gewiß! Wenigſtens in den meiſten Fällen! Und wo er es nicht 


thut, iſt alle Mühe ganz gewiß vergeblich!“ 
„Und giebt es auch Fälle, wo fie nicht vergeblich iſt?“ 
„Ja!“ 


Er fagte es laut, entſchieden, im Tone der Ueberzeugung. Und 
als ich ihn anſah, ſchlug er den Blick nicht nieder. 

Ich geſtehe, das war mir befremdlicher und unheimlicher, als ſeine 
Mittheilung über das Handwerk des dicken Cyrill. Davon hatte ich, 
wie jeder Menſch, der im Oſten aufwächſt, oft reden hoͤren. Ein 
„Teufeltödter“ iſt ein Mann, der durch die Kräfte des Gebets, des 
Himmels und der Heiligen den Fürſten der Hölle und ſein ſchwarzes 
Heer bekämpft, wo immer ſie ſich offenbaren. Der Aberglaube, der 
über jenen armen Menſchen liegt, wie ein finſterer Dämon, der ihr 
Gehirn mit düſteren Bildern, ihr Horz mit unheimlichen Gefühlen er 
füllt — der Aberglaube ſorgt dafür, daß der „Teufeltödter“ oft be⸗ 
nöthigt wird. Wenn es in einem Hauſe ſpukt, wenn Vieh oder 


„Ja — ſehen Sie, die Einkünfte des Kloſters find ſo gering!“ 


„Gewiß — er hat im ganzen Lande und bis in die Moldau 


Der dicke Cyrill 


„Sonderbar!“ ſagte ich zu meinem Gefährten. 


Er anliwärtele: Warten Sie noch zehn Minuten. Endlich ſattelten wir 
Ven ee e Während An thaten, 
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eingetreten, da kurz zuvor ein Antrag Sachſens, Würtembergs und 
Baerns eingebracht wurde, welcher lautete: Der Bundesrath wolle 
die Berathung der 88 2 und 4 des Geſetzentwurfs wieder aufheben 
und unter vorläuſiger Entbindung des Verfaſſungsausſchuſſes von 
dem, letzterem ertheilten Auftrag den Gegenſtand in den außerordent⸗ 
chen Ausſchuß für das Gütertarifweſen zurückverweiſen, um ein ein⸗ 
heitliches Tarifſyſtem und die dazu gehörigen Normaleinheitsſätze im 
Einzelnen zu berathen. Dieſer neue Antrag wird vom Bundesrath 
in der nächſten Plenarſitzung berathen werden. — Auf Grund um⸗ 
faſſender Erhebungen wird im ſtatiſtiſchen Bureau die Beantwortung 
der Frage einer Erörterung unterzogen: Wer iſt Conſument? Wer 
iſt Producent? Das Reſultat ſoll in dem erſten Heft des Jahrganges 
1879 der Zeitſchrift des preuß. ſtat. Bureau veröffentlicht werden. — 
Die techniſche Deputation für Seeſchifffahrt hat in 4 Sitzungen die 
ihr überwieſene Aufgabe erledigt und iſt jetzt beſchäftigt, den Bericht 
für den Bundesrath zuſammenzuſtellen. Hierauf werden die Vor⸗ 
ſchläge für die Mandatserneuerung zu der am 1. Juli d. J. bes 
ginnenden neuen Geſchäftsperiode gemacht werden, über deren Wieder⸗ 
zuſammentritt z. Z. noch nichts beſtimmt iſt. — Große Aufmerkſam⸗ 
keit erregen fortdauernd die Vorgänge in der bonapartiſtiſchen Partei. 
Aus den verbreitetften der bonapartiſtiſchen Blätter iſt zu entnehmen, 
daß zwar ſehr verſchiedene Stroͤmungen in der Partei augenblicklich 
exiſtiren, von welchen eine bekanntlich den Bonapartismus unter der 
Fahne des Prinzen Victor aufrecht erhalten will, eine andere will 
zur royaliſtiſchen Fahne übergehen. Der „Figaro“ ſchließt ſich dieſer 
letzteren Richtung an. Ein Leitartikel, der von dem Nachfolger des 
kürzlich verſtorbenen Villemeſſant, dem jetzigen Chefredacteur Magnard 
unterzeichnet iſt, endet mit den Worten: Niemals war die Pflicht der 
nicht republikaniſchen Conſervativen klarer vorgezeichnet, nämlich ihre 
Hoffnungen für die monarchiſche Idee zu vereinigen auf den Grafen 
Chambord oder den Grafen von Paris. Dies oder die Republik. Es 
giebt nichts Anderes zu träumen oder zu wollen, angeſichts der 
Principien, welche die Conſervativen vertheidigen und die fie in Ge⸗ 
fahr ſehen. 

(ti Berlin, 13. Junt. [Vorbereitungen für den preußi⸗ 
ſchen Landtag. — Freiherr v. Roggenbach. — Abg. von 
Bunſen. — Baiern zum Eiſenbahngüter⸗Tarifgeſetzent⸗ 
wurf. — Petition betreffs der Rheinſchifffahrts-Ver⸗ 
hältniſſe. — Aus der Tarifcommiſſion. — Oeſterreichiſche 
Retorfionsmaßregeln. — Ausdehnung des Haftpflicht⸗ 

geſetzes. — Erhöhung der Hundeſteuer.] Wenn der Reichs⸗ 
3 ſeine Arbeiten vollendet haben wird, kommt die Zeit heran, die 
Vorbereitungen für die Neuwahl des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
zu treffen. Wenn eben moglich, will man die neue Landtagsfeffion 
noch in der erſten Hälfte des November eröffnen, wenigſtens die 
Wahlmännerwahlen müſſen alſo bereits im October ſtattfinden. Für 
die Agitationen der verſchiedenen politiſchen Parteien bleibt alſo nach 
der unumgänglichen Pauſe der Hochſommerwochen — bis gegen An⸗ 
fang September — kein allzu großer Spielraum. Bezeichnender 
Weiſe hört man in dieſem Jahre von Vorarbeiten für die Landtags⸗ 
- feffion fo gut wie gar nichts, weder verlautet aus dem Cultusminiſte⸗ 
rium, daß der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes wieder in Angriff ge⸗ 
nommen wäre, noch wird aus dem Reſſort des Grafen Eulenburg II. 
berichtet, daß in der Verwaltungsreform ein Schritt vorwärts ge⸗ 
ſchehen ſolle. Die Kreisordnung für die Weſtprovinzen iſt, wie man 
glauben muß, für lange Jahre zurückgezogen, obgleich ſie in einem 
durchgearbeiteten Entwurfe des Geh. Raths Wohlers ſchon im Jahre 
1874 vorlag, und die Städteordnung ſcheint endgültig begraben. Nur 
mit dem Communalſteuergeſetze will die Regierung, ſo viel bis jetzt 
beſtimmt iſt, wieder vor den Landtag kommen. — Auch in denjenigen 
Berliner Kreiſen, welche elnesthells mit dem Hofe, andererſeits mit 
dem jeweiligen Miniſterium die engſte Fühlung haben, giebt es noch 
gewiſſe altliberale Elemente, die eine politiſche Reaction ebenſowenig 


Menſchen plötzlich erkranken, wenn ein Wüthen der r / ner das 
Werk des Menſchenfleißes jählings vernichtet — der Teufel hat es ge⸗ 
than und kein anderer. Und wenn vielleicht in relativ helleren Köpfen 
in ſolchen Fällen noch ein Zweifel obwaltet, ſo ſteht es doch gewiß 
allen feſt, bombenfeſt, daß nur der Satan die Menſchen wahnſinnig 
macht. Er läßt einen feiner kleinen Teufel in den Leib des Unglüd: 
lichen fahren und dieſer tobt nun aus ſeiner Hülle heraus. Der 
Kundige braucht wohl kaum erſt daran erinnert zu werden, daß dieſe 
Ueberzeugung aus verſchiedenen, freilich gleich trüben Quellen fließt: 
aus dem uralten heidniſchen Glauben an Dämonen. aus der unſeli⸗ 
gen Furcht, welche die chriſtliche Kirche in ihrer ſpäteren Verbildung 
durch die Lehre von den Geiſtern über ihre Bekenner gebracht, endlich 
aus dem Hang des Naturmenſchen, unheimliche und ihm räthſel⸗ 
hafte Wirkungen auf eben ſo räthſelhafte Urſachen zurückführen. 
Welcher dieſer Factoren am meiſten dazu beigetragen, den Teufel 
zu einem fo häufigen Gaſt und den „Teufeltödter“ zu einem 
unentbehrlichen Menſchen in Halb⸗Aſien zu machen, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben — gewiß iſt, daß faſt jedes Dorf einen „Teufel⸗ 
tödter“ hat. Selten giebt ſich — wenigſtens in der Bukowina, 
in Rumänien iſt es anders — der Geiſtliche dazu her, oft iſt es der 
Küſter, oft auch irgend ein alter, angeſehener Bauer ohne jedes geiſt⸗ 
liche Amt. Die Regierung ſchreitet nicht dagegen ein — es fiele ihr 
auch ſchwer, denn wer der „Teufeltödter“ iſt, erfährt ſchwerlich jemand, 
der nicht als Bauer unter den Bauern lebt. Viel eher kann man 
feinem Gegenpart, dem „Zauberer“ auf die Spur kommen. Das i 
ein Menſch, der auch gegen den Teufel operirt, aber nach dem Grund⸗ 
faß: „Similia similibus“ Teufelskünſte anwendet. Er und der 
„Teufeltödter“ ſtehen ſich feindlich gegenüber, nicht blos als Geſchäfts⸗ 
concurrenten — wer den einen nutzlos conſultirt, ruft dann oft den 
anderen — ſondern weil letzterer als der Mann, der „mit Gottes 
und der Heiligen Hilfe“ arbeitet, auf den „Zauberer“ verächtlich her⸗ 
abfieht. Dieſer iſt oft ein Zigeuner oder der Schinder des Orts, oder 
eine ſonſtwie anrüchige Perfönlichkeit, der „Teufeltöͤdter“ hingegen ſtets 
ein höchlich reſpectirter Mann, welcher auch da, wo er nicht zugleich 
Prieſter iſt, als eine Art Vermittler zwiſchen Gott und den Menſchen 
gilt. Kurz — der „Teufeltödter“ iſt eine ganz aparte und eigenthüm⸗ 
liche Erſcheinung im Culturleben der öſtlichen Völker. Und da man, 
wie erwähnt, fo oft von ihm reden hört und fo ſelten einen Men: 
ſchen dieſes Handwerks kennen lernen kann, fo wird man es begreif: 
lich finden, daß ich mindeſtens einen Verſuch machte, mich diesmal 
näher zu orientiren. 
Der hoͤſſiche Stefanuß kam mir auf halbem Wege entgegen. „Sie 
ſind“, melnte er lächelnd, „offenbar ſehr erſtaunt, daß ich in die Kunſt 
Hund Kraft des Trunkenbolds da unten einiges Vertrauen ſetze und 
halten mich wohl gar für einen Heuchler. Das bin ich nun wahrlich 
nicht, habe auch keinerlei Gründe, für meinen Bruder Cyrill Reclame 
zu machen. Ich ſage nur ſchlichtweg und nach eigener Ueberzeugung, 
daß diefer wüſte Menſch auf andere Menſchen Wirkungen übt, die 
ten verblüffend find. Cyrill iſt kein „Teufeltödter“ gewöhnlichen 
Schlages; gegen Verhexung, koͤrperliche Krankheit oder Hagelſchlag 
poperirt er niemals, auch wenn man ihm oder dem Kloſter noch fo 
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reit find. - Unter dieſen Männern hat die Kunde aufrichtige Befrie⸗ 
digung hervorgerufen, daß der Großherzog von Baden ſeinem Sohne, 
dem Erbgroßherzog, der ſich ſoeben zu einem längeren Aufenthalte 
nach England begiebt, den früheren badiſchen Miniſterpräſidenten, 
Freiherrn von Roggenbach, als ſtändigen Begleiter mitgegeben hat. 
Der genannte freiſinnige Staatsmann ſteht bekanntlich beim deutſchen 
Kronprinzen in ganz beſonderer Gunſt und es giebt Viele, die da 
glauben, daß unter einem neuen Regimente es ſich erweiſen würde, 
wie die politiſche Rolle Roggenbach's noch lange nicht ausgeſpielt ſei. 
— Für die gegenwärtige Situation iſt es recht bezeichnend, daß ein 
Liberaler ſo gemäßigter und duldſamer Richtung, wie Georg von 
Bunſen, von den publleiſtiſchen Freunden des Kanzlers und ſeiner 
neueſten Politik ſich vorwerfen laſſen muß, daß er ganz im Stile des 
äußerſten Radicalismus ſich in den heftigſten und ſchmähendſten 
Angriffen gegen den Fürſten Bismarck ergangen habe. 
Die Frage des Eiſenbahngütertarifs wird in München allem Anſchein 
nach weniger gleichgiltig aufgefaßt, als man nach dem baieriſchen 
Eiſenbahn⸗Reſervatrecht annehmen ſollte. Man fürchtet eine indirecte 
Beeinſtuſſung der baieriſchen Eiſenbahngütertarife durch die eventuelle 
Vereinheitlichung der Gütertarife des nicht baieriſchen Deutſchlands, 
eine Beſorgniß, die für das rechtsrheiniſche Baiern etwas übertrieben 
ſcheint, hinſichtlich der in ihrer Zinszahlung ſtaatlich garantirten, im 
Privatbeſitz befindlichen pfälziſchen Bahnen aber bei deren Umklamme⸗ 
rung durch die Bahnen der Rheinprovinz, dann des Reichslandes, 
Badens und Heſſens allerdings ungleich näher liegt. Die Haltung 
gegenüber dem Baiern ebenfalls direct nicht tangirenden Reichseiſen⸗ 
bahnproject des Frühjahrs 1877 mit der bekannten, in der Kammer 
abgegebenen Erklarung des auswärtigen Miniſters von ae 
ging aus den gleichen Motiven hervor. Gutem Vernehmen nach b 

ſteht in München die Abſicht, nur bis zur Erledigung der Berfaſungs⸗ 
frage ſich in neutraler Beobachtung zu halten. — Von rheiniſchen 
Handelskammern und anderen betheiligten Intereſſenten iſt dem 
Reichstage eine Petition wegen der Rheinſchifffahrts⸗Verhältniſſe zuge⸗ 
gangen, welche folgende Forderungen aufſtellt: 1) die Beſeitigung der 
Verkehrshinderniſſe auf dem Rhein; 2) die geſetzliche Regelung der 
Verhältniſſe der Fluß⸗ und Binnenſchifffahrt, ohne auf die Reviſion 
des Handelsgeſetzbuchs zu warten; 3) die Errichtung eines Reichs⸗ 
ſchifffahrtsamts mit executiver Gewalt, das die Oberaufſicht der 
Schifffahrt auf den Binnengewäſſern wie zur See führt; 4) die Er⸗ 
richtung eines Rheinſchifffahrtsamts mit der Aufgabe, die Entwicke⸗ 
lung und Foͤrderung aller das Rheinſtromgebiet betreffenden Ange⸗ 
legenheiten zu pflegen und mit den Befugniſſen, das Aufſichtsrecht 
des Reichs über die Beamten und das Schifffahrtsweſen des Rhein⸗ 
Gebiets wahrzunehmen und unter Mitwirkung der Waſſerbaubeamten 
die Mangel und Mißſtände des Schifffahrts⸗Verkehrs im Rheinſtrom⸗ 
gebiete unverzüglich abzuſtellen. — In der heutigen Morgen ⸗Sitzung 
der Tarif⸗Commiſſion des Reichstages wurden die Artikel 10 (Milch⸗ 
glas und Alabaſterglas), 20 Kurzwaaren und Strohwaaren und 38 
Thonwaaren ohne erhebliche Modificationen und Debatten angenom⸗ 
men. Bei Pol. 2 (Baumwolle) wurden, nicht mehr von freihändle⸗ 
riſcher Seite, ſondern ſogar von den Abgeordneten Windthorſt, 
Vowinkel und Hammacher Anträge eingebracht und eingehend 
motivirt, welche eine mäßige Reduction der Beſchlüſſe erſter 
Leſung bezweckten. Aber, nach Vertheidigung der bisherigen Be⸗ 
ſchlüſſe durch den Abgeordneten von Varnbüler, wurden dieſelben 
pure und zwar gegen die bisherige kleine Minorität, nur ver⸗ 
mehrt durch die betreffenden Antragſteller, angenommen. — Zu 
den Retorſionsmaßregeln Oeſterreichs gegen die deutſche Zoll- und 
Eiſenbahnpolitik gehört in erſter Linie die beſſere Ausnutzung der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Waſſerſtraßen. So werden ſeit neuerer Zeit 
große Transporte von Stamm⸗ und Nutzholz aus dem unteren Donau⸗ 


und Savegebiete nach dem Mittel: und Niederrhein, welche früher X 


von Paſſau ab auf dem Schienenwege zur Verfrachtung gelangten, 
viel Geld bietet. 
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dem Abſatzgebiet befördert und ſo dem Bahnverkehr gänzlich entzogen. 
Der Zuſtand jener Waſſerſtraße verhindert vorläufig die umfangreichere 
Ausnutzung derſelben, doch wird man an die Entwickelung um ſo 
eifriger herangehen, als dadurch eine Bürgſchaft gegen die Wechſelfälle 
der reactionsluſtigen deutſchen Tarifpolitik geboten wird. In ähnlicher 
Weiſe iſt ſchon jetzt die Elbe in der Vermittelung des Güterverkehrs von 
Böhmen nach Magdeburg und Hamburg zu ſehr großer Bedeutung 
gelangt. Mit Hilfe der Kettenſchleppſchifffahrt iſt es gelungen, die 
Lieferfriſten ſo weit herabzuſetzen, daß auch nach dieſer Richtung hin 
den Eiſenbahnen der Rang abgenommen werden kann. Zufolge den 
uns zugehenden Meldungen iſt der gegenwärtige Verkehr auf der 
Elbe ein wahrhaft rieſenmäßiger und ſind die Schiffe, welche von 
Hamburg engliſche Artikel elbaufwärts nach Böhmen transportiren 
und welche früher nur ſpärliche Rückfracht hatten, jetzt ſtets reichlich 
bei der Rückfahrt elbabwärts mit öſterreichiſch-ungariſchen Rohproducten 
für Magdeburg, Hamburg ꝛc. beladen. Bekanntlich kommt dem Ver⸗ 
kehr auf der Elbe ſpäter noch ganz beſonders der Umſtand zu gute, 
daß gemäß de . die Tranſitwaaren zollfrei gelaſſen 
werden müſſen. — Nach den Erfahrungen, welche mit dem beſtehen⸗ 
den Haftpflichtgeſetz bisher gemacht worden ſind, erſcheint dem Mini⸗ 
ſterium für öffentliche Arbeiten bedenklich, daſſelbe auf die Landwirth⸗ 
ſchaft auszudehnen, ohne vorher eine genaue Statiſtik über die auf 
dem fraglichen Gebiete vorkommenden Unglücksfälle zu beſitzen. Das⸗ 
ſelbe Bedürfniß macht ſich auch bei allen übrigen Zweigen der Ge⸗ 
werb⸗ und Fabrikthätigkeit dringend geltend, da bekanntlich alle bis⸗ 
herigen ſtatiſtiſchen Unterlagen ſehr unzuverläßig waren. In Folge 
deſſen herrſcht im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten die Anſcct, 
daß der Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes ein Geſetz, betreffend die 
Unfallſtatiſtik, voraufgehen müſſe, nach welchem allen Arbeitgebern bet 
Strafe die Pflicht auferlegt wird, jeden bei ihnen vorkommenden Un⸗ 
glücksfall an der zuſtändigen Stelle zur Anzeige zu bringen. Doch 
iſt bei der Fülle der vorliegenden dringenden Arbeiten die Angelegen⸗ 
heit noch nicht über das erſte Vorſtadium hinausgekommen und einer 
fpäteren Seſſion vorbehalten. — In Preußen beſtimmt eine Cabinets⸗ 
ordre vom Jahre 1829, daß das Maximum der von den Gemeinden 
erhobenen Hundeſteuer 9 M. jährlich nicht überſteigen dürfe. Die 
ſtädtiſche Verwaltung Berlins hätte nun ſchon ſeit Jahren gern die 
beſtehende Hundeſteuer von 9 auf 15 M. erhöht, indem fie den vor⸗ 
geſetzten Staatsaufſichtsbehörden gegenüber darzuthun verſuchte, daß 


es nach der jetzigen Lage der Geſetzgebung, insbeſondere nach der 


Städteordnung von 1853 eines legislatoriſchen Actes zur Umände⸗ 
rung der beſtenden Sätze nicht bedürfe. In ſammtlichen Inſtanzen 
iſt man indeß gegentheiliger Anſicht geweſen und hat behauptet, daß 
die Cabinetsordre von 1829 nur im Wege der Gefepgebung 115 
geändert werden könne. Der Magiſtrat will es jetzt auf Anregung 
der Stadtverordneten⸗Verſammung noch einmal verſuchen, den hoͤhern 
70 8 15 M. für den nächſten Stadthaushalts⸗Etat bewilligt zu 
erhalten. 


[Das eigenhändige Schreiben des Kaiſers und Königs,] 
in welchem dem Miniſter des königlichen Hauſes, Freiherrn von 
Schleinitz, die Erhebung in den Grafenſtand mitgetheilt wird, lautet 
wie folgt: 

Berlin, den 15. Juni 1879. 

Zwei hocherfreuliche Exeigniſſe, welche ſich am 11. d. M. und am heuti⸗ 
gen Tage ereigneten, die Meinem Hauſe, aber namentlich Meiner Gemahlin 
der ae a ‚Königin und Mir perſönlich, eine ungewohnliche Gnade der 
Vorſehung gewähren — Unſere goldene Hochzeit und die Taufe Unſeres 
erſten Urgroßkindes — eignen ſich gewiß vor Allem dazu, freudiger und- 


dankbarer Anerkennung Ausdruck zu geben. Wem könnten dieſe Gefühle 


mehr zu Theil werden, als Ihnen, der durch feine dienſtliche Stellung. 
Meinem Königlichen Hauſe ſo nahe ſteht, um für das Wohl deſſelben nach 
allen Richtungen hin zu wachen. Die Art und Weiſe, wie Sie dies jeder⸗ 
eit thun, beweiſt, daß Sie mit ganzem Herzen Ihr Amt verrichten und 
Ihre wahre Anhanglichkeit an Mein Haus beweiſen. Um Ihnen einen era 
neuten Beweis Meiner Anerkennung und Dankbarkeit zu geben, mache 2. ĩ—ͤ r.! ͤ d . r d 


„Das kann,“ pflegt er zu ſagen, „auch ein anderer, | Cyrill betrinkt ſich faſt täglich in beſſarabiſchem Kornſchnaps und iſt 
dazu hat der Starke dort oben weder meinen Augen noch meinen lein roher Menſch, aber gelogen hat er ſicherlich nie. 


Stimmt das nicht 


Armen etwas von feiner Kraft geliehen.“ Kurz — unſer Cyrill geht] mit der Art, wie ich mir ſeine Kraft zu erklären ſuche?“ 


dem Teufel nur in einzelnen Fällen zu Leibe, nur als Specialiſt und 
zwar als Specialiſt gegen Krankheiten des Geiſtes. Insbeſondere be⸗ 
hauptet er, Melancholie und Tobſucht heilen oder doch ganz gewiß 
lindern zu können 

„Immer und ohne Ausnahme?“ 

„Nach ſeiner Ueberzeugung: ja! Er iſt ein ehrlicher Fanatiker 
dieſer Ueberzeugung und ſchwoͤrt, daß ihn ſeine Kraft ſofort verlaſſen 
würde, wenn er jemals an ihr zu zweifeln anfinge. Wir andern aber 
haben ſo oft zugeſehen, wie ſich ſeine Anſtrengung nutzlos erwieſen, 
wie ſie ſogar — ich geſtehe es offen — das Uebel momentan ver⸗ 
ſchlimmerte, daß wir ſelbſtverſtändlich dieſe Ueberzeugung nicht thellen 
koͤnnen. Wohl aber wiſſen wir andrerſeits aus dem, was unſere 
eigenen Augen geſehen, unſere eigenen Ohren gehört, daß Cyrill einige 
Tobſüchtige ſanft und gefügig, einige Melancholiker heiter und verſtändig 
gemacht hat! Und zwar ſo wirklich und wahrhaftig, fo unbeſtreitbar, 
daß wir an ſeiner Heilkraft in einzelnen Fällen ſo wenig zweifeln, 
als etwa daran, daß zwei mal zwei vier giebt!“ 

„Und wie legen Sie ſich die Sache zurecht? Doch nicht ſo, wie 
Cyrill ſelbſt?“ 

„Gewiß nicht,“ erwiderte Stefanus. „Er iſt überzeugt, daß ihm 
da wirklich im Kranken ein Teufel gegenüberſteht, mit dem er ringen, 
den er beſtegen muß. Ich aber glaube, um es kurz und bündig zu 
ſagen, daß dem Manne eine ungewohnliche magnetiſche Kraft eigen 
iſt, welche auf den armen Kranken, gerade in dem Zuſtande maßloſer 
Aufregung, in welchen ihn dieſe Cur bringt, doppelt ſtark wirken muß. 
Das heißt,“ fügte er haſtig hinzu, „ſo würde ich einem, der nicht an 
Gottes Wunder glauben will, die Sache zurechtlegen.“ 

Ich dachte mir mein Theil, ſchwieg jedoch, trat ans Fenſter und 
blickte wieder nach dem Brunnen hin. Aber der „Teufeltödter“ war 


„Ich geſtehe Ihnen“, erwiderte ich, „daß ich ein gründlicher Ketzer 


bin. Ich glaube weder an Wunder, noch an Magnetiſeure. Was 
ich von ſolchen geleſen oder ſelbſt erfahren, lief doch immer auf Täu⸗ 
ſchung hinaus, im beſten Falle auf Selbſttäuſchung. Und daß Cyrill 
Gewitter vorausſagt, iſt mir kein Beweis für ſeine magnetiſche Kraft. 
Das trifft auch jeder alte Invalid, beſonders im Sommer und im 
Gebirge, wo Gewitter ſo häufig ſind.“ 

„Wie Ihnen beliebt“, meinte der höfliche Mönch. „Ich kann 
Ihnen nur verſichern, daß Cyrill diesbezüglich mit erſtaunlicher Sicher⸗ 
heit prophezeit. Freilich nicht ganz direct, ſondern, wie erwähnt, da⸗ 
durch, daß er den Beginn der Kur auf einen Tag feſtſetzt, an dem. 
es nach ſeinem Vorgefühl gewittern wird. Am Montag brachten 
einige Bauern einen alten, rieſigen Jäger aus der Luczyna auf einem 
Wagen gefeſſelt vor die Kloſterpforte. Der Unglückliche war bereits 
vor einer Woche tobſüchtig geworden und lag ſeit drei Tagen mit 
Ketten und Seilen gebunden auf jenem Marterpfühl. Die Begleiter, 
darunter der Sohn des Kranken, flehten Cyrill an, ſofort ans Werk 
zu gehen und boten ihm eine für ihre Verhältniſſe ſehr beträchtliche 
Summe. Aber dieſer ſchüttelte den Kopf — „Mittwoch Nachmittags“, 
entſchied er kurz und dabei blieb's trotz allen Flehens. Vergebens 
blieb auch ihre Bitte, den Kranken wenigſtens zu beſichtigen — Cyrill. 
zeigt ſich feinem —“ 

Der Moͤnch ſuchte nach dem richtigen Ausdruck. 

„Opfer“, half ich ihm lächelnd ein. 

„Meinetwegen — ſeinem Opfer,“ fuhr er fort — 


„nie eher, 
als bis er wirklich die Cur beginnt!“ 


„Von Thierbändigern enählt man Aenliches,“ bemerkte ich. „Aber 
ich will Sie nicht länger durch Zweifel beläftigen, welche vielleicht 
unbegründet und ungerecht ſind. Wir haben ja, nach Ihren Andeu⸗ 


nicht mehr zu gewahren; er ſchien ſeine Toilette beendet zu haben tungen, in der nächften Stunde Gelegenheit die Wahrheit zu erpro⸗ 


und nur ein naſſer Streifen auf dem Steinpflaſter, der quer über den ben. 


ganzen Hof hinzog, bewies, daß er ſie gründlich verrichtet und dann arbeiten beginnen!“ 


mit triefendem Gewande langſam zurückgewandelt. Dieſer Streifen 
wurde bläſſer, während ich darauf hinblickte, die Hitze ſog ihn ſichtlich 
auf. Denn ſie wuchs immer mehr, und wie ein Gluthauch ſchlug 
die Luft durch das Fenſter in die kühlere Zelle. 


„Ein Gewitter!“ ſagte Stefanus und wies nach dem Stücklein] gewahrt. 


„Ja — aber —“ 
„Verbittet er ſich bab Zuſehen ? 
„Nein — auch richtet ſich in ſolchen Momenten feine Aufmerk⸗ 


ſamkeit fo ausſchließlich auf den Kranken, daß er niemand anderen 


Aber“, fügte er haſtig hinzu, „deshalb darf ich Sie doch 


Himmel über dem Kloſterhof. Da ſchob ſich eben eine fahle gelblich⸗ſchwarze nicht hinführen — um keinen Preis! Was würde der hochwürdige⸗ 


Wolke heran und breitete ſich mächtig. 
bricht es furchtbar los! Es war ſchon am Vormittag mit Sicherheit 
zu erwarten, Cyrill aber ſcheint es ſchon am Montag, alfo vorgeſtern, 
vorgefühlt zu haben.“ 

„Wie ſo?“ 

„Indem er bereits an dieſem Tage einen Kranken für heute be⸗ 
ſtellte. Er „arbeitet“ nämlich am liebſten während eines Gewitters, 
weil er behauptet, daß da die Kraft, welche ihm „der Starke da 


droben“ verliehen, am mächtigsten in ihm if. Er verſichert, daß 10 


beim erſten Blitz empfinde, wie ihn Gotteskraft neu durchriesle. Und 


„In einer halben Stunde Abt dazu ſagen?“ 


„Wir wollen ihn fragen!“ 

„Aber wenn er erfährt,“ meinte Stefanus zaghaft, „daß ich Ihnen 
davon berichtet —“ 

„So wird er Ihnen nicht zürnen,“ troſtete ich. „Wir kennen 
ja beide dieſen trefflichen Mann. Was Ihr Herr Abt in ſeinem 
Kloſter geſchehen läßt, das kann er auch vor ſeinem Gewiſſen ver⸗ 
treten — das braucht nach ſeiner Meinung das Licht des Tages 


nicht zu ſcheuen!“ 
cht zu ſch Gortſezung folgt) 


Das Gewitter ſteht am Himmel — Cyrill wird wohl bald zu 
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Mir die Freude, Sie biermil in den Grafenstand zu erheben, 
u Bere ar Sie en gar Ihre, Geſin nungen und Thätig 
Mir und Meinem Haufe, auch wenn Ich nicht mehr fein werde ſtets zu 
erhalten! Ihr dankbarer König 

- gez. Wilhelm. 

[Oberbürgermeiſter von Forckenbeck] trifft in Folge des 
unerwarteten Todes feiner Sch'wiegermutter bereits heute (Dinstag) 
früh hier ein. 

[Der deutſche Buchdrucker⸗Verein.] Heute fand bier die alljähr⸗ 
liche Generalverſammlung des Deutſchen Buchdruckervereins unter Vorſitz 
des Herrn Dr. Eduard Yrockhaus (Leipzig) ſtatt. Der von demſel ben 
vorgetragene Geſchäftsbericht gab insbeſondere eine Darſtellung über die 
Berathung, Annahme und Einführung des mit der Gehilfenſchaft verein⸗ 
barten Tarifes, ſowie über die bezüglich der Errichtung einer Reichs druckerei 
an den Reichstag eingereichte Petition, über welche in der am nächſten Tage 
ſtattfindenden Sitzureg des Reichstages Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die 
Debatte darüber, an welcher ſich auch der zur Verſammlung eingeladene 
Reichstagsabgeordnete Dr. Zimmermann betheiligte und in welcher die Ein: 


I BE Tr 


* 


führung und Ausdehnung der Staatsinduſtrie im Buchdruckereigewerbe all⸗ 


ſeitig bekämpft wurde, führte zu folgender Reſolution: : N 
„Die Verſammlung billigt das Verfahren des Vorſtandes in Betreff 
der Reichsdruckerei und erklärt, daß fie durch die von der Budgetcommiſſion 
des Reichstages beantragte Beſchlußfaſſung über den betreffenden Geſetz⸗ 
entwurf die an den Reichstag gerichtete Petition nicht als erledigt be⸗ 
trachten kann. Namentlich hofft ſie, daß der Reichstag die von der 
Reichsregierung in der Budgetcommiſſion abgegebene Erklärung ebenſo⸗ 
wenig, als die dem Etatentwurf beigefügte Denkſchrift als entſprechend 
erachten, vielmehr eine geſetzliche Feſtſtellung des Umfanges der Reichs⸗ 
druckerei bei Gelegenheit des nächſten Etats verlangen wird.“ 
Rückſichtlich der Wiederbelebung der Innungen vertrat man den Stand⸗ 
punkt, daß man Innungen mit Zwangscharakter für das Buchdruckerei⸗ 
Gewerbe zurückwies. Es wurde folgender Beſchluß gefaßt: 
x „Die General⸗Verſammlung erfuht den Vorſtand, die Vorſteher der 
Kreiſe des Buchdruckervereins aufzufordern, in allen größeren Städten 
ihrer Kreiſe dahin zu wirken, daß Localvereine reſp. (freie) Innungen ge⸗ 
ründet werden, welche die Intereſſen des Buchdruckergewerbes im An⸗ 
ſchluß an den Deutſchen Buchdrucker⸗Verein und ſeine Beſtrebungen 
ee wurde noch über das Lehrlingsweſen und die Mittel gegen das 
erabdrücken der Preiſe verhandelt. Darauf fanden die übrigen Gegen: 
ſtände der Tagesordnung — Kaſſenbericht, Ergänzungswahlen und Wahl 
des Ortes für die nächſte Generalverſammlung — ihre Erledigung. Als 
Verſammlungsort wurde München, von wo freundliche Aufnahme zugeſichert 
war, gewaͤhlt. 

Aus dem Königreich Sachſen, 23. Juni. [Die Con⸗ 
ſumvereins⸗Sache.] Nachdem es im vorigen Jahre im deutſchen 
Reichstage den Anſtrengungen des Abg. Dr. Schulze⸗Delitzſch glücklich 
gelungen war, die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften von der 
Wirkſamkeit des Socialiſtengeſetzes in der Hauptſache zu emancipiren, 
paſſirte es bald darauf einem zu dem Schulze ſchen allgemeinen Ge: 
noſſenſchafts⸗Verbande und dem ſächſiſchen Unterverbande gehörenden 
Conſumvereine zu Falkenſtein im ſächſiſchen Voigtlande, von der 

Kreishauptmannſchaft zu Zwickau auf Grund des Socäaliſtengeſetzes 
verboten zu werden. Der Fall hat damals verdientermaßen um ſo 
größeres Aufſehen erregt, als die Beſchuldigungen gegen die Vereins⸗ 
mitglieder und den Vorſtand, durch welche dies Verbot motivirt war, 
zum bei Weiten größten Theile unrichtig waren. Die formelle Möglich⸗ 
keit des Verbots gewährte der Umſtand, daß der Verein ſeit ſeinem 
Beſtehen (1870) ſich nicht unter das deutſche Genoſſenſchaftsgeſetz ge⸗ 
ſtellt habe, ſondern unter das particulariſtiſche, von der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung ſeinerzeit neben dem Reichsgeſetz erlaſſene Perſonengeſetz vom 
15. Juni 1868. Dieſe Angelegenheit iſt auf dem geſtern zu Grimma 
unter ſtarker Betheiligung von Conſumvereins⸗Delegirten abgehaltenen 
Verbandstage der ſächſiſchen Conſumvereine eingehend beſprochen 
worden. Es waren nämlich auch zwei Delegirte des neubegründeten 
„Falkenſteiner Conſumvereins, eingetragene Genoſſenſchaft“, gegen⸗ 
wärtig, darunter der ſo ſchwer angeſchuldigte Director des verbotenen 
Vereins, Fabrikant Bleyer. Dieſer verlas und erläuterte die auf die 
Angelegenheit bezüglichen, zum Theil auch früher von Schulze⸗Delitzſch 
in den Genoſſenſchaftsblättern veröffentlichten Urkunden. Bleyer hat 
den Verein 1870 gegründet zu dem gleichzeitig von ihm im „Falken⸗ 
ſteiner Anzeiger“ öffentlich dargelegten Zweck, den im Voigtlande um 
ſich greifenden ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen ein Gegengewicht zu 
geben. Obſchon er ſelbſt 100 Arbeiter beſchaͤftigte und bei der Reichs: 
tagswahl für die Candidatur des gegen den ſockaldemokratiſchen Candi⸗ 
daten aufgeſtellten nationalliberalen Gegners gewirkt hatte, obſchon 
ferner der Verein auf Anregung des Vorſtandes vor einigen Jahren 
mit beinahe ausnahmsloſer Zuſtimmung der Generalverfammlung zu 
Ehren des Geburtstages des Königs eine „Conſumvereins⸗Stiftung“ 
von 3000 Mark beſchloſſen und die Verwaltung derſelben in die 
Hände des Stadtraths gelegt hatte, ſo ſollten doch Director, Vorſtand 
und Mitglieder durchaus Socialdemokraten ſein. Der Verein hatte 

bei ſeinem Verbot 503 Mitglieder; unter denſelben befanden ſich 125 
Hausbeſitzer, 23 Fabrikanten, 16 Stickmaſchinenbeſitzer, 1 Buchdruckerei⸗ 
Beliger, 35 Frauensperſonen, 2 Poſtbeamte, 1 Eiſenbeamter, 3 Lehrer, 
1 Polizeibeamter und 85 Auswärtige, während der Reſt aus Falken⸗ 
ſteiner Handwerkern und Arbeitern beſtand. Der Recurs an die 
Beſchwerde⸗Cymmiſſion des Reiches iſt fruchtlos geweſen, der Verein, 
der im Jahre 1877 für 46,563 Mark Waaren an Lebensbedürfniſſen 
umgeſetzt und ſeinen Mitgliedern davon noch 2328 Mark Dividende 
gewährt hatte, blieb verboten; eingeſetzte Liquidatoren haben Alles zu 
verſilbern und zu vertheilen und ſind damit noch heute nicht fertig, 
obſchon das Hausgrundſtück ſchon im März ſubhaſtirt war. Es iſt 
klar, daß bei der Liquidation, insbeſondere auch bei der Veräußerung 
der Waarenbeſtände, die 14,000 M. an Werth hatten, bei dem Ver⸗ 
kaufe des Geſchäfts⸗Inventars (Buchwerth 2700 M.) große Verluſte 
entſtehen mußten, und daß deshalb die Mitglieder des verbotenen 


mit! bei c eſunden Weg e 
ten im tie een, die der fo ſchwer Lerdächtigte Fabrikant 
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be zur Hebung ihrer Lage einienfen.“ 

m 
Bleyer in Grimma für die mannhafte Vertheidigung der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundſätze fand, gab Zeugwez dafür ab, daß Niemand 
an der Gerechtigkeit ſeiner Sache A weifelte. 

Regensburg, 21. Juni. [Vermählungsfeier.] Heute Mit: 
tag um 12 Uhr, ſchreibt man der „A. Z.“, fand die Vermählung des 
Prinzen Friedrich von Hohenzollern⸗Sigmaringen mit der Prinzeſſin 
Louiſe von Thurn und Taxis in der St. Emmeranskirche dahier ſtatt. 
Dieſelbe wurde durch den Herrn Biſchof Seneſtrey vollzogen. Zu der 
Feier hatten ſich zahlreiche allerhöchſte und höchſte Herrſchaften ein⸗ 
gefunden. So der König und die Königin von Sachſen, die Fürſtin 
und der Erbprinz von Hohenzollern⸗Sigmaringen, der Herzog und 
die Herzogin von Anhalt, der Graf und die Gräfin von Flandern, 
die Prinzeſſin Giſela von Baiern, die Herzoge Carl Theodor und 
Max Emanuel von Baiern mit ihren Gemahlinnen, der Herzog von 
Braganza nebſt Gemahlin, der Fürſt Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck, königl. 
preußiſcher Oberſtmarſchall, als Vertreter des Deutſchen Kaiſers und 
der Kaiſerin. Auch war eine Deputation des 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiments, deſſen Commandeur Prinz Friedrich iſt, aus Berlin er- 
ſchienen. ; 

Defterreid. 

„ Wien, 23. Juni. [Defterreih und die egyptiſche 
Frage.] Es iſt hoch charakteriſtiſch, daß unſere Ofſiciöſen ſeit den 
zwei Jahren, in denen die orientaliſche Frage auch für uns acut ge⸗ 
worden, noch jedesmal, wenn ein hier recht unpopulärer Schritt be⸗ 
vorſtand, den Auftrag erhielten, der Bevölkerung eine Spiegelfechterei 
vorzuführen, als ſei Graf Andraſſy im Begriffe, eine Schwenkung 
von Rußland, alſo doch auch von der Dreikaiſeralltanz zu den Weſt⸗ 
mächten und insbeſondere zu England zu executiren. Die unauf⸗ 
hörliche Wiederholung dieſes Manövers enthält wenigſtens eine An: 
erkennung von „maßgebender“ Seite her, wie einmüthig in dieſem 
Punkte der Gegenſatz zwiſchen der öffentlichen Meinung und der Re⸗ 
gierungspolitik iſt. Die Wirkung aber, die daſſelbe, nach zahlreichen 
Enttäuſchungen, immer noch wieder auf's neue ausübt, rührt daher, 


daß die Bevölkerung von der Richtigkeit ihrer Anſchauung feſt genug 


überzeugt iſt, um trotz alledem und alledem daran feſtzuhalten, die 
Macht der Logik werde ſchließlich doch unſeren Miniſter auf den allein 
richtigen Weg, d. h. zur Annäherung an die Seemächte hindrängen. 
Genau daſſelbe alte Schauſpiel wiederholt ſich auch jetzt wieder, am 
Vorabende unſeres Einmarſches in Novibazar, gelegentlich des egyp⸗ 
tiſchen Conflictes. Schien es auch eine Zeit lang, in Folge der 
Intervention Deutſchlands in Kairo, als würden dort ſämmtliche 
Großmächte Hand in Hand gehen: fo läßt ſich doch jetzt, ſchon aus 
der Erbitterung des „Nord“ über das energiſche Vorgehen der Weſt⸗ 
mächte, deutlich erkennen, daß auch in Kairo der ganz Europa be⸗ 
wegende Conflict zwei ſcharf contraſtirende Strömungen hervorgerufen. 
Seinen Handſtreich gegen die internationale Ueberwachung, der auch die Ein⸗ 
miſchung des deutſchen Reichskanzlers provocirte, wagte der Khedive — 
das iſt jetzt ganz klar — im Vertrauen auf Rußland und daneben auch 
auf Italien; gerade die Einfädelung dieſer Intriguen war es, welche 
England zum entſchiedenen und unverweilten Auftreten bewog. Auch 
heute noch zögert Ismael Paſcha mit ſeiner Entſcheidung in der Ab⸗ 
dankungsfrage, weil er durch Gortſchakoff Zwietracht in das Lager 
feiner Bedränger zu bringen hofft, wenn es ihm nur gelingt, feine 
Antwort hinauszuſchleppen. Bisher nun war die Antwort der Offi⸗ 
ciöſen immer, wenn die Preſſe in Adraſſy drang, ſich den Weſtmächten 
zu nähern: „es giebt keine anglogalliſche Allianz, ja nicht einmal 
eine derartige Entente; und bei einem Anſchluſſe an England allein 
müſſe Oeſterreich fürchten, die ganze Laſt des Krieges zu tragen und 
doch nur für England zu arbeiten. Immer hieß es, auf Beuſt's An: 
dringen aus London habe der Miniſter ſtets die Antwort gehabt: 
zeigt mir erſt eine wirkliche Einigkeit Großbritanniens mit Frankreich! 
Nun, in der egyptiſcheu Frage iſt dieſe Einigkeit erreicht. Mor. 
Vivian und Mr. Tricau, die Conſuln Englands und Frankreichs, be⸗ 
gaben ſich gemeinſam in Kairo zum Khedive, um ihm die Abdankungs⸗ 
forderung zu überbringen. Auch wird Vivian aus Egypten ab⸗ 
berufen, weil ſeine perſönlichen Anſchauungen einem loyalen Zuſammen⸗ 
gehen Englands mit Frankreich vielfach entgegenſtehen — wenigſtens 
nach der Darſtellung der Pariſer Blätter: er wird, nachdem er der 


Entbindung ſeiner Frau in England beigewohnt, nicht wieder auf 


ſeinen Poſten zurückkehren. Wenn nun aber Londoner Correſpondenzen 
vom Wiener Ballplatze ſuffiſant verſichern — namentlich im „Peſter 
Lloyd“ — Graf Andraſſy habe den Schritt der Weſtmächte vorher 
gewußt und ſich demſelben angeſchloſſen: ſo iſt das Eine ſo unrichtig 
wie das Andere. Erſt nachdem die Weſtmächte in Kairo die For⸗ 
derung der Abdankung geſtellt, erging die Botſchaft Frankreichs nach 
Wien, Oeſterreich möge ſich derſelben anſchließen; und der Anſchluß 
erfolgte nur inſofern, als Andrafiy den Proteſt vom 22. Mai gegen 
den Handſtreich des Khedive auftecht erhielt: die Controle der Finanzen 
und die Jurisdiction müßten einen internationalen Charakter behalten. 


. ga e n. 

Brüſſel, 19. Juni. [Die Biſchöfe von Belgien] haben 
einen gemeinſchaftlichen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem ſie das neue 
Geſetz über den Elementar⸗Unterricht und die neutrale Schule ver⸗ 
dammen. Sie erklären, ſchrelbt man der „K. Z.“, darin, daß das 
Schulweſen, welches die Regierung einführen will, „gefährlich und 
ſchädlich an ſich ſelbſt iſt, daß daſſelbe die Vorbereitung des Un: 
glaubens und des Indifferentismus befördere, daß es ein Angriff auf 
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Vereins nicht blos den Reſervefonds von 2446 M., ſondern noh|den Glauben, auf die Frömmigkeit und auf die religiöfen Rechte des 
einen erheblichen Theil ihrer mühſam aufgeſparten Geſchäftsantheile] belgiſchen Volkes ſei.“ Es dürften deshalb keine Familienväter oder 
(faſt 12,000 Mark) verlieren werden. Um fo anerkennenswerther iſt] Famtlienmütter ihre Kinder in eine Schule ſchicken, welche dem neuen 
es, daß die Leiter und Mitglieder des aufgelöften Vereins der Ge- Geſetze unterworfen, wenn in erreichbarer Nähe eine katholiſche Schule 


Geenoſſenſchaft vor. 


noſſenſchaftsſache nicht untreu wurden. Sie bereiten die Auferſtehung 
des verbotenen Vereins in der unantaſtbaren Form der eingetragenen 
Am 21. März ward das alte Vereinshaus in 
der Subhaſtatlon für die neue Genoſſenſchaft angekauft für 19,500 
Mark, 8000 Mark theurer, als es in dem alten Verein zu Buch 
geſtanden hatte — und ſchon am 1. April, „an des Reichskanzlers 
Geburtstag“, ward darin das neue Geſchäft eröffnet. Vorſichtiger 
Weiſe hat man in den Vorſtand und Aufſichtsrath der in das Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter eingetragenen Genoſſenſchaft kein einziges der 
alten Vorſtands⸗ und Aufſichtsraths⸗Mitglieder hineingewählt, obſchon 
dieſe das volle Vertrauen heute mehr, als je zuvor beſitzen, — man 
wollte, ſo lange das Socialiſtengeſetz beſteht, den Behörden auch nicht 
die geringſte Handhabe bieten, mit dem Scheine des Rechtes eine un⸗ 
geſetzliche Anwendung des Ausnahmegeſetzes zu verſuchen. Die 
glänzendſte Genugthuung für die alten Leiter des verbotenen Vereins 
iſt es, daß der eingetragene Conſumverein heute — nach kaum 2% 
Monate langem Beſtehen — ſchon 477 Mitglieder zählt. Die Ver: 
ſammlung in Grimma, gus Vertretern von 20 Genoſſenſchaften und 
aus lauter Gegnern der ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen beſtehend, 
erklärte es in voller Uebereinſtimmung mit Schulze⸗Delitzſch für grund⸗ 
verkehrt, Soclaldemokraten aus Conſumvereinen auszuſchließen und fie 
ſomit zu „beſtrafen, wenn ſie von ihren gefährlichen Irrthümern in 


zu finden ſei. Auch die Vormünder und alle ſolche, denen Kinder 
anvertraut feier, hätten dieſelbe Verpflichtung. Kein Katholik dürfe 
zur Ausführung des neuen Schulgeſetzes mitwirken, dürfe kein Schul⸗ 
amt annehmen, noch Mitglied des Schulrathes ſein. Man ſolle beten 
und handeln, ſich auf die Hilfe Gottes verlaſſen, aber alle menſch⸗ 
lichen Mittel anwenden. Der Schluß des Hirtenbriefes fordert, wie 
gewöhnlich, zu Geldbeiträgen auf, auch die allergeringſten find will: 
kommen und nützlich. 

[Die Repräſentantenkammer! hat heute eine kurze Sitzung 
gehalten, die auf das neue Geſetzbuch über das Civilgerichtsver⸗ 
fahren Bezug hatte. Der Geſetzentwurf ſchaffte die Anwaltſchaft 
ab, aber die Kammer hat mit 41 gegen 33 Stimmen beſchloſſen, 
fie beizubehalten. Der ganze Entwurf — das Werk des Herrn 
Thoniſſen — iſt deshalb an die Centralſectlon zurückgewieſen worden 
und da derſelbe 2000 Artikel enthält, ſo ſteht eine lange Arbeit in 


Ausſicht. 
Rußland. 

Petersburg, 20. Juni. [Empfang der preußiſchen Militär: 
Deputation] Die Deputation des dritten Ulanen⸗Regiments, welche 
dem Kaiſer von Rußland anläßlich feines 50 jährigen Jubilaums als Chef 
des Regiments im Namen unſeres Kaiſers einen Ebrendegen überbrachte, 
wird, wie der „Herald“ meldet, erſt nach der Taufe des kleinen Großfürſten 
Andrei Wladimirdwitſch nach Deutſchland zurückkehren. Den Mitgliedern 
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| form eines 
t und mit dem Annenkreuze geſchmückt iſt. Die Deputa 
aiſer Alexander zu wiederholten Malen in Audienz empfangen und 
aller möglichen Auszeichnung behandelt werden. Natürlich wird cl dieſer 
Tage von Petersburg aus ein wahrer Ordensregen über die dritten 
ergießen. Als die Deputation dem Kaiſer Alexander den Degen überbrachte, 
überreichte denſelben, nach erfolgter Meldung und Anſprache des Regiments⸗ 
Commandeurs, Oberſten don Frankenberg⸗Lüttwiz, der bekannte Kammer⸗ 
diener des Kaiſers Wilhelm, der zugegen war, als auf Se. Majeſtät die 
beiden Attentate begangen wurden. Kaifer Alexander nahm die Waffe, auf 
deren Griff der Orden pour le mörite und der ruſſiſche St. Georgenorden 
angeln find, mit lebhafter Freude entgegen, probirte ihn ſofort an feine 
linke Hüfte und ſagte darauf: „Sagen Sie Sr. Majeſtät, daß dieſer Degen 
mir ein Kleinod ſein wird, und daß ich ihn bei allen feierlichen Gelegen⸗ 
heiten tragen werde.“ Kaiſer Alexander wechſelte noch einige Worte mit 
der Deputation und wandte ſich dann an den Kammerdiener Kaiſer Wil⸗ 
belm's mit den Worten: „Sie waren ja wohl dabei, als auf Se. Majeſtät 
Mien Herrn geſchoſſen wurde? und als der Kammerdiener bejahte, fuhr 
aiſer Alexander raſch fort: „O, kommen Sie ſchnell ber und erzählen Sie 
mir ganz ausführlich, wie ſich dieſe e Geſchichte zugetragen hat.“ 
Der getreue Diener leiſtete dem kaiſerlichen Befehle Folge, und der Kaiſer 
hörte mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit zu. Der Kammerdꝛener ers 
bielt für feinen Vortrag eine N Medaille und einen koſtbaren Brillant⸗ 
ring. Wie man allgemein hört, iſt es dem Kaiſer Alexander ſehr ſchwer 
efallen, auf die Berliner Reiſe zur goldenen Hochzeit zu verzichten, um 
o mehr, als es ſchwer iſt, den Thronfolger mit Berlin auszuſöhnen. (K. 3.) 
— ——— — —— 2 ë—w4ʒä ———— 
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Breslau, 24. Juni. [Tagesbericht.] 

[Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen! 
langte geſtern Abend um 9 Uhr 18 Minuten in Begleitung ſeines 
Adjutanten mittelſt des Perſonenzuges der Breslau⸗Glaß⸗Mittelwalder 
Eiſenbahn, von Schloß Camenz kommend, auf dem hieſigen Central⸗ 
Bahnhofe an, woſelbſt derſelbe im Kaiſerſalon das Souper einnahm. 
um 10 uhr 30 Minuten ſetzte Se. königl. Hoheit mit dem Courier⸗ 
zuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn feine Weiterreiſe nach 
Berlin fort. Von dort aus begiebt fi der Prinz nach Sonneburg, 
um in ſeiner Eigenſchaft als Ehren⸗Commendator des Johanniter⸗ 
Ordens einer Capitelsſizung am Johannisfeſte beizuvohnen. In 
einigen Tagen gedenkt Se. königl. Hoheit wieder nach Schloß Camenz 
zurückzukehren. 


Reichstagswahl.] Von Seiten des hieſigen Magiſtrats if 
heute die Beſtimmung getroffen worden, daß Dinstag, den 8. Juli, 
im Oſtbezirk die Wahl eines Abgeordneten für den verſtorbenen 
Reichstags⸗Abgeordneten Klaas Peter Reinders ſtattfinden wird. 


+ [Wahl.] Bei der beute Vormittag ſtattgehabten Sitzung des bieſigen 
Magiſtrats wurde der Cantor Flügel in Prenzlau zum Cantor an der 
hieſigen evangeliſchen Kirche zu St. Bernhardin erwählt. 

bl. — [Kreistag des Kreiſes Breslau.] Aus den Verhandlungs⸗ 
gegenſtänden, mit denen ſich der Kreistag des Kreiſes Breslau in ſeiner 
letzten Sitzung beſchäftigte, ſind folgende hervorzuheben: Zu Vertrauens⸗ 
männern aus dem Kreiſe Breslau behufs Aufſtellung der Schöffenliſten 
wurden auf Grund des 0 35 des Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
& etz vom 24. April 1878 Sieden die Herren Rittergutsbeſitzer v. Goſſow⸗ 

oͤnborn, Gutsbeſitzer Staroſte⸗Tſchauchelwitz, Rittergutsbeſitzer Krum⸗ 
poltzGuhrwitz und Rittergutsbeſitzer Walter⸗Schosnitz. Zum Mitglied 
der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion wurde an Stelle des Rittergutsbeſitzer 
Geh. W Schröter⸗Protſch, Fabrikbeſitzer Schöller⸗Breslau ge⸗ 
wählt. Die Entſcheidung über den ag der Kreis⸗Chauſſeebau⸗Com⸗ 
miſſion, der Kreistag wolle beſchließen, principaliter die Linie Hartlieb⸗ 
Oltaſchin⸗Schwoitſch⸗Cattern⸗Tſchechnitz nicht nördlich von dem Dorfe Dürr- 
jentſch vorüber, ſondern durch das Dorf Dürrjentſch zu führen, wurde der 
Commiſſion überlaſſen. Genehmigt wurde der Antrag der Chauſſeebau⸗ 
Commiſſion, daß die Inter Fe ee Bau der Chauſſeeſtrecken 
Hartlieb⸗Cattern von 35,500 39, „Cattern⸗Tſchechnitz von 
11 auf 11,900 M., Opperau⸗Blankenau von 18,000 auf 19,500 M., 
Blankenau⸗Schmolz von 40,500 auf 42,800 M. erhöht und zum Bau der 
Strecke von Poln.⸗Peterwitz nach Bahnhof Schmolz auf 11/000 M. normirt 
werden, wogegen auf den Theil von Bahnhof Schmolz zur Schalkauer 
Chauſſee vorbehaltlich der Erhöhung, falls das von der Provinz zu bewilli⸗ 
gende Bauhilfsgeld weniger als 3 M. pro laufenden Meter beträgt, den 
Betrag von 14,400 M. entfallen fol. Anſtatt der beſchloſſenen Emiſſion 
von Kreisobligationen zum Betrage von 400,000 M. ſoll vorlaufig nur 
eine Kreisanleihe von 200,000 M. durch Provinzial⸗Hilfskaſſenobligatlonen 
contrahirt werden. — Der Antrag der Wegebauverbände Tſchechn itz und 
Cattern I., der Kreistag wolle bei dem Ausbau der Chauſſee Hartlieb⸗ 
Cattern⸗Tſchechnitz mit dem Theil von Tſchechnitz nach Cattern den Anfang 
machen, wurde zurückgezogen. — Ferner beſchloß der Kreistag, die dem 
Herrn Oberpräſidenten zur Beſtätigung vorzulegenden Statuten der Kreis⸗ 
Sparkaſſe dahin zu ändern, daß die Einlagen bei der Sparkaſſe künftig nur 
mit 3% pCt., ſtatt mit 4 pCt. jährlich e werden und den Herrn 
Oberpräſidenten zu erſuchen, falls die Genehmigung der neuen Statuten 
mit dieſer vorgeſchlagenen Aenderung einer Verzögerung unterliegen ſollte, 
durch beſonderen Erlaß der Herabſetzung des Zinsfußes von 4 auf 3%, pEt. 
ſchleunigſt zu genehmigen. Der Antrag, eine Statutenänderung auch dahin 
zu bewirken, daß bei Lombard⸗Darlehnen aus der Sparkaſſe nur ſolche 
Werthpapiere und Hypotheken reſp. Grundbuch⸗Schuldbriefe lombardirt 
werden, welche ſich dazu eignen, daß Capitalien dazu angelegt werden, 
wurde abgelehnt. Motivirt wurde der Antrag auf Herabſetzung des Zins⸗ 
fußes durch den Hinweis darauf, daß, wenn die Sparkaſſe jetzt, wo der 
Zinsfuß allgemein fo herabgegangen, noch ferner 4 pCt. zahle, es ihr kaum 
möglich ſein werde, bei ſtatutenmäßiger Anlage der Capitalien Zinſen und 
Verwaltungskoſten zu decken. 

d. IXVI. Schleſiſcher l 85 dem am 6., 7. und 8. 
Juli cr. in Bunzlau abzuhaltenden XI. Schleſiſchen Gewerbetage hat 
nunmehr das Bunzlauer Feſt⸗Comite, beſtehend aus den Herren: Bürger⸗ 
meiſter Stahn, Stadtvperordneten⸗Vorſteher Redacteur Müller und Vor⸗ 
ſitzender des Gewerbe⸗Vereins Lehrer Weinknecht, die mit dem Schleſiſchen 
Central⸗Gewerbe⸗Verein verbundenen Corporationen und Vereine unter Bei⸗ 
fügung des Feſtprogramms 1 Sonntag, den 6. 
Empfang der ankommenden Delegirten und Vereinsgenoſſen ſtatt. Das 
Auskunfts⸗Bureau befindet ſich am Sonntag und Montag im r 
zimmer des Bahnbofes, in der Stadt im Odeon (Teichpromenade), woſelbſt 
auch die Einhändigung der Karten für Wohnung, Geſellſchaftsabend, Souper 
und Fahrt erfolgt. Nachmittags 4 Uhr iſt im Hotel zum „Schwarzen 
Adler“ eine Ausſchuß⸗Sizung. m 5 Uhr findet in der Aula der Töchter⸗ 
ſchule eine Verſammlung der Zeichenlehrer Schleſiens an gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen ſtatt, in welcher über die zweckmäßigſte Methode des gewerb⸗ 
lichen Zeichenunterrichts verhandelt werden wird. (Referent: Tiſchlermeiſter 
Kimbel⸗Breslau.) Um 7 Uhr iſt im Hotel zum „Schwarzen Adler“ eine 
Vorperſammlung angeſetzt. Abend 8% Uhr findet im Odeon ein Geſell⸗ 
1 nt des Bunzlauer Gewerbevereins, verbunden mit Concert und 

eater, ſtatt. 
die Hauptverſammlung ſtattfinden. Auf der Tagesordnung derſelben ſtehen 
nunmehr definitiv folgende 91 7 7 J) Bericht 
Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins und deſſen Kaſſenderhältnſſſe (Refe⸗ 
renten: Director Dr. Fiedler ⸗ Breslau und Director B. Mi 
Breslau); 2) die Errichtung von Lehrwerkſtätten in Schleſien (Referent: 
zone Nögaerath⸗ Brieg); 3) die gewerblichen Ae ee 


auf 


— 


Referent: Director Dr. Fiedler = Bericht über die Enquete 
in der Innüngsfrage (Referent:! Generaldirector Dr. Riedel > De ten⸗ 
ſtein) und 5) Bericht über die Einführung der Arbeitsſchule (nach Ela x 
Kaas) in Schleſien Referent: Commercienrath Dr. Webs ky⸗ Wüſte⸗ 
waltersdorf). Außerdem wird noch ein von mehreren Seiten nachträg 


eſtellter Antrag auf Veranſtaltung einer ſchleſiſchen Gewerbeausſtellung in 
Breslan im Sabre 1880 ur 5 1 


Breslau); 4 


a Verhandlung kommen. Nach Schluß der Ver⸗ 
handlungen wird eine Beſichtigung der Bunzlauer Arbeitsſchule und d 
dortigen induſtriellen Etabliſſements unter Leitung von Commiſſions⸗ 
gliedern vorgenommen werden. Abends 8 Uhr werden ſich die Theilnehmer 
am Gewerbetage zu einem gemeinſchaftlichen Souper im Odeon vereinigen. 
Für Dinstag, den 8. Juli, iſt eine Aae Fahrt nach dem Grbrigben 5 

ectirt; unterwegs findet die Beſichtigung der großen Sandſteinbrüche 
eu⸗Warthau ſtatt. n 1 IHN 2 
Mit zwei Beilagen. 


in 


re den 7. Juli, Vormittags 9 Uhr, wird im Odeon 


uli, findet der 
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faltete. Eine veranſtaltete Präſentverlooſung für 


nerung, dort ein ſchönes Feſt gefeiert zu haben. 


e e Beilage zu Nr. 2 


—d. [Der Breslauer Gewerbeverein] hat in einer geſtern Abend in 
Becks Reſtauration (Neue Cafe) abgehaltenen N Herren: 
Maurermeiſter Wolfram, Tiſchlermeiſter Lambertus, Tiſchlermeiſter 
M. Kimbel, Sattler⸗Obermeiſter Pracht und Schuhwaarenfabrikant Bernd. 
Wohlauer zu Delegirten für den XVI. Schleſiſchen Gewerbetag in Bunz⸗ 
lau gewählt und dieſelben ermächtigt, dahin zu wirken, daß die von mehreren 
Seiten beantragte ſchleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung erſt im Jahre 1881 (ftatt 
1880) zu Breslau ſtattfinde. a a 

— [Zur Frage der Stempelverwendung.] In einer zu feiner Ent⸗ 
ſcheidung gelangten Unterſuchungsſache hat das Obertribunal den wichtigen 
Rechtsgrundſatz ausgeſprochen, daß für die Berechnung der vierzehntägigen 

iſt zur Nachbringung des Stempels zu einer Privaturkunde nicht deren 
ee entſcheidend iſt, wenn dargethan wird, daß die Urkunde an einem 
anderen Tage vollzogen worden iſt. — Es hatten nämlich zwei Perſonen 
über ein Grundſtück einen Kaufcontract abgeſchloſſen, welcher vom 10. No⸗ 
vember 1876 datirt war. Deshalb, weil dieſes Schriftſtück erſt am 5. Ja⸗ 
nuar 1877 der Steuerbehörde zur Stempelung vorgelegt wurde, alſo zwiſchen 
dem Datum des Vertrages und der Caſſirung des geſetzlichen Stempels 
dazu ein Zeitraum über 14 Tage hinaus lag, wurden die beiden Contra: 
henten in Stempelſtrafe genommen, aber durch Erkenntniß des Polizei⸗ 
richters und auch in der Berufungsinſtanz freigeſprochen. Der Berufungs⸗ 
richter nahm an, daß die Vertragsurkunde, welche von einer dritten Perſon 
abgefaßt worden war, von dieſer erſt am 25. December 1876, obne mit der 
Unterſchrift eines der Contrahenten verſehen geweſen zu ſein, dem Käufer 
eingehändigt worden ſei, erſt nach vollzogener Unterſchrift aber den Cha⸗ 
rakter einer ausgefertigten Verhandlung angenommen habe, und das frühere 
Datum an dieſer rechtlichen Auffaſſung um ſo weniger etwas ändere, als 
vorliegend von Seiten des Verfaſſers der Vertragsurkunde aus beſonderen 
Gründen die Vordatirung erfolgt ſei. Die gegen dieſes Erkenntniß von der 
Steuerbehörde eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde iſt vom Obertribunal zurück⸗ 
gewieſen worden. In den Entſcheidungsgründen iſt ausgeführt, daß, wenn 
der Berufungsrichter davon ausgehe, daß die Unterſchrift der Vertrags: 
urkunde durch die Contrahenten erſt nach der am 25. December 1876 er⸗ 
folgten Bebändigung erfolgt und hiernach die am 5. 0 5 bewirkte Ver⸗ 
wendung des geſetzlichen Stempels noch rechtzeitig geſchehen ſei, die dieſer 
Annahme zu Grunde liegende Rechtsanſicht ſich nicht als unrichtig bezeichnen 
laſſe. Denn es könne eine Urkunde des Datums vollſtändig ermangeln, 
ohne daß damit der Zeitpunkt der Ausfertigung und der Lauf der Friſt 
für die Stempelverwendung irgend wie beeinflußt würde, und daſſelbe müſſe 
auch von Vor: oder Nachpatirungen, ſeien dieſelben bewußt oder nur aus 
Irrthum herbeigeführt, gelten. 

—[Standesamtliches.] Nach dem allgemeinen Landrechte muß das 
Vormundſchaftsgericht zur Schließung der Ehe eines Minderjährigen, welcher 
vaterlos iſt und durch die Mutter bevormundet wird, die Genehmigung 
ertheilen._ Das Obertribunal hat nun in einem zu ſeiner Entſcheidung ge⸗ 
langten Specialfalle angenommen, daß derjenige Standesbeamte, welcher 
vor geführtem Nachweiſe der erfolgten Genehmigung von Seiten des Vor⸗ 
mundſchaftsrichters die Eheſchließung vornimmt, nach § 69 des Reichs⸗ 
Civilſtandsgeſetzes mit einer Geldſtrafe im Höchſtbetrage von 600 Mark zu 
belegen iſt, auch in dem Falle, wenn er aus Unkenntniß der landrechtlichen 
Vorſchrift ohne den vorgedachten Nachweis die Eheſchließung vollzogen hat. 


Fünfter Fleiſcher⸗Congreß.] In den Tagen vom 28. bis 29. Juli e. 
findet DH Neale der fünfte deutſche Feder Coßgreß ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung weiſt Punkte auf, deren Erledigung nicht nur im Intereie der 
Fleiſcher Deutihlands, ſondern auch zum Nutzen und im Intereſſe des 
eſammt⸗Publikums iſt. Mit dieſem Congreß iſt auch eine Ausſtellung 
von Maſchinen, Geräthen und Werkzeugen für die Fleiſcherei, Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaaren⸗Fabrifation verbunden. Ueber den Werth und Nutzen dieſer 
Ausſtellung haben die vorhergegangenen Ausſtellungen in Gotha, Nürnberg, 
Bremen und Hamburg keinen Zweifel gelaſſen, dieſelben ſind für Produ⸗ 
centen wie Conſumenten von gleichem Werth. Eine Prämiirung der beſten 
Erzeugniſſe iſt in dieſem Jahre ebenfalls in Ausſicht genommen. Jeden⸗ 
falls wird ſich auch dieſer Congreß in würdigſter Weiſe den vorangegangenen 
anreihen. Weitere Auskunft ertheilt gern die Expedition der „Deutichen 
Fleiſcher⸗Zeitung“, Berlin NO, Gr. Frankfurterſtraße 72 —73. 


„ [Provinzial⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Aerzte Vereine.] Am 
Sonntag, den 15. Juni, Mittags 12 Uhr, fand hierſelbſt im „Café Reſtaurant“ 
eine Provinzial⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Aerzte⸗Vereine 
ſtatt, welche von etwa 80 Aerzten aus Breslau und der Provinz beſucht 
war. Den Vorſitz führte Profeſſor Dr. Förſter aus Breslau; als Dele⸗ 
girte der einzelnen Vereine fungirten Negierungs:Medicinalrath Dr. Piſtor 
aus Oppeln, Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Schmula aus Zabrze, Sani⸗ 
tätsrath Dr. Stadthagen aus Liegnitz und Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jaco bi 
aus Breslau. Zu Schriftführern wurden von dem Vorſitzenden berufen; 
Dr. Schmeidler aus Breslau und Dr. Jacobi aus Grünberg. Hierauf 

ab der Vorſitzende in einleitenden Worten eine Ueberſicht über die Ent: 
tehung der vier ſchleſiſchen Aer te⸗Vereine und ihres Verbandes, welcher in 
der gegenwärtigen Provinzial⸗Verſammlung ſeinen erſten Ausdruck finde. 
Die Ziele, welche alle 4 Vereine gemeinſam verfolgen, ſeien: Die Förderung 
der öffentlichen Geſundheitspflege, . der Standes⸗Intereſſen 
und die Pflege der wiſſenſchaftlichen Medicin. Auf allen dieſen Gebieten 
ſeien in den letzten Jahren durch die Vereins ⸗Beſtrebungen entſchiedene 
sortjchritte zu conſtatiren. Auch ſei durch die Vereinigung fait aller deut: 
chen lauch der ſchleſiſchen) Aerzte⸗Vereine zum „Deutſchen Aerztebunde 
eine Macht entſtanden, welche ſowohl vom Reichs⸗Geſundheits⸗Amt in ſeiner 
bekannten Denkſchrift über die Ziele und Aufgaben deſſelben, als auch von 
Sr. Excellenz dem Herrn Cultusminiſter durch mehrfach von den Aerzte⸗ 
Vereinen erforderte Gutachten über ſehr wichtige, den Stand betreffende 
Fragen zur Genugthuung der Ae ckſicht 
worden ſei. So ſei zu hoffen, daß auch fernerhin die Beſtrebungen der 
Vereine bei Feſthalten an dem Grundſatz „Einigkeit macht ſtark“ von Er⸗ 
folg gekrönt fein würden. — Hierauf bielt der Geheime Medicinalrath Prof. 
Dr. ne „Breslau einen Vortrag „über die Bedeutung der narko⸗ 
tiſchen Mittel bei Bebandlung von Darm⸗Krankheiten.“ — Sodann referirten, 
mit Rückſicht auf die Tagesordnung des im September d. J. bevorſtehenden 
deutſchen Aerzte⸗Tages in Eiſenach, Prof. Dr. Simon ⸗Breslau „über den 
gegenwärtigen Stand der Impffrage und Dr. Freund Breslau „über rela⸗ 
tiven Lympbmangel und deſſen eventuelle Abhilfe durch animale Vaccination.“ 
An der ſich anſchließenden Discuſſion betheiligten ſich u. A. die Herren 

iſtor⸗Oppeln, Götſche Slawentzitz, Schmiedel⸗Militſch, Stadthagen: 
Heu u. |. w. —. Schließlich referirte Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacobi⸗ 
Breslau „über die Stellung der Aerzte zur Gewer e-Ordnung.“ — Gegen 
2% Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen. Um 3 Uhr fand bei Hanjen 
ein durch humorvolle und anregende Toaſte gewürztes gemeinſames Diner 
ſtatt, welchem durch die Anweſenheit e erſchienener Damen ein be⸗ 
ſonderer Glanz verliehen war. Den Beſchluß dieſer feſtlichen Vereinigung 
bildete eine gemeinſame Fahrt nach dem zoclogiihen Garten. 


„Johannesfeſt.] Sonntag, den 22. Juni, feierte der Breslauer Buch⸗ 
en ee ein diesjähriges Johannesfeſt in Verbindung mit 
reiburg, Waldenburg, Langenbielau, Schweidnitz, Liegnitz, 
Oels in Freiburg. Um 5% Uhr beförderte der 

trazug die Jünger Gutenbergs nach dem Feſtorte. Dort wurden die: 
ſelben von den Collegen aus 7 und Waldenburg und der Muſik⸗ 
Capelle des Füſtlier⸗Bataillons 10. Regiments begrüßt und der nächſte 
ug, welcher die Collegen aus Gr. Glogau. Liegnitz ꝛc. nebſt Gäſten bringen 
put, erwartet, während inzwiſchen die Schweidnitzer Collegen eingetroffen 
aren. Nach Ankunft des Zuges traten die Feſttheilnehmer unter Muftk⸗ 
egleitung den Weg nach dem Gaſthofe zum Anker an. Hier wurde unter 
den Klängen der Muſik der Morgenkaſſee eingenommen. Nachdem zum 
Aufbruch geblaſen, ging der Zug der Feſtgenoſſen unter Vorantritt der 
Muſik na Fürſtenſtein zur neuen Burg, wo die auswärtigen Collegen der 
Vorſitzende des Br. B.⸗G.⸗V. mit einigen Worten begrüßte. Um 10% Uhr 
wurde der programmmäßige Spaziergang mit Muſik durch den Grund nach 
der alten Schweizerei angetreten, wo ſich bald ein Pan Leben ent⸗ 
amen rief viele freu⸗ 

14 Uhr wurde — 9 — 75 1200 e anden 
r“ zu angetreten. Währen er Feſttafel fanden 
e ee Feſtliedern ſtatt. Am Schluſſe des 
verſtorbener Buchdrucker gedacht und 


dei der Kegelbahn ein Preisſchieben für Herren ſtattfand. Die Bewirthung 
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[Eine hübſche Begebenheit aus Schleſien] erzählt der „Berl. Börſen⸗ 
Courier“: Es war kurze Zeit nach der vollzogenen ehelichen Verbindung 
des prinzlichen Paares, als dieſes auf einer Reiſe ein Kirchdorf in der 
Nähe von Breslau eg Der Schulze, Joſef Rennert, ein bereits be: 
jahrter Mann, brachte ſeine Glückwünſche dar, worauf er dem heiter lächeln⸗ 
den hohen Paare mitzutheilen ſich erlaubte, daß er, der ſeit mehreren Jahren 
Wittwer geweſen ſei, um ſein großes Anweſen nicht ganz verkümmern zu 
laſſen, ſich wieder verheirathet habe mit einer im Dorfe gleichfalls begüterten 
Wittwe, und zwar an deren 61. Geburtstage, den 11. Juni welcher zu⸗ 
gleich Hochzeitstag des hohen Paares ſei. Er zog bei dieſen Worten eine 
verſchämt lächelnde, noch ſehr rüſtig ausſchauende Matrone hinter ſich her⸗ 
vor, die unter vielen Knixen ein rieſiges Bouquet überreichte. Die Prin⸗ 
zeſſin Auguſta nahm dann ein von ihr getragenes Medaillon und überreichte 
es dem hocherfreuten, alten jungen Chepaare. Dieſe damals ſchon 61jährige 
Frau — der Gatte iſt bereits ſeit 19 Jahren todt — lebt heute noch und hat 
ſomit am 50. Hochzeitstage unſeres Kaiſerpaares das ſeltene Alter von 111 
15 in verbältnißmäßig großer Rüſtigkeit erlebt. Zur goldenen Hochzeitsfeier 

andte die in ihrer Heimath in ſehr günſtigen Verhältniſſen lebende Greiſin 
ein ſinniges Glückwunſch⸗Schreiben an das hohe Jubelpaar, welches zur 
olge hatte, daß mittelſt Depeſche vom Kaiſer der Wunſch an ſie gelangte, 
ie möge, wenn es ihre Geſundheit erlaube, an ſeinem Ehrenfeſte theil⸗ 
nehmen. Die hochbetagte Greiſin erſchien denn auch rechtzeitig in Berlin 
und ſtellte ſich, unterftüßt von einem mitgenommenen Enkelkinde, geſchmückt 
mit dem damals geſchenkt erhaltenen Medaillon, unſerem Kaiferpaare vor, 
worauf ihr der Kaiſer gütig die Hand reichte, welche die alte Frau mit 
Küſſen bedeckte, und ſie mit den Worten: „Guten Tag, liebe Fran Rennert“, 
begrüßte. Der Kaiſer erkundigte ſich dann ſehr eingehend danack, wie es 
ihr gehe, und ließ der Greiſin ein namhaftes Geldgeſchenk anbieten, welches 
dieſe jedoch in Anbetracht ihrer günſtigen Lebenslage ausſchlug. Als nach 
den aufreibenden Feſtlichkeiten, an welchen die erſchöpfte alte Frau jedoch 
wenig im Stande war, theilzunehmen, ſie vor ihrer Abreiſe ſich noch einmal 
dem hohen Paare vorſtellen durfte, wurde ihr von der Kaiſerin eine goldene 
Broche überreicht, welchc in Emaille die Portraits des Kaiſerlichen Jubel⸗ 
paares trägt. Wie wir hören, iſt die betagte Feſttheilnehmerin glücklich in 
ihrer Heimath wieder angelangt. 

— d. [Stiftungsfeſt der Breslauer Sing⸗Akademie.] Zur Feier 
ihres 54. Stiftungsfeſtes am Sonntag, den 29. Juni, Mittags 1144 Uhr, 
wird die Breslauer Sing⸗Akademie im Breslauer Concerthauſe folgende 
Werke zur Aufführung bringen: 1) Cantate für jede Zeit von Seb. Bach, 
2) Alt⸗Arie aus der Cantate „O ewiges Feuer“ von Seb. Bach und 3) Die 
Chöre und Soli aus der Sinfonie⸗Cantate „Lobgeſang“ von Mendelsſohn. 

*I Vom Lobetheater.] Das Ausſtattungsmaterial zu den „Kindern 
des Capitän Grant“ iſt bereits für Prag, Dresden, Chemnitz vermiethet 
und finden ſich noch fortwährend Bewerber. Die Direction bat ſich aber 
entſchloſſen, daſſelbe vor dem 8. Juli nicht zu vergeben, da jetzt erſt aus 
den Städten der Provinz viele Anfragen kommen, welche Extrazüge nach 
dem 1. Juli arrangiren vollen. Für Donnerstag und Freitag iſt der größte 
Theil des Parquets bereits beſtellt. 

* Volks⸗Theater im deutſchen Kaiſer⸗Garten.] Die Vorſtellungen 
in dieſem Theater hatten ſich im Laufe der vergangenen Woche eines recht 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Das Enſemble iſt ein glatt abgerundetes 
und zeigt von dem Eifer des Regiſſeurs, Herrn Wüpper. Um den jetzigen 
Zeitverhältniſſen Rechnung zu tragen, ſind die Preiſe bedeutend ermäßigt 
worden. Auch hat ſich die Direction entſchloſſen, zur Bequemlichkeit der 
Beſucher Dutzendbillets auszugeben. Der ſchöne ſchatlige Garten, in wel⸗ 
chem ſich das Theater befindet, macht den Aufenthalt daſelbſt beſonders 
angenehm. Bei ungünſtiger Witterung bietet der gedeckte Raum hin⸗ 
reichenden Schutz. 

5 l Wohlthätigkeits⸗Concert.] Das Doppel: und Monſtre⸗Concert von 
der Stadttheater⸗Capelle und der Capelle des 11. Infanterie⸗Regiments, 
welches zum Beſten der verunglückten Feuerwehrmänner reſp. deren Hinter⸗ 
bliebenen veranſtaltet wurde, hatte nicht nur einen guten finanziellen, ſon⸗ 
dern auch einen künſtleriſchen Erfolg. Das Publikum nahm alle Einzel: 
vorträge der Capellen, ſowie auch die von denſelben gemeinſchaftlich vor⸗ 
getragenen Piecen mit Beifall auf. Auf vielſeitigen Wunſch werden dieſen 
Sommer noch mehrere ſolche Concerte arrangirt werden. Heute Mittwoch 
kommt Beethovens Sinfonie „Eroica“ zur Aufführung, auf welche wir 
Muſikfreunde hierdurch beſonders aufmerkſam machen. 

B. [Die erſte diesjährige Extrafahrt nach Dyhernfürth] findet am 
Donnerstag, den 26. Juni, mit dem Dampfer „Breslau“ unter Begleitung 
einer Militär⸗Muſik⸗Capelle ſtatt. Bei jetzigem günſtigen Waſſerſtande wird 
die Hinfahrt etwa 2 Stunden in Anſpruch nehmen. Die Abfahrt von der 
Königsbrücke erfolgt um 2 Uhr Nachmittags. Drei Stunden werden in 
Dybernfurth zur Reſtaurirung, Beſuch des Parkes ꝛc. verwendet und um 
7 Uhr Abends die Rückfahrt angetreten werden. Die Herren Schierſe 
u. Schmidt wollen nur 300 Paſſagiere aufnehmen, um den Theilnehmern 
neben angenehmer Fahrt auch freie Bewegung auf dem Schiffe zu ſichern. 


[Die Wieliezkaer Salfgrube.] Die ſonſt an jedem 3. Juli übliche 
feſtliche Beleuchtung der Wieliczkaer Salzgrube wurde dieſes Jahr auf den 
6. Juli (Sonntag) verlegt. Einfahrt in die Grube um 2 Uhr Nachmittag, 
Eintrittspreiſe die gewöhnlichen. 

—r. [Bad Neinerz.] Die neueſte amtliche Fremdenliſte weiſt 824 Cur⸗ 
gäſte und 266 Durchreiſende nach. 

* [Die Stangen' ſchen Reifen.) Die vom Carl Stangen'ſchen Reife: 
Bureau, Berlin, Markgrafenſtraße 43, arrangirte Extrafahrt nach Frankfurt 
a. M. und der Schweiz wird diesmal auf dem Dresdener Bahnhof ab⸗ 
gehen und die Route über Belzig, Nordhauſen, Bebra einſchlagen. Die 
Billete haben wie immer 6 Wochen Giltigkeit, ſind aber um 3 M. in dritter, 
M. in zweiter und 6 M. in erſter Klaſſe billiger, als in anderen Jahren. 
An Freigepäck ſind 15 Kilo bewilligt. Außer nach Frankfurt a. M. werden 
auch Retourbillete nach Kaſſel, ſowie nach der Schweiz für alle größeren 
Stationen im Stangen'ſchen Bureau für diefen Zug ausgegeben. — Die 
Proſpecte für die Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſen pro 1879 ſind theils 
umgearbeitet und ergänzt worden, ſie werden gratis verabfolgt. Die Zeit: 
eintbeilung für Schweden und Norwegen iſt den betreffenden Reiſetheil⸗ 
nehmern bereits zugeſtellt worden. 


B-ch. [Die Abräumung des Erercierplages] nach Beendigung des 
Maſchinenmarktes, welche diesmal, der Menge des ausgeſtellten Materials 
wegen eine längere Zeit als ſonſt in Anſpruch genommen hat, iſt beendet. 
Der Platz iſt durch Inquilinen des Arbeitshauſes planirt, die vertieften 
Stellen mit Kies ausgefüllt worden, ſo daß der Uebergabe an die zuſtändige 
Militärbehörde nichts im Wege ſteht. 

B-ch. [Vom Ringe.] Die Reſtaurations⸗Arbeiten an dem Gebäude 
Ring 5 auf der Siebenchurfürſtenſeite ſind beendet. Die Vorderfront des 
durch ſeinen kühn emporſtrebenden Giebel und gefällige Ornamentik aus⸗ 
gezeichneten Hauſes macht mit ihrem hellen Oelfarben⸗Anſtrich einen recht 
freundlichen Eindruck und gereicht der Siebenchurfürſtenſeite zur Zierde. 
Dieſer Theil des Ringes hieß zur Zeit Friedrich des Großen „Paradeplatz“, 
weil hier vor Schleifung der Feſtungswerke die Parade abgenommen wurde, 
vor der preußiſchen Zeit „bei der großen Wage“, die faſt in der Mitte 
dieſes Platzes, unweit der Stelle, an welcher ſich jetzt das Denkmal Friedrich 
des Großen erhebt, im Jahre 1571 in Geſtalt eines Thurmes erbaut wurde, 
wo Kaiſer Siegmund am 15. März 1420 den Huſſiten Kraſa verbrennen 
ließ. Bei Anweſenheit des Königs Ladislaus 1454 fand bier ein Turnier 
ſtatt geüsen Baiern, Franken, Schleſiern und Böhmen. König Ladislaus 
und Georg Podiebrad ſahen von dem Haufe „zu den ſieben Cburfürſten“ 
dem Schauſpiel zu. 1474 ertheilte hier König Matthias dem Churfüriten 
Ernſt von Sachſen die Belehnung über das Fürſtentbum Sagan. — Das 
Haus Nr. 5 trägt über den Fenſtern die Jahreszahl 1574; erbaut iſt es 
aber gewiß viel früher, wofür ſchon das uralte mit „Mönchen und Nonnen“ 
en 8 5 man die rinnenförmigen Dachziegeln nannte — gedeckte Dach 
pricht. N 

8 [Obdachloſe. — Vom Polizei⸗Gefängniß.] In die Ver⸗ 
wahrungsanſtalt für Obdachloſe wurden in Mol ee 640 Männer, 
61 Weiber, 10 Kinder, zuſammen 711 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 
23. Zieht man nun in Betracht, daß im Aſyl für Obdachloſe (Hörhener 
Weg) im Monat Mai 24 Männer, 432 Frauen und 115 Kinder, zuſammen 
571 Perſonen oder durchſchnittlich täglich 18 untergebracht waren, ſo waren 
im gedachten Monat überhaupt obdachlos 1282 Perſonen oder durchſchnitt⸗ 
lich täglich 41. — Ende April befanden ſich im ſtädliſchen Polizei⸗Gefängniß 
67 Männer und 25 Weiber, zuſammen 92 Individuen. — Im Mai wurden 
eingeliefert 1123 Männer und 435 Weiber, dagegen entlaſſen 1127 Männer 
und 439 Weiber; es bleiben alſo noch in Haft Ende Mai 63 Manner und 
21 Weiber. 

+ [Vergiftung.] In dem Haufe Kupferſchmiedeſtraſſe Nr. 18 machte 
das daſelbſt in der erſten Etage bei einer Modiſtin in Dienſten ſtebende 


Mittwoch, den 25. Juni 1879. 


21 Jahre alte Dienſtmädchen Dorotbea Günther aus Loſſen geſtern in 
der Mittagsſtunde ſeinem Leben durch Vergiftung ein Ende. Die Unglück⸗ 
liche hatte ſich zu dieſem Behufe in einer Obertaſſe einen Trank aus 
Schwefelſäure und aus Reinigungswaſſer zum Putzen von Metall zubereitet 
und ſich damit nach dem Keller begeben, woſelbſt ſie den Trank zu ng 
nabm. Obgleich alsbald ärztliche Hilfe herbeigeholt wurde, jo war es do 
nicht möglich, die Bedauernswerthe zu retten. Das Mädchen, welches die 
unſaͤglichſten Schmerzen zu erdulden hatte, wurde zwar noch lebend ins 
Allerheiligen ⸗Hoſpital gebracht, doch bereits nach Verlauf von 2 Stunden 
befreite es der Tod von ſeinen Leiden. Dem Vernehmen nach ſoll ein un⸗ 
glückliches Liebesverhältniß das Motiv zu dieſer traurigen That geweſen 
ſein. Von Seiten der Dienſtherrſchaft wird der Verſtorbenen, welche ſeit 
2 Jahren mit ſeltener Treue und Ergebenheit ihren Dienſt verſah, das 
beſte Leumundszeugniß ausgeſtellt. 

. + [Bermißt] wird ſeit dem 20. d. M. der auf der Schmeitzerſtraße 
in der Lehre ſtehende 15 Jahre alte Gelbgießerlehrling Alfred Wilhelm. 
Derſelbe war mit grauem Jaquet und Beinkleidern, rundem Filzhut und 
Ledergamaſchen bekleidet. — Vermißt wird ferner ſeit demſelben Datum 
der 60 Jahre alte, auf der Sedanſtraße wohnhafte Arbeiter Auguſt Kühn. 
Der Genannte iſt von mittlerer, hagerer Statur, bat braune Haare, blonden 
Schnurr⸗ und Backenbart und war mit ſchwarzem Tuchrock, grauer Stoff⸗ 
Dee am dergleichen Mütze, dunkelblauen Beinkleidern und Halbſtiefeln 

ekleidet. 

＋[Ertrunken] beim Baden in der alten Oder, in der Nähe der Ab⸗ 
dederei, iſt geſtern der 24 Jahre alte Lackirer Robert Hadel. Sein Schwa⸗ 
ger, ein 17jähriger Tiſchlerlehrling, der mit ihm gemeinſchaftlich badete, ver⸗ 
ſuchte ihn zwar zu retten, doch wäre derſelbe bald ſelbſt ertrunken, wenn 
ihm nicht zwei zufällig dort befindliche Angler im letzten Augenblicke noch 
durch Zureichung einer Stange beigeſtanden hätten. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem am Wäldchen wohnhaften 
Drechsler auf dem Auguſtaplatze, woſelbſt er geſtern Abend auf einer Pro⸗ 
menadenbank eingeſchlafen war, im Laufe der Nacht eine ſilberne Cylinder⸗ 
Uhr mit Goldrand und Talmikette mit der Fabriknummer 10,636, ein 
ſchwarzer Cylinderhut und ein goldener Ring mit weißem Opal. Abhanden 
gekommen iſt einem Referendarius vom Tauenzienplatz ein großer Bern⸗ 
hardinerhund im Werthe von 120 M., einer Kaufmannsfrau auf dem Wege 
von der Breitenſtraße nach dem Neumarkt ein gelbes Portemonnaie 
mit 45 M. Inhalt. — Einem Bierſchröter im Schweidnitzer Keller wurde 
am 3. d. M. von einem circa 40 Sabre alten unbekannten Heern ein braune 
lederner, verſchloſſener Reiſekoffer, auf deſſen Deckel die Eiſenbahnmarke mit 
der Auſſchrift: „Halbſtadt, den 3. Juni 1879“ aufgeklebt iſt, und ein brau⸗ 
ner Düffelpaletot mit dunkelbraunem Futter mit der Bemerkung übergeben, 
daß dieſe Sachen binnen einigen Stunden abgeholt werden würden. Bis 
heute jedoch hat ſich Niemand gemeldet, und ſind daher die erwähnten Ge⸗ 
genſtände in das hieſige Polizei⸗Aſſervatorium abgeliefert worden. — Vers 
baftet wurde die unnatürliche Mutter, welche — wie bereits gemeldet — 
am vorigen Sonntag Abend ihr 4 Wochen altes Kind in einem Kornfelde 
am Laurentiuskirchhofe ausgeſetzt hatte. 

[Berichtigung.] In dem Artikel über die Tagesordnung der 
nächſten Stadtverordneten⸗Verſammlung in Nr. 287 der „Bresl. 
Ztg.“ iſt bezüglich des Antrages wegen des Vergleichs mit der 
Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu leſen: Die Finanz⸗ und Steuer⸗ 
Commiſſion empfiehlt, dem Vergleiche mit der Straßen⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft die Zuſtimmung nicht geben zu wollen. 

‚ [Berichtigung] Bezüglich des Artikels: „Letztwillige Zuwendung an 
die Stadt“ in Nr. 287 d. Ztg. erhalten wir aus zuverläſſigſter Quelle fol⸗ 
gende Berichtigung: Der bierſelbſt verſtorbene Zahnarzt Wardein hat 
nicht, wie gemeldet wurde, zum Zwecke der Anſchaffung eines Leichen⸗Ver⸗ 
brennungs⸗Apparates der Stadt Breslau die Summe von 12,000 Mark 
zugewendet, ſondern der Stadt zum Ankauf eines Platzes behufs Her⸗ 
ſtellung eines Leichen⸗Verbrennungs⸗Apparates die Summe von 30,000 M. 
letztwillig vermacht. 5 

Berichtigung.] Die Verſammlung des Vereins „zur Bekämpfung der 
Bettelei u. ſ. w.“ findet Sonnabend, 28. Juni (nicht 28. Juli) im Mieder⸗ 
ſchen Saale ſtatt. 

=pß= [Von der Oder.] Aus Ratibor wird das fernere Fallen der 
Oder gemeldet. Der Waſſerſtand erreicht daſelbſt 2 Meter Pegelhöhe. Die 
Neiſſe hat das Steigen des Waſſers um einige Zoll bewirkt. Die Strachate 
iſt jetzt ebenfalls waſſerfrei, und dürften bei anbaltend trockener Witterung 
die Wege bald wieder zu paſſiren ſein. Die Verbindung zwiſchen Ottwitz, 
Treſchen, Pleiſchwitz u. ſ. w. iſt ebenfalls wieder hergeſtelll. Die Zedlitzer 
Straße, welche durch das Hochwaſſer ſtark gelitten hat, iſt bereits ſeit 
Sonntag Vormittag durch Aufſchüttung von Kies in paſſirbaren Zuſtand 
verſetzt worden. Augenblicklich wird über der weiteren Ausbeſſerung 
gearbeitet. Wünſchenswerth wäre es, wenn dieſe Straße entſprechend 
erhöht würde, um die ſo häufigen Ueberfluthungen zu verhindern und die 
jedesmaligen, nicht unbedeutenden Reparaturkoſten zu erſparen. Das 
Nadelwehr iſt zur Hälfte geſchloſſen. Der bei Linden erfolgte Dammbruch 
betrifft nur einen Sommerdamm, der Hauptdeich iſt glücklicherweiſe erhalten. 
Die Schwoitſcher Straße iſt auch wieder paſſirbar. — Geſtern wurde ein 
Sandſchiffer mit ſeinem Kahne unterhalb des Strauchwehres an die Stein⸗ 
böſchung ſo geſchleudert, ſodaß der Kahn ſofort zerſchellte. Der Schiffer, 
welcher allerdings Quetſchungen davontrug, wurde gerettet. 


H. Hainau, 23. Juni. [Sängertag.] Unter großer Betheiligung be⸗ 
ann geſtern die Feier des 50 jährigen Beſtehens des hieſigen Geſangvereins. 
Früh 6 Uhr ſang der Verein am Grabe ſeines Gründers des Cantor 
Kuche, tiefempfunden die Arie „Heiliges Land ꝛc.“ und brachte ſodann dem 
Seilermeiſter Moritz, welcher dem Vereine geſtern fünfzig Jahre angehörte, 
ein Ständchen. Die Stadt hatte zu Ehren der 6⸗— 700 Sänger reichhal⸗ 
tigen Feſtſchmuck angelegt. Alle Häuſer des Marktplatzes und der Haupt⸗ 
ſtraßen waren mit Guirlanden, Kränzen, Waldgrün, Fahnen und Fähn⸗ 
chen ꝛc. geziert. Früh 48 Uhr concertirte die Capelle des 1. Schleſ. Dra⸗ 
goner⸗Regts. Nr. 4 aus Lüben, auf dem mit Feſtons, Rednertribüne, In⸗ 
ſchriften decorirten Obermarkte, worauf die mit den Morgenzügen ange⸗ 
kommenen Sänger von 32 Vereinen mit ihren Fahnen, vom Bahnbofe, 
unter den Klängen eines Feſtmarſches, nach dem „Volksgarten“, der Stadt 
und dem Feſtplatze geleitet wurden, wo um 11 Uhr, bei ſengender Sonnen⸗ 
bitze, die Generalprobe ſtattfand. An dem 12 Uhr im Hotel zum „Deutſchen 
Hauſe“ arrangirten Feſtmahle betheiligten ſich 250 Perſonen. Nach 2 Uhr 
begann am Volksgarten, in einer durchs Loos beſtimmten Reihenfolge die 
Aufſtellung des Feſtzuges, der ſich, mit den inzwiſchen abgeholten königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden und den Shrengäften, unter Vorantritt der Mili⸗ 
tär⸗Capelle, durch die Gartenſtraße, Kinder⸗Vorſtadt, nach dem Obermarkte 
in Bewegung ſetzte. Hier fand die officielle Begrüßung durch Geſang des 
Jubel⸗Vereins und eine Begrüßungsrede durch Bürgermeiſter Hendſchuch, 
der ſich die Anſprache des Bundes⸗Dirigenten, Cantor Knauer aus Bunz⸗ 
lau, und der Maſſenchor: „Singe, wem Geſang gegeben ꝛc.“ anſchloß, worauf 
der Weitermarſch des Feſtzuges durch die Burgſtraße, Bunzlauer Vorſtadt 
nach dem Feſtplatze erfolgte. Wenige kleinere Städte dürften einen Platz 
aufzuweiſen haben, der zu Geſangsauffübrungen jo geeignet iſt, wie dieſer 
ſüdliche Theil unſerer, längs der ſchnellen Deichſa ſich hinziehenden geräu⸗ 
migen, theilweiſe durch Baumrieſen beſchgtteten ſtaubfreien und gepflegten 
Promenade, wo die für Sänger und Orcheſter, bei der Hinterfront des 
evangeliſchen Mädchenſchulhauſes, durch Bildniß des Cantor Kuche, die 
Zahl „50“, Lyra, Fahnen, Laubgewinde ꝛc. decorirte Tribüne hergerichtet 
worden war. Die Feſlfeier wurde durch den Maſſenchor: „Brauſe Du Frei⸗ 
heitsſang ꝛc.“ von Wilhelm, eröffnet, dem die Beglückwünſchung des Jubel⸗ 
vereins ſeitens des Sängerbundes, durch den Bundes ⸗Secretär Tintner⸗ 
Bunzlau und der Feſtgeſang von Cäfar Lax⸗Bunzlau, Muſik von Knauer, 
folgte. Dem Sänger⸗Jubilar Moritz wurde eine vom bieſigen Vereine 
gewidmete Medaille, 30 Mk. Goldwerth, durch den Bundes⸗Dirigenten ein 
künſtleriſch ausgeführtes Diplom überreicht, worauf der gerührte Empfänger 
in längerer, ſchwungvoller und gebundener Rede dankte. Hieran reihte ſich 
das erſte Lied des biefigen Geſang⸗Vereins vor 50 Jahren: „Stimmt an 
mit hellem ꝛc.“ und als Beginn des Feſt⸗Concerts der Maſſenchor: „Das 
deutſche Schwert“ von Schuppert mit Orcheſterbegleitung. Einige Maſſen⸗ 
chöre, obſchon ihr Eindruck wegen des nicht ausreichend erhöhten Stand⸗ 
punktes der Sänger ein weniger mächtiger war, als man erwartet hatte, 
erfreuten ſich ebenſo wie mehrere Einzelgeſänge des beſondern Beifalls der 
Zuhörer. Wenn man erwägt, daß nur eine einzige Maſſenprobe bat abge⸗ 
halten werden können, ſo verdienen die Leiter der einzelnen Vereine für die 
Einübung Anerkennung und Dank; ebenſo der Bundes⸗Dirigent, der mit 
Verſtändniß und ſicherer Hand die Aufführungen leitete. Nach dem In⸗ 
ſtrumental⸗Concert überließen ſich die Sänger und Geſangsfreunde dem 
gemüthlichen geſelligen Verkehr in den zahlreich aufgeſtellten Zelten, wo 
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Geſänge und Anſprachen vie ftradide Stimmung erböbten. Es darf bin⸗ 
zugefügt werden, daß das, dom allgemeinen Intereſſe der Einwohnerſchakt 

etragene und gehobene Feſt, auch zwiſchen den Vereinen einen günſtigen 

erlauf genommen bat, durch keinen Mißton getrübt worden iſt und aber: 
mals eine, den Männergeſang fördernde Annäherung der Sangesbrüder 
angebahnt, reſp. befeſtigt bat. 


S Striegau, 23. Juni. [Zur Gerichtsorganiſation. — Schüler⸗ 
Ausflüge. — Vom Jungfrauen⸗ Vereine.] Die Mitglieder des 
Richter⸗Collegiums am bieſigen königlichen Kreisgericht find nunmehr amt: 
lich von den Veränderungen in Kenntniß geſetzt worden, welche hinſichtlich 
ihrer künftigen Stellung wie bezüglich ihres Domicils mit Beginn der Ge⸗ 
richts⸗Organiſation am 1. October in Kraft treten. Danach iſt, wie bereits 
gemeldet, Kreisgerichts⸗Director Scholz zum Director am Ober-Landes⸗ 
gerichte in Breslau ernannt. Kreisgerichtsrath Goldſtein wird vorläufig 
zur Dispoſition geſtellt werden; doch iſt anzunehmen, daß der Staat auf 
dieſe allſeitig beliebte und geſchätzte reiche Arbeitskraft nicht lange verzichten 
wird. Kreisrichter Haber und Kreisrichter Starke verbleiben als Amts⸗ 
richter hier, während Kreisrichter Salomoni als Amtsrichter nach Zobten 
und Kreisrichter Leonhard an das Landgericht zu Oels verſetzt wird. 
Zum dritten Amtsrichter für hieſigen Ort iſt Kreisrichter Oswiecinsky 
aus Pleſchen beſtimmt. Ueber die künftige Verwendung der Suhaltern⸗ 
Beamten ſind noch keine Entſcheidungen bekannt geworden. — In den 
letzten Tagen der vorigen Woche unternahmen die Schüler der höheren 
Bürgerihule unter Führung ihrer Lehrer die üblichen Turnfahrten, und 
zwar die oberen Klaſſen nach dem Sattelwalde, die unteren Klaſſen nach 
Hohenfriedeberg reſp. nach Fürſtenſtein. — Der unlängſt auf Anregen der 
Diakoniſſinnen neu gegründete Jungfrauen⸗Verein entfaltet eine anerken⸗ 


nenswerthe Thätigkeit, die Noth des ärmeren Theiles unferer Bevölkerung 


durch Beſchaffung von Kleidungsſtücken für Kinder und Erwachſene zu lin⸗ 
dern. Zum Beſten der Vereinskaſſe ſoll in nächſter Zeit eine Verlooſung 
geſchenkter Gegenſtände veranſtaltet werden. 


§. Jauer, 23. Juni [Roſen⸗Ausſtellung.] Der auch in weiteren 
Kreiſen wegen feiner Roſen⸗Cultur beſtens bekannte Lehrer und Special⸗ 
Rofengärtner H. Kutzner hierſelhſt beabſichtigt, in nächſter Zeit im Saale 
des Schießhauſes eine Nofen:Ausitellung, beſtehend in verſchiedenen Sor⸗ 
timenten abgeſchnittener Blumen und Hochſtämmen, zu veranſtalten. 
Blumenfreunden dürfte der Beſuch dieſer in ihrer Art eigenen Ausſtellung 
um ſo mehr zu empfehlen ſein, als der Ausſteller den geſammten Ertrag 
des kleinen Entree's zum Beſten des hieſigen Peſtalozzi⸗Vereins beſtimmt hat. 


r. Namslau, 23. Juni. [Das Bürgerrechtsgeld. Die 
ſtädtiſche Sparkaſſe.] Nach dem von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung genehmigten und gegenwärtig dem Bezirksrathe zur Beſtätigung vor⸗ 
liegenden, auf Grund des $ 11 der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 
ertichteten Ortsſtatuts haben alle Perſonen, welche das hieſige Bürgerrecht 
erwerben wollen (ſofern ſie einen jährlichen Klaſſenſteuer⸗Beitrag von 6 M. 
entrichten) bei deſſen Erwerb, bevor ihre Aufnahme in die Stadtverord⸗ 
neten⸗Wählerliſte erfolgen kann, eine . (Bürgerrechtsgeld) von 18 M. 
an die Stadt⸗Hauptkaſſe zu entrichten. Befreit hiervon find nur a. die im 
§ 7 des Geſetzes vom 14. Mai 1860, betr. die Erhebung von Einzugs⸗ 


Bürgerrechts⸗Jgeld bezeichneten Perſonen; b. diejenigen, welche das früher 


ier übliche Hausſtandsgeld, an deſſen Stelle das Bürgerrechtsgeld tritt, 
gezahlt haben. — Das abgelaufene Rechnungsjahr der am 4. Auguſt hier⸗ 


Obwohl am bieſigen Orte auch eine Privat⸗Sparkaſſe beſteht, wendet ſich 
das Intereſſe der Sparer doch überwiegend der unter ſtädtiſcher Verwal⸗ 
tung ſtehenden Sparkaſſe zu, welche im erſten Rechnungsjahre 1853/4 bei 
77 Conten mit rund 2281 Thalern gleich 6843 M. Einlage⸗Capital ihre 
Thätigkeit begann und nun nach 25 Jahren bei 1173 Conten mit 299,569 
Mark abſchließt. Hierzu der Reſervefonds mit 11,549 Mark und der Cours: 
ewinn ver 613 M. ergiebt in Summa Paſſiva 311,731 M. Die Activ⸗ 
von gleicher Höhe zerfällt in 241,540 Mark Hypotheken⸗Darlehne, 
Mk. Werthpapiere, 13,100 Mk. Darlehne an die Stadtgemeinde 
Namslau und den Baarbeſtand von 8768 Mk. Der Intereſſenfonds bat 
ſich gegen das Vorjahr um 38,052 Mark, der Reſerdefonds um 4292 Marl 
verme in Der Zinsfuß für Spareinlagen betrug bis ultimo März 1879 
4% pCt. 


Q Leobſchütz, 22. Juni. [Das Feuerwehr ⸗Feſtl it geſtern vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, welches auch heute vorgehalten hat, mit dem 
Empfang der Gälte begonnen worden. alt jeder Eiſenbahnzug brachte 
aus allen Gegenden Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns zahlreiche Ab⸗ 
geſandte von Feuerwehren. Bei jedem Zuge war das Empfangs⸗Comite 
und eine Feuerwehr⸗Abtheilung mit einem Muſikcorps auf dem Bahnhofe 
ur Abholung der ankommenden Feſtgäſte anweſend. Dieſelben bewegten 
iich alsbald äußerſt zahlreich in den Straßen der durchweg feſtlich mit 
Ban und Guirlanden geſchmückten Stadt, deren Hauptgang an der 

rücke über die Zinna in der Troppauer Straße eine prächtige Ehrenpforte 
tert. Abends concertirte die Leobſchützer Stadteapelle bei Weberbauer und 
im Beyer'ſchen Garten eine ungariſche Zigeuner⸗Capelle aus Neuſohl, welche 
durch ihre vorzüglichen Leiſtungen reichen Beifall erntete. Heute Morgen 
um 6 Uhr wurde Reveille geſchlagen und die noch ankommenden Gäſte 
empfangen. Punkt 12 Uhr erfolgte die feierliche Eröffnung der internatio⸗ 
nalen Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthſchaften mit Concert, wobei der 
Bürgermeiſter Stephan die Eröffnung und der Vorſitzende des Feſt⸗ 
Comites, Poſtdirector Kretſchmer, die Feſtrede bielt. Nachmittags 3 Uhr 
ſetzte ſich der impoſante Feſtzug von der Ottocarſtraße aus in Bewegung 
und marſchirte durch verſchiedene Straßen nach dem Ringe, wo Aufſtellung 
enommen wurde. Den berittenen Feſtordnern, welche den Zug eröffneten, 
olgten die Leobſchützer Muſikcapelle, die Schützengilde, die Spitzen der Stadt 
und des Kreiſes, die Liedertafel, der Geſangverein „Liederkranz“, der Krieger⸗ 
verein, der Männerturnverein, der Ausſchuß des Schleſiſch⸗Poſener Feuer⸗ 
wehrtages, die Feuerwehren Oeſterreich⸗Ungarns und zwar: aus Iglo, 
Bittſe, Neufohl (Ungarn), aus Freudenthal, Jägerndorf, Troppau und Frei⸗ 
ſtadt (Oeſterreichiſch⸗Schleſien), aus Budapeſt, aus Vag⸗Beſtereze (Ungarn) 
und Wien. Darauf folgten die Feuerwehren des Deutſchen Reiches, ver⸗ 
treten durch Schoppinitz⸗Rosdzin, Sagan, Tarnowitz, Ottmachau, Zobten, 
Neurode, Kattowitz, Lublinitz, Rybnik, Myslowitz, 
Groß⸗Strehlitz, Beuthen OS., Ulm, Waldenburg, Pleß, Königshütte, 
Dittersdorf, Neuſtadt OS., Gleiwitz, Laurabütte, Siemianowitz, Schweidnitz, 
Reichenbach, Berlin, Neiſſe, Oels, Slawenzütz, Bauerwitz, Oppeln, Hirſch⸗ 


berg und Breslau. Demnächſt folgte ein Muſikcorps, Delegirte der dem 


Verbande angehörigen Feuerwehren nach alphabetiſcher Ordnung, zwei Felt: 
ordner zu Pferde, die Ebrenmitglieder des Leobſchützer Vereins, die alte 


Leobſchützer Feuerwehr, die Feuerwehr⸗Compagnie, zwei Züge der Wacht ⸗ 


abtheilung, verſchiedene Wagen und Spritzen der Feuerwehr und ſchließlich 
zwei Züge der Wachtabtheilung. Vom Altan des Rathhauſes herab, auf 
welchem die Behörden des Kreiſes und der Stadt Aufſtellung genommen 
hatten, hielt der Beigeordnete Dr. Kober die Begrüßungsrede, nachdem 
vorher noch an diejenigen Mitglieder des Vereins, welche mit demſelben 
ihr 25jähriges Dienſtjubiläum begehen, Dienſt⸗ und Denkmünzen vertheilt 
worden waren. Vom Ringe aus erfolgte der Abmarſch über die Breite⸗ 


ſtraße, Kreuzſtraße und Ottocarſtraße nach der Beyer'ſchen Brauerei, wo 


Concert und Abends Feuerwerk und Illumination des Gartens ſtattfand. 
Vorher machte unter den Gartenbeſuchern ein ſchwacher, bald vorüber⸗ 
eine Gewitterregen eine kleine Störung. Ein großer Theil der Feitgäfte 
beſuchte den auf dem kleinen Exercierplatz aufgeſtellten afrikaniſchen Cireus 


des Herrn Merkel, welcher durch ſeine tüchtigen Leiſtungen allgemeine An⸗ 


erkennung fand. 


* Herrn Reichsgrafen Arco ausgezahlt worden. 


Peoſen, 23. Juni. 0 
Abend⸗Perſonenzug, der hier um 11 Uhr 22 


Nothbleidenden, batte der Kreisausſchuß bereits 3000 M 
Odberpräſident der Provinz 2000 M. h 


uꝛrſacht. 


Ratibor, 23. Juni. [Es wird geholfen!) Für die durch das Hoch⸗ 
waſſer Heimgeſuchlen des Kreiſes Ratibor, in erſter Linie für die am meiſten 
. und der Herr 
eute dem Landrathsamtsverweſer, 
115 Reichsgrafen Arco, zur Vertheilung überwieſen. Infolge deſſen 


ſind bereits denjenigen Ueberſchwemmten, welche ae für das 


ieh haben, beiſpielsweiſe denen in Antoſchowitz bei Koblau 
(Oberſchl. Anz.) 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
[Eiſenbahnunfall.] Der geſtrige Breslauer 
1 inuten eintreffen ſoll, hatte 
eine Verſpätung von 130 Minuten, weil auf der Strecke zwiſchen Alt⸗Boyen 
und Koſten der Breslau⸗Poſener⸗Güterzug entgleiſte, reſp. in Folge Uber: 
und Ineinanderſchiebens von 9 nicht gehoͤrig gekoppelten Waggons die 
Strecke unfahrbar geworden war. In Koſten wurde ein Nothzug zuſammen⸗ 
geſtellt, der die Paſſagiere des liegen gebliebenen Breslauer 4 7 
aufnahm und hierher ſchaffte. In Folge deſſen war die Verſpätung ver⸗ 
So viel wir hören, ſind bei der Entgleiſung Menſcken nicht zu 
Schaden gekommen. (Poſ. Tagebl.) 


5 k. Nawitſch, 24. Juni. [Gewitter. — Ernteausſichten.] Ver⸗ 
7 gangenen Sonntag hatten wir ſeit circa vier Wochen den erſten Gewitter⸗ 


+ 


orts errichteten ſtädtiſchen Sparkaſſe, welches den Zeitraum vom 1. April]: 
1878 bis 1879 umfaßt, hat wiederum recht erfreuliche Reſultate ergeben.] e 


eträge durch K 


regen, der unſere ſehr ausgenockneten Felder erquidt hat. — Die Heuernte, 
die in unſerer Gegend dergangene Woche angefangen hat, befriedigt die 
Landwirthe, dagegen wird der zweite Schnitt in ( t 
Dürre weniger ertragreich fein. Roggen und Kartoffeln ſtehen im allgemei⸗ 
nen gut. Der Weizen konnte wegen der Trockenheit nicht recht zur Blüt be 
kommen, es wird daher die Quantität der Körner derjenigen früherer Jahre 
nachſtehen. Der zeitig geſäete Flachs hat eine anſehnliche Höhe erreicht, der 
ſpätere iſt im Wachsthum ſehr zurückgeblieben. Grünfutter iſt trotz der 
Dürre reichlich vorhanden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


1 Breslau, 24. Juni. [Von der Börfe) Die Börfe war heute 
recht feſt geſtimmt, namentlich waren heimiſche Bahnen zu höheren Courſen 
gefragt. Der Schluß erfolgte bei ſehr feſter Stimmung. Creditactien ſtellten 
ſich gegen geſtern um 7 M. höher. Oberſchleſiſche 34 pCt., Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer 1% pCt., Freiburger 1 pCt. höher. Ruſſiſche Valuta wenig verändert. 


Breslau, 24. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gef. — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per Juni 120 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 119,50 Mark Gd., 
Juli⸗Auguſt 119,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 122,50 Mark bezahlt, 
September⸗October 126 Mark bezahlt, October⸗November —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., ver. lauf. Monat 178 Mark 
Br., Juni⸗Juli 173 Mark Br., September⸗Oktober —. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilegr.) gek. 500 Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 116 Mark Br., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br. 

Ras (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laut. Monat 250 Mark Br., 
Auguſt⸗September 245 Mark Br., September⸗October 250 Mark Br. 

Rubol (per 100 Kilogr.) geſchäftslos, net. — Ctr., loco 57,50 Mark Br., 
or. Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli 56 Mark Br., Juli⸗Auguſt — September: 
October 54,50 Mark Br., October⸗November 55 Mark Br., November⸗ 
December 55,25 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara), unverändert, loco 22 Mar! Br., 
per Juni 22 Mark Br., Juni⸗Juli 22 Mark Br., September:October 23 Br. 

Solritue pr. 100 Liter a 100 3) feſter, get. — — Liter, er. Juni 
50,70 Mark Gd., Juni⸗Juli 50,70 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 51 Mark Br., 
Augnft: September 51,50 Mark bezahlt, September⸗Oktober 51,60 Mark Gd., 
October⸗November 49 Mark Gd. 

Die Börſen⸗TCommiſſton. 


int —. 
Kündigungspreiſe für den 25. Juni. 
Roggen 120. 00 Mark, Weizen 178 00, Gerte — —, Hafer 116, 00, 
Raps 250, 00, Rüböl 56 00, Petroleum 22, 00, Spiritus 50, 70. 


Breslau, 24. Juni. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Martt⸗Depatation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 
gute mittlere geringe Waare 


hoͤchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. 
ET 4 84 7 
18 70 18 30 1 90 16 10 15 20 


Weizen, weißen 20 1 


2 


Weizen, gelben 18 0) 17 70 17 00 16 70 16 00 15 00 
Dogg 12 70 12 30 12 10 118) 11 50 11 20 
Ei irn 13 80 11 90 116) 11 20 10 93 10 40 
Hafer 12 40 12 00 1170 1110 11 00 10 70 
PLN 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der don der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſiſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = leo Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 
M 2 1 4 W 
„„ 9 8 > 9 2 — 
Winter⸗Rübſen. — — — — — — 
Sommer⸗Rübſen . — — — — — — 
Doerr 19 — 17 — 15 — 
Schlaglein 26 — 24 50 23 — 
Hanſſaat . 18 50 17 — 15 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,89—3,50 Marl, geringere 250 Mart, 


per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,40 —1,75 Mk., geringere 1,25 Mk. 
ver 5 Liter 0.20 Mark. 


=#3= [Vom Johannis⸗Noß⸗, Rind und Schwarzviehmarkt.] Der 
geſtern hier abgehaltene Viehmarkt war von auswärtigen Verkäufern nur 
mäßig beſchickt; das Geſchäft entwickelte ſich ſchleppend. — Gute Pferde in 
allen Gebrauchsarten wurden von auswärtigen Händlern aus Berlin, 
Glogau, Görlitz, Poſen nur an einzelne Private zu guten Preiſen verkauft. 
— Unſere Landwirthe, die zur Zeit wenig Bedarf haben, betheiligten ſich 
am Ankauf von Ackerpferden nicht ſo ſtark als auf anderen Märkten. — 
Die zum Verkauf geſtellten Pferde waren zumeiſt von guter Qualität und 
deshalb in den Preiſen ziemlich hoch. — Auswärtige bedeutende Märkte, 
wie Galizien und in Polen, haben auswärtige Großhändler (Franzoſen, 
Sachſen, Rheinländer), da dieſe Märkte mit dem hieſigen zuſammenſielen, 
von hier abgehalten, doch hofft man am nächſten (in 3 Wochen) ſtatt⸗ 
findenden Markte regere Betheiligung. — Am zweiten Tage (Dinstag) 
ſind Pferde gar nicht aufgetrieben worden. Zum Verkauf waren aufgeſtellt 
4 junge Hengſte, verkauft 3 à 450-600 Mark; 30 Luxuspferde, verkauft 
10 à 1000 1800 Mark; 240 gute Reit⸗ und Wagenpferde, verkauft % 
a 550-1000 Mark; 624 gewöhnliche Reit⸗, Wagen: und Arbeitspferde, 
verkauft J à 150-550 Mark; 145 ſchlechte Pferde, verkauft faſt ſämmtlich 
* 30—150 Mark; 97 Kühe, verkauft 71 à 135—270 Mark; 78 Kälber, 
verlauft fait ſämmtlich & 15—27 Mark; 7 Kuhziegen, verkauft 2 15 M.; 
1 Zickel, unverkauft geblieben; 620 magere Schweine, verkauft 330; 5 fette 
Schweine, verkauft 4 und 147 Ferkel, verkauft 76 Stück. 


$ Breslau, 24. Juni. [Submiſſion auf Metallarbeiten.] Bei 
der königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpection der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn zu Frankfurt a. O. ſtanden zur öffentlichen Submiſſion: 1) die 
Lieferung don 20 Stück eiſernen Koblenkaſten und einem Drehkrahn von 
20 Ctr. Tragfähigkeit für die Kohlenrampe auf Bahnhof Frankfurt, 2) die 
Eindeckung pon 130 Quadratm. Perrondach mit Wellemzink ebendaſelbſt. Es 
offerirten die Geſammtlieferung ad 1: F. v. Dreyſe in Sömmerda für 
2166,50 M., Friedrich Beyersmann in Hagen für 2781,50 M., Maſchinen⸗ 
fabrik „Deutſchland“ in Dortmund für 3095 M., C. E. Roſt u. Comp. in 
Dresden für 5000 M., E. Jäbne u. Sohn in Landsberg a. W. für 3981,50 
Mark, Schaubach u. Grämer in Koblenz für 2730 M., H. Hofmann in 
Prenzlau für 1940 M., Hermann Prollius in Görlitz für 2050,50 M. Die 
Arbeiten ad 2 boten an: H. Mülack in Berlin für 1231,50 M., H. Paar: 
mann in Frankfurt a. O für 1442.33 M., Riediger in Breslau für 
asd MR . 158 5 O. 155 . M., E. Herberger 
daſelbſt für 943,61 M., Weniſch in Breslau für 49 M., B. C. Mün 
in Franlfurt für 911,93 M. l N 5 


98 Warſchau, 20. Juni, Abends. [Original⸗Wollmarkts⸗ 
Schlußbericht.] Der bjeſige Wollmarkt hat beute feinen Schluß erreicht 
und die Marktdeputation hat, nachdem fie Abends ihre letzte Sitzung ab: 
gehalten, die Functionen eingeſtellt. Meine Vorausſetzung in Bezug auf 
den flauen Schluß des Marktes hat ſich beſtätigt, indem ſich ſchon geſtern, 
den 19., die Situation im Laufe des Tages ſehr verflaut hatte und im 
Ganzen nur 5000 Pud verkauft wurden. Als Käufer traten wiederum 
die inländiſchen Fabrikanten auf, während die ausländiſchen Händler große 
Zurückhaltung zeigten. Der Preisaufſchlag ſtellte ſich gegen den 18. 
um 2 bis 4 Thlr. niedriger, ſo daß wir die Preiſe, wie folgt, normir en 
können: feine Wolle 96—106, mittel 90—96, gering 70—80 Thlr. Heute, 
am letzten Tage, iſt ein weiterer Preisabſchlag erfolgt und eine vollſtän⸗ 
dige Geſchäftsſtille eingetreten; es fehlten trotz der reducirten Preiſe 

aufer und kamen nur kleine Abſchlüſſe mit aller Mühe und 
nur durch Entgegenkommen der Producenten zu Stande. Nach amt⸗ 
licher Ermittelung beträgt die Totalzufuhr 61,000 Pud, wovon im 
Ganzen 38,000 Pud verkauft ſind und ſomit ein Beſtand von 
23,000 Pud geblieben iſt. Im porigen 57555 betrug die Zufuhr 37,000 
Pud, ſo daß ſich in dieſem Jabre ein Plus von 24,000 Pud beraus⸗ 
ſtellt. Wir laſſen zur Orientirung die am Anfang und Schluß des Marktes 
gezahlten Preiſe folgen f 1 15.8 € 
nfangspreiſe 15. Juni lußpreiſe 20. Juni 
hochfeine Wolle 125 — 140 Thlr. . 
feine 105—116 96—106 Thlr. 
mittel 2 90 — 96 „ 
N gering 1 . 71— 76 „ 
Die Durchſchnittspreiſe kommen durch den flauen Schluß des Marktes 


nur den vorjährigen gleich, dagegen iſt zu conſtatiren, daß die hochfeinen 
Wollen, welche gleich am Anfang des Marktes ſchnell abgeſetzt wurden, 10 


[2 " 2 


* 


olge der anhalten den 


\ 


bis 12 Thlr. höhere Preife als voriges Jahr erzielten. Von den aus⸗ 
ländiſchen Händlern wurden im Ganzen i des perkauften Quantums ges 
kauft. Das unverkaufte Quantum wurde faſt ſämmtlich auf Lager ge⸗ 
nommen und befindet ſich bei der bieſigen Bank. 


[Die Lebens⸗ und Penſions Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ in 
En hat im verfloſſenen Jahre trotz der ungünſtigen wirthſchaftlichen 
erhältniſſe ziemlich befriedigende Reſultate erzielt; es belief ſich der Brutto⸗ 
zugang, außer in 1864, feit Beſtehen der Geſellſchaft in keinem Jahre auf 
gleich hohe Summen, wie in 1878. Das finanzielle Reſultat dagegen iſt 
durch eine erhebliche Ueberſterblichkeit, von welcher die Geſellſchaft auch im 
Jahre 1878 betroffen wurde, weſentlich abgeſchwächt worden. Aus dem 
Gewinn ⸗Erträgniß können an Dividende auf die reine Prämie der am 
Schluſſe des Jahres 1876 mit Dividenden⸗Anſpruch in Kraft geweſenen 
Verſicherungen 15 pCt., auf die Actien⸗Einſchüſſe, außer bereits gezahlten 
5 pCt. Zinſen, noch 22 pCt. = 165 M. per Actie zur Vertheilung gebracht 
werden. Die ultimo 1878 in Kraft befindlichen 20,297 Lebens⸗Verſi herungen 
umfaßten eine Verſicherungs-Summe von 53.588,813 M., 393 Renten: und 
Penſions⸗Verſicherungen jährlich 187,443 M. Die Einnahme in 1878 be⸗ 
trug an Prämien⸗ und Capitalzahlungen 1,790,323 M., an Zinſen 493,255 
Mark. Verausgabt wurden für 405 Todesfälle 1,022,355 M., für 110 bei 
Lebzeiten fällig gewordene Verſicherungen 122,640 M. Seit ihrer Grün⸗ 
dung zahlte die Geſellſchaft überhaupt an die Erben von 5583 Verſicherten 
13,136,540 M. Das Grundcapital der Geſellſchaft beträgt 1,500,000 M., 
die Reſervefonds belaufen ſich auf 11,305,401 M. Davon ſind angelegt 
in Hypotheken 8 345,577 M., in Darlehen gegen Unterpfand 1.227,25 I 
15 3 Wechſeln 190,245 M., Darlehen auf Policen der Geſellſchaft 

j ark. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


s Breslau, 24. Juni. [Secundärbahnen.] Alle Verſuche, dieje⸗ 
nigen Theile Schleſiens, welche einer Bahnverbindung noch entbehren, durch 
Ausführung von Secundärbahnen dem Verkehr zu erſchließen, find bisher 
geſcheitert; ein Hinwets auf bereits im Betrieb befindliche oder doch in der 
Ausführung begriffene deutſche Bahnen minderer Ordnung dürſte deshalb 
lehrreich und nicht unintereſſant ſein. ie ca. 10 Kilometer lange Bahn 
von Fröftſtedt, Station der Thüringer Eiſenbahn nach Friedrichsroda, im 
Staate Sachſen-Coburg⸗Gotha, deren Bau Anfang October 1875 begonnen 
wurde, iſt ſeit dem 2. Juli 1876 im Betriebe. Sie wurde von dem Unter⸗ 
nehmer Bachſtein in Berlin auf Koſten des Staates erbaut und koſtete incl. 
Bodenerwerb, aber obne die Betriebsmittel, pro Kilemeter 68,250 Die 
Einnahmen des Jahres 1878 betrugen aus dem Perſonenverkebr 58,331 M., 
dem Güterverkehr 21,103 M., ſonſtige 5028 M., in Summa 84,162 M., 
denen 76534 M. Ausgaben gegenüberſtehen, fo daß ein Ueberfhuß von 
7928 M. zur Verzinſung übrig blieb. Mit dem oben genannten Unterneh⸗ 
mer haben jetzt die drei mecklenburgiſchen Städte Ludwigsluſt, Neuſtadt und 
Parchim betreffs des Baues einer normalſpurigen 26% Kilometer langen 
Eiſenbahn zwiſchen Parchim und Ludwigsluſt einen Vertrag abgeſchloſſen. 
Der Unternehmer, welcher auch den Betrieb auf 10 Jahre übernimmt, führt 


den Bau in Generalentrepriſe aus und erhält dafür einen Pauſchalbetrag 


von 1 Million Mark, er ſtellt ferner die nöthigen Betriebsmittel für 
150,000 M., während für Bauzinſen, Grunderwerb u. ſ. w. noch 100,000 
Mark erforderlich find, jo daß die ganze Anlage 1,250,000 M. oder circa 
48,000 M. pro Kilometer erfordert. Von dieſer Summe giebt die Regie⸗ 
rung ca. 520,000 M., die 3 Städte bringen auf ca. 520,000 M. und der 
Unternehmer betheiligt ſich mit 150,000 M. Die Arbeiten haben in dieſem 
Monate begonnen und müſſen bis Auguſt 1880 beendet ſein. 


1Militär⸗Wochenblatt.] Reichard, Oberſtlt. z. D. und Bez. Comman⸗ 
deur des 1. Bats. (Rotenburg i. H.) 2. Thüring. Landw. ⸗Regts. Nr. 32, 
in gleicher Eigenſchaft zum 1. Bat. (Neuß) 6. Rhein. Landw.⸗Regts. Nr. 68 
verſetzt. v. Rohrſcheidt, charakteriſ. Major z. D., gem Bez.⸗Commandeur 
des 1. Bats. (Rotenburg 1. H.) 2. Thür. Landw. Regts. Nr. 32 ernannt. 
Fiſchel, Lt. zur See, zum Capitänlt., Krauſe, v. Drigalski, Lans, Kinder⸗ 
ling, Weber, Nickel, Grumme, Kutter, Lemcke, Wying, Michaelis, Koch, 
Krüger, v. Mittelſtädt, Kieſel, Graf v. Spee, Grön, v. Koppelow, Mießner, 
Kirſt, Pond, Saß, Cadetten, zu See⸗Cadetten befördert. Zembſch, Corvetten⸗ 
capitän, unter Verleihung des Charakters als Capitän zur See, behufs 
Verwendung im Conſulardienſt, à la suite des Seeoffiz.⸗Corps geſtellt. 
eſchke, Capitänlt. vom Admiralſtab, in das Seeoſſtz.⸗Corps darth zt. 
Behrenz, Lt. zur See, als Capitänlt., mit Penſ. nebſt Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung im Civildienſt und ſeiner bisherigen Uniform, der Abſchied bewilligt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Junt. Reichstag. Der Geſetzentwurf, betreffend 
die Sicherung der Zollgrenze in den vom Zollgebiete ausgeſchloſſenen 
Bremiſchen Gebietstheilen, wird in dritter Leſung ohne Debatte ges 
nehmigt. Es folgt die Tarifdebatte. Bei Nummer 26 „Del, Fette“ 
und bei 26a 4 anderes flüſſiges Oel in Fäſſern 4 Mark wird auf 
Antrag Delbrück das Wort „flüſſiges“ geſtriſchen und ſodann ſämmt⸗ 
liche Oelpoſitionen unverändert unter Ablehnung der bezüglichen 
Amendements genehmigt. Bei den Zollen auf Fette polemiſirt Richter 
(Hagen) gegen die vorgeſchlagenen Schweineſchmalzzoͤlle, weiſt auf die 
dadurch hervorgerufene erorbitante Vertheuerung eines der bedeu⸗ 
tendſten Nahrungmittel der Arbeiterbevölkerung hin und wendet ſich 
gegen die Lebensmittelzölle überhaupt. Bundescommiſſar Rothe tritt 
für den Schmalzzoll ein. Graf Stollberg-Raſtenburg und Schorlemer⸗ 
Alſt plaidiren für den Schmalzzoll im Intereſſe namentlich der klei⸗ 
neren Landwirthe, Beſeler iſt gegen den Schmalzzoll. Richter bean⸗ 
trag Streichung des Schmalzzolls. Bei namentlicher Abſtimmung 
wird der Schmalzzoll mit 184 gegen 79 Stimmen angenommen. 

Die weiteren Fettzölle werden nach unerheblicher Debatte mit dem 
Amendement Härles auf Erhöhung des Stearinzolles von 6 auf 10 
Mark angenommen. Nummer 28 (pelzwerk) wird unverändert ge⸗ 
nehmigt. Zu Nummer 31 (Seife, Parfümerien) wird ein erläutern⸗ 
der Antrag Stephanis angenommen. Nummer 32 (Spielkarten) 
bleibt unverändert. Bei Nummer 33 (Steine, Steinwaaren) wird 
auf Antrag Liebers der Zoll für Dachſchiefer und Schieferplatten von 
20 auf 50 Pf. erhöht. Nächſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. 

Berlin, 24. Juni. Die Tarifcommiſſton genehmigte den Reſt 
der Zollſätze für Baumwolle und Wollzölle in zweiter Leſung nach 
den Beſchlüſſen der erſten und nahm nur bei Poſition 22, Leinen⸗ 
garn, einige geringe Veränderungen zu Gunſten der kleinen Jute⸗ 
weberei vor. In der heutigen Abendſitzung beginnt die Berathung 
über die conſtitutionellen Garantien. 

Berlin, 24. Juni. Bezüglich der conſtitutionellen Garantiefrage 
verlautet, die beiden conſervativen Fractionen hätten mit dem Cen⸗ 
trum ſich dahin verabredet, dem erſten Theile des Frankenſtein'ſchen 
Antrages zuzuſtimmen, falls die Tabakſteuer in einer dem Zweck der 
Tabaksvorlage entſprechenden Höhe bewilligt werde, wogegen das 
Centrum den zweiten Theil des Frankenſtein'ſchen Antrages aufgeben 
würde; danach würde die Forderung einer alljährlichen Bewilligung 
gewiſſer Zölle, wie der auf Salz und Kaffee wegfällig und alle Zölle 
und Reichsſteuern flößen zur Reichskaſſe behufs Ueberweiſung an die 
Einzelregierungen. Die Feſtſtellung der Höhe der Matricularbeiträge 
bleibe nach wie vor von der Zuſtimmung des Reichstags abhängig., 

Berlin, 24. Juni. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende 
Ernennungen zu Mitgliedern der erſten ordentlichen Generalſynode 
der evangeliſchen Landeskirche in den älteren Provinzen: Gonfiftorial- 
Präſident Ballhorn in Königsberg, Geh. Ober⸗Regierungsrath Bötticher 
in Berlin, Profeſſor Boretius in Halle, Ober⸗Regierungsrath Borries 
in Oppeln, Commerzienrath Delius in Bielefeld, Diakonen⸗Anſtalts⸗ 
Director Pfarrer Engelbart in Duisburg, Hofprediger Frommel in 
Berlin, Confiftorial-Präfident Gröben in Pofen, Profeſſor Hälſchner 
in Bonn, Kammerherr Graf Hagen⸗Möckern in Jerichow, Conſiſtorlal⸗ 
Präſident Heindorf in Stettin, Conſiſtorialrath Heinriei in Gum⸗ 


binnen, Ober Hofprediger Hengſtenberg in Berlin, Conſiſtorial⸗Präſi⸗ en 
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Conſiſtorialrath Leuſchner in Merfeburg, Archidiakonus Mällenfilfen in 
Berlin, Conſiſtorial⸗Präſident Nöldechen in Magdeburg, General 
Ollech in Berlin, Ober⸗Präſident v. Puttkamer in Breslau, Unterſtaats⸗ 
Secretair Schelling in Berlin, Hofprediger Schrader in Berlin, Con⸗ 
fiftorial-Präfident Snethlage in Koblenz, Hofprediger Stöcker in Ber: 


rath Taube in Bromberg, Feldprobſt Thlelen in Berlin, Hofprediger 
Wilsnig in Stargardt, Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich in Breslau, 
Regierungs⸗Präſident Freiherr v. Zedlitz-Neukirch in Liegnitz. 


Stuttgart, 23. Juni. Staatsminiſter von Mittnacht iſt aus 
Berlin hierher zurückgekehrt. 

Bern, 24. Juni. Der Bundesrath bewilligte die Pfandrechts⸗ 
beſtellung in erſter Stelle für das am 12. Februar 1878 zwiſchen 
der Gotthardbahn und einem Finanzeonſortium abgeſchloſſene Anleihen 
von 741 Millionen auf ſämmtlichen Linien der Bahn. 

Haag, 23. Juni. Die Leiche des Prinzen von Oranien iſt heute 
Abend um 7 Uhr hier eingetroffen und vorläufig in der Todten⸗ 
kapelle des Palais des verſtorbenen Prinzen beigeſetzt worden. Bei 
der Ankunft der Leiche waren der Prinz Friedrich und der Prinz 
Alexander zugegen. 

Paris, 24. Juni. Nach hier eingegangenen Nachrichten verſchob 
Rouher ſeine Abreiſe von London und trifft hier erſt nächſten Donners⸗ 
tag ein. Ueber das angeblich vom Prinzen Louis Napoleon hinter⸗ 
laſſene Teſtament iſt bisher noch immer nichts Näheres bekannt. Man 
will wiſſen, daß ein Teſlament vorhanden ſei, daß daſſelbe aber keinerlei 
politiſchen Charakter habe. 

Petersburg, 24. Juni. Ein Telegramm des Gouverneurs von 
Cherſon vom 23. Juni meldet: Die Felder der am Strand liegen⸗ 
den Dörfer Koblavka und Adſchlaska find von enormen Maſſen durch 
die Meereswogen an das Ufer geſchleuderten Kornkäfern bedeckt. Es 
wurden Maßregeln behufs Ausrottung der Käfer ergriffen. 

(Wiederholt) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 24. Juni. Bezüglich der Stellung Badens zum Güter: 
tarifgeſetz erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß in der Bundesraths⸗ 
Sitzung vom 17. Juni unmittelbar vor der Schlußabſtimmung der 
badiſche Bevollmächtigte erklärte, durch die Annahme der Ausſchuß⸗ 
anträge zu den §§ 2 und 4, welche nach Auffaſſung der badiſchen 
Regierung eine in die finanziellen und politiſchen Verhältniſſe des 
Landes tief eingreifende Veränderung der Verfaſſung enthalten, wäre 
er nun genöthigt, gegen das Geſetz zu ſtimmen, er hätte dies um ſo 
mehr zu bedauern, als die badiſche Regierung ſonſt mit dem Inhalt 
des Geſetzes in allem Weſentlichen einverſtanden ſei, insbeſondere 
zu der durch § 6 bezweckten Abſtellung der Mißſtände im Bereiche 
der Ausnahmetarife gern mitgewirkt hätte. Die Möglichkeit einer 
Vermittelung zwiſchen den gegenüberſtehenden Intereſſen und An⸗ 
ſprüchen ſcheine ihm immer noch nicht ausgeſchloſſen, er habe deshalb 


und zur Herbeiführung eines Ausgleiches der Entwurf nochmals an 
den außerordentlichen Ausſchuß, etwa unter Zuzug des Verfaſſungs⸗ 
Ausſchuſſes, zurückberwieſen werden ſollte. Dieſe Anregung wurde 
dann in der Bundesraths⸗Sitzung am 21. Juni mit dem bekannten 
förmlichen Antrag Sachſens, Würtembergs und Badens auf Zurück⸗ 
verweiſung des Gegenſtandes an den beſtehenden außerordentlichen 
Ausſchuß für das Gütertariſweſen wieder anfgenommen. 

Berlin, 24. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ begleitet den 
Frankenſtein'ſchen Antrag mit folgender Bemerkung: Die beiden con⸗ 
ſervativen Fractionen des Reichstags, vor die Nothwendigkeit geftellt, 
ſich zwiſchen den Anträgen Bennigſens und Frankenſteins zu ent⸗ 
ſcheiden, haben die alljährliche Feftfegung der Höhe des Zollſatzes wie 
die Abgabe für Salz nicht als eine wünſchenswerthe Löſung der 


der Verfaſſung garantirte Präfidialrecht Preußens tangirt würde. Die 
deutſchconſervative Fraction wie die Reichspartei erblicken dagegen in 
Alinea 1 des Frankenſtein'ſchen Antrags lediglich den formellen Aus: 
druck eines Prinzips, welches eine Aenderung des thatſächlichen be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſes nicht enthält. Dem gegenüber entſchloß ſich 
das Centrum, Alinea 2 des Frankenſtein'ſchen Antrags aufzugeben 
und dürfte demnach ſtimmen. Die beiden conſervativen Fractionen 
und das Centrum werden auf Alinea 1 des Frankenſtein'ſchen Antrags 
ſich vereinigen, falls die Tabakſteuer in einer angemeſſenen, dem Zweck 
der Vorlage entſprechenden Höhe bewilligt wird. 

Berlin, 24. Juni. Die „Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt: Vormittags 
fand eine Aufſichtsraths⸗Sitzung der vereinigten Königs- und Laura⸗ 
hütte ſtatt. Nach den Mittheilungen, welche in dieſer Sitzung ge- 
macht worden ſind, werde die Geſellſchaft die im vollem Betriebe 
erzeugten Producte, wenn auch zu gedrückten Preiſen, vollſtändig ab⸗ 
fegen. Die Baareinnahme des dritten Quartals des laufenden Ge: 
ſchäftsjahres und der Bruttogewinn ſtellten ſich nicht unerheblich höher 
als im vorhergehenden Quartale. Es iſt mit Wahrſcheinlichkeit an⸗ 
zunehmen, daß der Geſammtertrag der Werke für das laufende Ge⸗ 
ſchäftsſahr nach Abzug angemeſſener Abſchreibungen und Rücklegen in 
den Reſervefond die Vertheilung einer höheren Dividende ermoͤglichen 
wird, als die Geſchäftswelt mit Rückſicht auf die allgemeine Nothlage 
der Industrie angenommen habe. 

Berlin, 24. Juni. Die deutſche Reichspartei wird der „Poſt“ 
zufolge zur Löſung der conſtitutionellen Garantiefrage einen Antrag 
einbringen wonach dem Artikel 70 der Verfaſſung hinzugefügt werden 
ſoll: Die nach dem Reichshaushaltsetat veranſchlagten Ueberſchüſſe der 
Einnahmen über die Ausgaben find im budgetmäßigen Betrage nach 
demſelben Maßſtabe auf die einzelnen Bundesſtaaten zu verthellen. 
Die „Poſt“ bemerkt hierzu: Ob der Antrag in der Tarifcommiſſion 
oder im Plenum eingebracht wird, hängt von dem Gang der Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Fractionen ab, welche aufrichtig das Zu⸗ 

ſtandekommen der Tarifſteuerreform anſtreben; wir können aber ſchon 

jetzt fo viel ſagen, daß Nummer 1 des Bennigſen'ſchen Antrages für 
die Reichspartei ebenſo unannehmbar iſt, wie Nummer 2 des 
Frankenſtein'ſchen. 
1 Wien, 24. Juni. Gegenüber der „Neuen freien Preſſe“ iſt die 
, Polit. Correſp.“ zu der Erklärung autoriſirt, daß in der egyptiſchen 

Frage eine öſterreichiſche Note nicht exiſtirt. Alles, was Seitens 

Oeſterreich⸗Ungarns in dieſer Angelegenheit geſchehen fe, beſchränke 

ſich auf die einfache Mittheilung des Beitritts Oeſterreich⸗Ungarns 
su den Schritten Englands und Frankreichs in Egypten. — Die 
„Polit. Correſp.“ erklärt die Nachricht des Londoner „Standard“ von 
einem Schlaganfall des Baron Langenau für erfunden. — Die 
„Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: Criſtic lehnte aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten den ihm angebotenen Geſandtſchaftspoſten in Wien ab. 
Der Miniſter des Innern, Nitojkowitſch, ſoll nunmehr die meiſten 
Ausſichten auf dieſen Poſten haben. Die ſerbiſche Regierung gebe die 
Abſicht auf, ſich bei der Ankunft des Fürſten von Bulgarien in Sofia 
durch einen beſonderen Repräſentanten vertreten zu laſſen. Die pro⸗ 
viſoriſchen Handelsverträge zwiſchen Serbien und Frankreich ſind 
unterzeichnet. 


dent Hering in Münſter, Gonforiatetg dagen in Magdeburg. 


lin, Graf Theodor Stollberg⸗Wernigerode auf Schloß Tütz, Conſiſtorial⸗ 8 


zur Erwägung zu geben, ob nicht die Schlußabſtimmung ausgeſetzt ö 


ſchwebenden Frage zu erachten vermocht, zumal dadurch das im Artikel 6 5 


F N 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 24. Juni. 8. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 
Si Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24. 23. 

Oeſterr. Credit⸗Actien 459 50,454 — Wien kurz .. 175 65 175 25 
Heſterr. Staatsbahn. 492 59 155 — Wien 2 Monate .... 174 60 174 40 

mbarden 154 50154 50 Warſchau 8 Tage... 200 15 199 90 

chleſ. Bankverein. 91 80 91 80 Oeſterr. Noten 175 75,175 40 
Bresl. Discontobant: 76 —| 76 25 | Ruſſ. Noten 200 40 200 20 
Bresl. Wechslerbank. 83 — 82 50 4½ J preuß. Anleihe 105 80 105 99 
Faura hütte 70 — 69 953% L Staatsſchuld 94 75 9 75 
Donnersmarckhütte — —| — — | 1860er Looſe 120 80 119 60 
Oberſchl. Eifenb. Bed. — —i — — [77er Ruſſen . 88 50 88 25 

(. T. B.) Zweite Deveſche. — Uhr — Min. 

Sofas Pfandbriefe. 97 90; 97 90 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 122 — 121 50 

eſterr. Silberrente.. 59 20 58 75|Rheinifbe -. . 223 50 124 25 
Oeſterr⸗Goldrente. 68 — 67 60 e .. 89 20, 89 — 
Türk. 15 1865er Anl. 12 — 11 99 Köln⸗ Mindener 134 50 133 — 
Poln. Lig. fandbr.“ 56 40 56 10 Galizier 107 75 106 75 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 32 10) 31 60 London lang 9 
Oberſchl. Litt. A.. 148 20.145 25 Paris kurz st 
Breslau-Freiburger-. 77 10 76 10 Reichsbank 


R. D. -U. St.⸗Actien 120 10119 60] Disconto⸗Commandit 149 75 148 50 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 460, —. Franzoſen 493, —. 
Lombarden 154, 50. Discontocommandit 150 20. Laura 70, 25. Oeſterr. 
Goldrente 68, —. Ungariſche Goldrente 81, 75. Ruſſ. Noten 200, 75. 
Günſtig, mäßiges Geſchäft. Spielwerthe und Bahnen ſehr feſt, Banken 
meiſt beſſer. Bergwerke luſtlos. Oeſterreichiſche Renten, beſonders ungariſche 
Goldrente, ſteigend, ruſſiſche Werthe durchweg höher. Disc. 2% % 


Frankfurt a. M., 24 Juni, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 228, 25 Staatsbahn 244 75 Lombarden —, —. 

er Looſe — —. Goldrente —, —. Galizier 214, —. Neueſte Ruſſen 
—,. —. Sehr feſt. 

Wien, 24 Juni. (W T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 

Cours vom 24. 23 Cours vom 24. 
1860er a . 126 — 125 70 [Nordweſtbann— — | — — 
1864er Looſe .. 156 50 156 50 |Napsleonsv’or.. 923 9 23 
Creditactien .. 261 50 256 70 Marktnoten 56 90 56 90 
Anglo 125 75 121 89 Ungar. Goldrente 93 47 [92 57 
Unionbank — — — — Papierrente . 66 30 65 75 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 279 25 276 25 Silberrente . 67 95 67 75 
Lomb. Eifenb... 88 — 88 — [London 115 85 115 85 
Galizier 244 — 1242 75 ( Oeſt. Goldrente. 77 65 77 17 


Paris, 24. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 60. 
Neueſte Anleihe 1872 116. 85. Italiener 81. 75 Staatsbahn 613 75. 
Lombarden —, — Kürten —, —. Goldrente 68%. Ungar. Goldrente 

1877er Ruſſen — 3% amoxt. —, —. Orient —, —. Feſt. 
Landon, 24. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 03. 
Jaliener 80%. Lombarden —, —. Türken — Ruſſen 1873er 85%. 


ilber — Glasgow —. —. Wetter: ſchön. 
Berlin 24. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours dom 21. 23. Cours vom 24. | 23. 
Weizen. Matt. Rüböl. Matt. 
ni⸗Juli 182 50183 — — 56 60, 56 70 
ept.⸗ Oct. 190 —190 50 ept.⸗O et. 56 890/57 — 
Roggen. Behaupt. 
Juni 118 — 118 — Spiritus. Feſt. 
ni⸗Juli ? 118 — 118 — co 5970053 30 
ept.⸗ cit.. 126 —126 —] Juni ⸗J uli 53 — 53 — 
afer. Aug.⸗ Sept. 53 60] 53 60 
r 126 — 126 — 
Juni, Juli 126 — 126 — | 
Stettin, 24. Juni, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 21. 23 Cours vom 24. l 23 
Weizen. Ruhig. Rüäböl. Matt { 
unisuli -...... 186 —I186 — r 56 50 57 — 
ept. Bet. 189 501189 501 Sept.⸗ Oct 56 75 57 — 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
uni⸗ Juli 117 — 117 — F 53 50! 52 90 
[2 1) 27 De 122 501122 50 Fine ul 22.02 52 501 52 10 
Aug.⸗Sep t.. 53 30] 53 — 
Betroleum. Sept.⸗ Oct. 53 — 52 80 


29, 70. Hafer loco 14, 50, per Juli —. — Wetter: — 
(W. T. B.) Hamburg, 24. Juni. (Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau, per Juni⸗Juli 183, —, per Septbr.⸗Oetbr. 187, —. Roggen 


(W. T. B.) Paris, 24. Juni. [Producten markt,] (Anfangsbericht.) 
Mehl feſt, per Juni 59, —, per Juli 59, 25, per Juli⸗Auguſt 59, 50, 
per Sept.⸗December 60, 25. Weizen matt, per Juni 27, —, per Juli 
27, —, per Juli⸗Auguſt 27, —, per September⸗December 27, 25. 
Spiritus ruhig, per Juni 53, 50, per September ⸗ December 54, 25. — 
Wetter: Schön. 


Frankfurt a. M. 24. Juni, 6 Uhr 50 M Abends. [Abendbdrle.] 
Orig.⸗Depeſche der Brest. Jig.) Creditactien 229, 25, Staatsbabn 245, 37, 


Lombarden —, Oeſt. Silberrent, — do. Goldrente 68%, Ungar 
Goldrente 81%, 1877er Ruſſen 88%. Feſt. 

(W. T. B.) Wien, 24. Juni, 5 Uhr 10 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 262, — Staatsbahn 280, 75. Lombarden — —. Galizien 


, .., Napeleonsd' or —, —. Papierrente — . Gold rente —, 
Ungariſche Goldrente 93 55. Renten 66, 35. Sehr feſt. 
[Schluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 


der 


ours vom | 2 Cours vom 24. 23, 
Zproc. Rente... . 82 57, 82 52] Türken de 1865 2 07 12 — 
Amortiſirbare ... 85 67 85 60 Türken de 1869 71 — 69 — 
5proc. Anl. v. 1872 116 82 116 70) Turliſche Looſe .. . . 48 25 48 25 
er öproc. Rente . 81 70 81.60 Goldrente öfter... 68% | 68 
eſterr. Staats⸗C. A. 617 50 613 75 do. ungar. 83% | 83% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 193 75) 193 75] 1877er Ruſſen 92% | 92% 
ondon, 24. Juni, Rahm. 4 Uhr. [Schluß = Courfe) (Drigmal⸗ 


Cours vom 24. | 23. Cours vom 24. | 23. 
Conſosss 97 03, 97% ] pr. Ver. St.⸗Anl. incl. 105% | 105% 
tal. 5proc. Rente. 80% | 80% ilberrente 60% | 60% 
ombarden 7% | 7 apierrente 57% 57 — 
öproc. Ruſſen de 1871 85½ | 85% Belm „ 2039 — — 
Sproc. Ruſſen de 1872 84% } 84% Semburg 3 Monat 20 590 — — 
öproc. Ruſſen de 1873 85% | 85% ranlfurt a. M. . . 20591 — — 
Silber — 1 —.— e 180 — — 
Türk. Anl. de 1865 .11% | 11% I Paris 25 45 — — 
öproc. Türken de 1869 — — — — Petersburg 237 — — 


Oeſterr. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente. 82%. 


Bekanntmachun 
die Klaffenftener-Reclamationen betreſend. 


Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß die Entſcheidungen über 
die bei uns eingereichten Klaſſenſteuer⸗Reclamationen vorausſichtlich nicht 
vor Ablauf des Monats Auguſt von der Königlichen Regierung ein⸗ 
gehen werden. BERN [1151 
„Die Reclamanten haben mithin ihre Benachrichtigung über den Ausfall 
dieſer Entſcheidungen erſt in den erſten Tagen des Monats September er. 
zu erwarten. z . 

Alle vorher eingebenden hierauf bezüglichen Anfragen werden wir zur 
Vermeidung unnötbigen Schreibwerkes unbeantwortet laſſen. 

Breslau, den 20. Juni 1879. 


5 Der Magiſtrat 
- hiefiger Königlichen Haupt: und Neſidenzſtadt. 


4pollinaris 
NATÜRLICH 


KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 
Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen. 


Gen.-Stabsarzt K. Univ.-Prof. Dr. von Nussbaum, München: 
“Ausserst erquickendes und auch nützliches Getränk, weshalb ich 
es bestens empfehlen kaun. 

Geh. Med.-Ratn Prof. Dr. Virchow, Berlin: «Sein angenehmer 
Geschmack und sein hoher Gehalt au reiner Kohlensäure zeichnen 
es vor den anderen ähnlichen zum Versand! kommenden Mineral- 
wassern vortheilhaft aus. 24. Dezember 1878. — 

Geh. Med.-Rath Prof. Dr. F. W Beneke, Marburg: Eins der er- & 
Frischendsten Getränke und sein Gebrauch, insonderheit beiSchwäche S 
der Magenverdauung, sehr emßfehlenswerth. 23. März 1879.” ar 
Käuflich bei allen Mineral-Wasser-Händlern, Apothekern etc. 

und waggonweise zu beziehen von den General-Agenten 


Die Apollinaris Company Limited 


Zweig-Comptoir Remagen a.Rhein. 


8334] In Breslau, Oscar Giesser 7 


unkernstrasse Nr. 33, bei 
Mineralbrunnen- Niederlage. 


Bekanntmachung. 5 
In Langenbrück, Reg.⸗Bez. Breslau wird am 10. Juli d. J. eine mit 
dem Kaiſerlichen Poſtamte vereinigte Telegraphen⸗Anſtalt mit beſchränktem 
Tagesdienſt eröffnet werden. [8336] 
Breslau, den 21. Juni 1879. 8 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 
chiffmann. 


Ratibor, den 21. Juni 1879. 


Bitte um Gaben 


zur Linderung der Noth der Ueberſchwemmten 


im Kreiſe Natibor. 


n Folge der ſeit dem 24. Mai d. J. faſt tagtäglich niedergefallenen 
wolkenbruchartigen Regengüſſe und Wolkenbrüche, namentlich in Folge eines 
in der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. an der Grenze des Rybniker Kreiſes⸗ 
niedergefallenen Wolkenbruches waren im hieſigen Kreiſe in den Niederungen 
des Sumina⸗, Ruda⸗, Olſa⸗ und Oppa⸗Fluſſes ſämmtliche Ländereien hoch 
unter Waſſer geſetzt. 

Abermals am 14. und 15. d. Mts. entluden ſich Wolkenbrüche theils im. 
Kreiſe Ratibor, theils in dem nahen Oeſterreich bei Miſteck und Troppau; 
die ungeheueren Waſſermaſſen aller ausgetretenen Flüſſe, Bäche und Gräben 
— der Oppa, Oſtrawitza, Mohra, Jaklarka ꝛc. — vereinigten fi in unglaub⸗ 
lich kurzer Zeit mit der ohnehin ſchon hoch angeſchwollenen Oder, welche am 15. 


und 16. d. Mts. auch vollſtändig aus ihren Ufern trat und die Niederungen 


überflutbete. - 

N 115 3 erreichte die ſeit 1854 noch nicht dageweſene Höhe von 
„16 Fuß. 
Ein ſchreckliches Bild bot die Umgegend; auf großen Flächen in den 


Niederungen war nur Himmel und Waſſer zu ſehen. In vielen Ortſchaften 


wurden die Häuſer unter Waſſer geſetzt und aus demſelben ragten auf den 
Feldern nur die Spitzen des hoben Getreides hervor. 

Der Schaden iſt faſt ein größerer, als nach der Ueberſchwemmung von 
1854, da die Feldfluren ſeit Ende Mai c. und noch beut theilweiſe hoch 
unter Waſſer ſtehen, die Feldfrüchte daher ausfaulen müſſen. Die Wieſen 
und Felder ſind total vernichtet und ein 
die Waſſerfluthen und Wollenbrüche heimgeſuchten Orten iſt unausbleiblich. 


Augenblickliche, wirkſame Hilfe iſt dringend geboten! aber zur Linderung des 
! ö chaden von etwa 
2,000,000 Mark ſo bedeutende Mittel, daß die Unterſtützungen des Kreiſes 


Elends der meiſt armen Bevölkerung gehören bei einem 


und der Provinz hierzu nicht ausreichen. 


Vertrauensvoll wenden wir uns an die Vertreter auswärtiger Kreiſe 
und Städte, an deren Einwohner und unſere Mitbürger mit der dringenden 
Bitte um gütige Zuweiſung von Geldmitteln, welche von der bie Se 


Communal⸗Kaſſe in Empfang genommen werden. 


Das Local⸗Comite 
zur Unterſtützung für die Ueberſchwemmten 


im Kreiſe Ratibor. 


Der Landrath. Der Bürgermeiſter Der Stadtperordneten⸗ 


J. V.: Graf von Arco. von Ratibor. Vorſteher. 
Schramm. L. Höniger. 
von Selchow, Polko, Gnielinsky, 
Geheimer Regierungsrath a. D. Stadtrat Gemeinde⸗Vorſteher. 
A. Weltel, Strzybny, E. Zaruba, 


Geiſtlicher Rath. Erzprieſter. Landtags⸗Abgeordneter. 


beiträgen für die Bedrängten ſind wir ſehr gern bereit. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zoologischer Garten. 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren täglich 10 Pf. [8302] 


Janus, 
Lebens- und Pensjons- Versicherungs- 
Gesellschaft in Hamburg. 


Errichtet am 1. Februar 1848. 
Auszug 


Ultimo 1878 waren in Kraft; 


20,297 Lebens-Versicherungen mit.............. 
393 Renten- und Pensions-Versicherungen mit 


Aren: siayte ame 2a 0 EEe = 187,443 — „ 
Die Einnahme in 1878 beirug: 9 
An Prämien- und Capital zahlungen Mk. 1,790,323 94 Pf. 3 
LE AREA e 0 493,255 58 „ ‘ 
Verausgabt wurden: 4 
Für 405 Todes fülle n Mk. 1,022,355 — Pf. 
„ 110 bei Lebzeiten fällig gewordene Ver- 
Sicherungen “u u x 122,640 — „ 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft über- 
haupt an die Erben von 5583 Versicherten „ 13,136,540 — „ 
Das Grundcapital der Gesellschaft beträgt ...... Mk. 1,500,000 — Pf, 
Die Reservefonds belaufen sich auͥůun f „ 11,305,401 16 „ 
Davon sind angelegt: 
eee 092 leader Mk. 8.345,577 — Pf. 
„ Darlehen gegen Unterpfand .....rserr...... „5 14227325 — 
5 discontirten Wechselnnn 0 190,245 59 1 
„ Darlehen auf Policen der Gesellschaft. A 771,043 99 2 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Antrags- 
Formulare gratis: 


in Breslau: Klosterstrasse 10 
bei Stake & Unverricht, 


General-Agenten des „anus, 


sowie bei den Herren Haupt- und Speelal- Agenten 
[8361 


der Gesellschaft. 


roßer Nothſtand in allen durch 


Zur Entgegennahme und Weiterbeförderung von Geld⸗ 


Mk. 53,588,813 — Pf. 


8 


ar 


TE EHE 


Pe 


aus dem Rechenschaftsberichte vom 24. Mai 1879. 1 


Statt befonderet Meldung. 
Die Verlobung Unjerer einzigen 
Tochter Gertrud niit dem Ritterguts⸗ 
beſißer Herrn Theodor Meinert auf 
Haltauf beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Trebnitz, den 22. Juni 1879. 
Dr. med. Scharff und Fra. 


Die Verlobung unſerer Alteſten 
Tochter Martha mit dem Cand. des 
höheren Lehramts Herrn Panl Engler 
Hier beehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [2320] 

Slorentine-Grube, im Juni 1879. 

Jenderſie und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
rtha Jenderſie, 
Paul Eagler. 
Olga Klöppel, 
Hermann Stampe, 


erlobte. [2315] 


V 12 
Bernſtadt i. Schl, Zörbig, Prov. Sachſ., 
Juni 1879. ' 


Die Verlobung unſerer einzigen 


Tochter Noſa mit unſerem Neffen]! 


Herrn Jonas Aſchkenas aus Wien 


beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen.] 


Bojanowo (Prov. Poſen), 
den 24. Juni 1879. 


Rabbiner Herrmann Waſſertrilling ES i 


und Frau Charlotte, geb. Hahn. 


Noſa Waſſertrilling, 
Jonas Aſchkenas, 
Verlobte. [2329] 
Bojanowo. Wien. 


Heute wurde uns ein geſundes 
6620 


Mädchen geboren. 8 | 
Frankfurt a. O., den 22. Juni 1879. 
Thomas, Reg. Aſſeſſor, 
und Frau Margarethe, geb. Doms. 


Durch die glückliche Geburt eines 

ſtrammen Jungen wurden hoch erfreut 
rnſt Zernik und Frau 

Thereſe, geb. Engel. 

Görlitz, 22. Juni 1879. 86609 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Oberſtlieut. u. Comman⸗ 
deur des 2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regts. 
Hr. v. Balluſeck mit Frl. Olga von 
Podbielski in Berlin. K. K. Haupt⸗ 
mann a. D. Hr. Slatinski mit Frl. 
Margarethe v. Toll in Görlitz. Herr 
Realſchullehrer Dr. phil. Hirſch in 
Berlin mit Frl. Marie Duvinage in 
Gr.⸗Lichterfelde. 

Verbunden: Hr. Rudolf Graf 
u Dohna mit Frl. Ruth v. Dallwitz 
in Berlin. Pr. Lt. im Magdeb. Dra⸗ 
oner⸗Regt. Nr. 6 Hr. v. Leyſer mit 
Si. Clara v. Oppenfeld in Reinfeld. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Baumeiſter Kieckhöfer in Oels, dem 
Pr.⸗Lt. à la suite des 1. Hannov. 
Dragoner⸗Rgts. Nr. 9 u. Adjut. der 
31. Cav.⸗Brigade Hrn. v. Hindenburg 
in Straßburg i. Elſ., dem Pr.⸗Lt. im 
5. Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 94 Hru. von 
Maſſow I. in Weimar, d. Stabs- und 
Bat.⸗Arzt im 3. Garde⸗Regt. z. F. 
Hrm. Dr. Richter in Berlin. — Eine 
Tochter: dem Hrn. Prof. Dr. Fas⸗ 
bender in Berlin, d. Pr.⸗Lt. im Neu⸗ 
märk. Dragoner⸗Regt. Nr. 3 Hrn. von 
Werder in Treptow a. d. Rega, dem 
Major im 6. Brandenb. Inf.⸗Regt. 
Nr. 52 Hrn. Frbrn. v. Romberg in 
Cottbus, dem Hrn. Paſtor Overbeck 
in Gr.⸗Muckrow. 5 

Geſtorben: Verw. Frau Paſtor 
Prietze in Oſterburg. Hauptm. im 
Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. 
Nr. 1 Herr Kurts in Berlin. Herr 
Prof. van de Velde in Berlin. 


Danukſagung. 

Bei dem herben Mißgeſchick, 
welches mich durch den Verluſt 
meiner mir über Alles theuren 
Lebensgefährtin getroffen, ſind 
mir ſo vielfach Beweiſe inniger 


Theilnahme geworden, daß ich 
mich veranlaßt fühle, auf die⸗ 
ſem Wege Allen meinen herz⸗ 
lichſten Dank zu ſagen, mit der 
Verſicherung, daß mir dieſelben 
in meinem großen Schmerz ſehr 
wohlgethan. 6616] 

Louis Weinberg. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 25. Juni. Z. 25. M.: 
„Die Kinder des Capitän Grant“. 


Saison - Theater. 


added Direction H. Themme.) 
Mittwoch. „Ein Glas Waſſer.“ Luſt⸗ 
ſpiel. 3. 6. M.: „10 Mädchen u. 
kein Mann“. Operette. Z. 3. M.: 
„Das Herrgött'l hat's gebracht.“ 
Operette. [8348] 


Volks-Theater, [6625] | 


Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 
„Nur ein Silbergroſchen.“ „Mann⸗ 
ſchaft an Bord.“ Operette. „Stünd⸗ 
chen auf dem Comptoir.“ Von 


eute ab ermäßigte Preiſe. Reſerv. 


latz 50 Pf., I. Platz 30 Pf., II. Pl 
20 Pf. Dutzendbillets Reſerv. Platz 
4. M. 80 Pf., I. Pl. 3 M. Schnitt⸗ 
billets v. 9 Uhr ab gültig, 30 u. 20 Pf. 


= * * 
Victoria - Theater. 

Mittwoch, den 25. Juni: Concert 
und Vorſtellung. 2. Gaſtſpiel des 
Damenkomikers Herrn Fechner. 
Aufführung des Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ments: „Die gute alte Zeit“ und 
„Die Geiſter des perlenden Wei⸗ 
nes“, arrangirt vom Balletmeiſter 
Herrn W. Jerwitz. Auftreten des 
geſammten Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 74 Uhr. Entree 50 Pf. 


Diners für jede Geſellſchaft auf Be⸗ 
ſtellung. i 


Gartenzäune, 


Balcongitter, Brücken c. 


J, O. D. F. Morse D. 25. VI.] Ich bin zurückgekeh t, 
5%, U. A. V. Whl. d. Emin. Dr. med. Viertel. 

f Montag u, Donne 78 
Impfung tag, Nchm. 1—4 Uhr. Glück auf dd 8 
J N hill prakt. Arzt ıc., n. 8 

„Schl Er, Adalbertſtr. 33, J.]. Ein intelligenter Kaufmann, ev., 
5 impfe taglıh Nuchm. 24 Ihr. 30 War alt, von re und 
J Dr. Siegfr. Kohn, Oderſtr. 17 1. eue ene 


ſchaft einer honetten jungen Dame, 
Mein Comptoir [8288] bebufs fpäterer Verheirathung, zu 
befindet ſich von heute ab 


5 machen, welche jedoch auch geneigt iſt, 
35 36. Werderſtr. 3536. 


Sir gakademie. 


Zur stiftums;sfeier Sonntag, 
29. Juni, Mittags 11% Uhr, im Bres- 
„auer Concerthause, sind noch einige 
Eintrittsprogramme zu 1½ Mk. in 
den Musikhandlungen der Herren 
Leuckart (A. Clar) und Th. Lichten- 
berg, sowie auch bei dem Unter- 
zeichneten zu haben. 18342] 

Schaeifer. 


Das große Orcheſtrion 


in einem f. Modewaarengeſchäft die 
Repräſentation zu übernehmen und 


ſpielt heute Abend in Bögel's Re⸗ ein Vermögen von ca. 10 — 20,000 M. 
ſtauration, Friedrichſtr. 49. [6619] 8. Friedeberg. beſitzt. Belt, nicht anonyme Adreſſen 
Paul Scholtz's Etabliſſe⸗ Ich wohne jezt: 156630 wohne jet: [6630] werden nebſt Photogr. unter Nr. 25 


„Glück auf“ an die Exped. d. Bresl. 
Ztg. erbeten. Discretion Ehrenſache. 


Kintliche Zähne, Plomben ze. 
Herrm. Thiel, Alte Taſchen⸗ 


ment. 


Stadttheater-Capelle. 


Sinfonie Concert. [8345] 
Sinfonie eroien. Beethoven. 


Schweidnitzerſtraße 24. 
Emil Stade, 


in Firma Schmidt & Siade. 


20 ünſtliche Zähne, Plomben :c., 
Zelt⸗Garten. 7 K nur 8 2255 Be [6610] 
zügig: = [8203] . G. Biſchoff, Alte Taſchenſtr. 5. 


Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
nfang 714 Uhr. Entree 10 Pf. 


100 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher den Urheber der 
böswilligen Erfindung und Weiter⸗ 
verbreitung (es ſei ein Dampfer⸗ 
unglück Sonnabend, den 21. d. M., 
Nachmittag, auf der oberen Oder vor⸗ 
gekommen) derartig nachweiſt, daß 
derſelbe zur gerichtlichen Beſtrafung 
gezogen werden kann. 351] 
Breslau, den 24. Juni 1879. 


Krause & Nagel, 


Dampfſchiff⸗Rhederei. 


Theodor Lichtenberg's 


Piano-Magazin, 
30, Schweidnitzerstrasse 30, 
empfiehlt in grosser Auswahl 
Flügel u. Planinos aus 
ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner etc. 
| zu soliden Preisen unter Ga- 
rantie. [7419] 


A 


REN EEE 


Stadt-Park, 
N Alte Taſchenſtraße 21. 
[Täglich großes Concert 
unter Leitung des Capellmeiſters 
[6622] v. Winckler. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Feenhaft bengal. Beleuchtung. 


LKinderſtrümpfe, 
Strumpflängen v. Eſtremadura bill. 
Heinrich Adam, 
i. d. Paſſage, Nr. 9 Königsſtr. Nr. 9. 


Als intereſſante und unter⸗ 
baltende Zeitung kann die in 

Berlin 6mal wöchentlich erſchei⸗ 
nende [3358] 


Zoologischer Garten. 

si Heute Mittwoch [7106] 

Großes Militär⸗ 
Concert 


von der Negimentsmuſik 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſters Herrn Herzog. 
Eintrittspreis 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 
NB. Actionäre und Abonnenten frei. 


Seiffert's 


Etabliſſement 6563] 


Roſenthal. 


Heute Mittwoch: 
Großes orientaliſches BE 


Sommernachts-Feſt 
mit Ball, 
Illumination, 


bengal. Beleuchtung ꝛc. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Bei ungünſtigem Wetter nur Ball. 


Bilse u. Andrassy, 


allerneueſte, beliebteſte Fagong, 
Herren- Hüte 5 
in Filz u. Angora, 


à 3 M. u. 3,50 M., 


ſind in größter Ausw. angelangt. 


Caesar Chaffak, 


Nr. 87, Ohlauerſtr., goldene 
Krone, und Ning 12, Ecke 
Blücherplatz 


als Gratisbeilage 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 
Darlehne mit Prolongation. [7780] 
P. Schwerin, jetzt Nicolaiſtr. 69. 


6000 Thlr. 


Mündelgelder f. 1. Hyp. ſof. z. verg. 
Agent. verb. Off. sub Nr. 27 Bresl. Ztg. 


w. ſof. 4. 1. Hypth. 
3300 M. auf 1. Gaſthaus m. 
Fleiſcherei in einer Prov.⸗Stadt gef. 


Tribüne“ 
mit der illuſtrirten humoriſtiſchen Wochenſchrift 


„Berliner Weſpen“ 


beſtens empfohlen werden. 
Es nehmen al le Poſtanſtalten 
zum Preiſe von M. 5,30 ohne 
u. 5,70 M. mit Poſtbeſtellgeld pro 
Quartal Beſtellungen entgegen. 


Königlich Niederſchleſſch⸗Märliſche Eifenbahn. 
Neubauſtrecke Ditterspach⸗Glaß. 


l. Section, St. 283-110. 
Es foll im Wege der Submiffion in 4 Looſen 
1) die Lieferung von rot. 7500 ebm Packſteinen zur Packlage für den 
eiſernen Oberbau, 
2) die Herſtellung von rot. 12,000 lfd. m Packlage zur Unterbettung des 
eingeleiſigen eiſernen Oberbaues 
vergeben werden. 
Termin hierzu iſt 
Dinstag, den 1. Juli 1879, Vormittags 11 uhr, 
im Bureau der 1. Section zu Altwaſſer anberaumt, dis zu welchem Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 1 
„Offerte über Lieferung von Packſteinen zur Packlage 


Dampfer ⸗Station 
Wilnelmshafen. 


Fahrten von 2 Uhr ab ſtündlich. 
Heute von 5 Uhr ab: 
Gemengte Speiſe. en 
Morgen Donnerstag: 


Militär Concert. 


Abfahrt mit Muſikbegleitung 3 Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Feuerwerk mit feenhafter 
Beleuchtung. 

Für Auswahl guter Speiſen und 
Getränke iſt beſtens geſorgt. 

Gleichzeitig empfehle den elegant 
eingerichteten Saal nebſt Flügel⸗In⸗ 
ſtrument für Geſellſchaften und Ver⸗ 


reſp. 
„Offerte über Herſtellung der Packlage für die Unterbettung 
des eiſernen Oberbaues“ 
unter der Adreſſe der 
1. Section der Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz zu Altwaſſer 

eingereicht ſein müſſen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in dem vorbezeichneten Sections⸗ 
Bureau ſowie in dem Bau⸗Bureau auf Bahnhof Charlottenbrunn in den 


eine zur freien Benutzung. Dienſtſtunden zur Einſicht aus. l b mil 
4 pr 1 d N = der den fe . IR un NEPrHRB? ureau 
r -Y in Altwaſſer gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. 
amilten-Aranzchen. Altwaſſer, den 28. uni 1879. 
Hochachtungsvoll 


[8341] Conrad. 


Wölfelsfall, 


Grafſchaft Glatz. 
Der Prinzliche Gaſthof [7132] 
h „Zur guten Laune“ 
wird geneigter Beachtung empfohlen. 
Penſion, ſowie große und einfache 


Der Regierungs-Baumeiſter. 


ittmar. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Mit dem 1. Juli d. J. tritt für den Transport oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen von dielleitigen Stationen nach denen der Oeſterreichiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn — ſüdöſtliche und Neu⸗Szönier Linie — und der Waagthalbahn 
unter Aufhebung der in dem Tarif vom 1. Mai 1871 nebſt Nachträgen 
enthaltenen bezüglichen Frachtſätze ein neuer Tarif, welcher zum Theil er: 
mäßigte Sätze enthält, in Kraft. 


Exemplare deſſelben ſind auf den Verband⸗Stationen und in un 


Weiß. ſerem 
[8362] 


Verkehrs⸗Bureau zu haben. 
Breslau, den 20. Juni 1879. 


Königliche Direction. 
Herren⸗ und Damen ⸗Pelzgegenſtände, 


auch wenn dieſelben nicht von mir gekauft ſind, foiwie ſämmtliche Wollſachen 
werden unter Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden für 3 1 75 


I. Boden, Kürſchuer, Breslau, Ring 35. 
Soolbad Wittekind bei Halle a S. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 

vorzügliche Reſtauration. Dem ee iſt abgeholfen. Beſtellun⸗ 

gen auf Logis ꝛc. an den Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. [1953] 
Die Bade-Direetion. 


2 Feinſte und gewöhnliche Zuckerwaaren, 
namentlich erguickendes Reiſe Confect, 


zu den billigſten Preiſen bei Moritz Futtig, Ketzerberg 9. 


Dem geehrten reiſenden 
Publikum zeige ergebenſt an, 
daß ich vom 1. Juli c. a 


Schunke’s Hotel 
zu den drei Bergen 
in Landeshut i. Schl. 


übernehmen werde. [8146] 
Otto Franke. 


Thore, Grab: und 


von Schmiedeeiſen empfiehlt 


M. G. Schott, srasisskr. 


[8355] |® 


ſtraße 15, an der Liebichsböhe. [33407 | 4 


billiger. 


2 Näh. Berlinerſtr. 39, im Specereil. |} 


Für die Reise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 


Liebenow, W., Geh. Rechnungs-Rath. Neue Specialkarte der Graf- 
schaft Glatz nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen 
und Mähren, im Maassstabe von 1 : 150,000. 7 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 4 Mk. 

Derselbe, Specialkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 
1 : 150,000. 8. Revidirte Auflage. 1 Mk. 50 Pf. 

Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 
stab 1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 Mk. 

Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe 
von 1: 150,000 und vom oberschlesischen Bergwerks- und 
Hütten-Revier im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: 50,000. Im- 
perial-Format. 6. Auflage. 4 M. 60 Pf. 

Dieselbe auf Leinwand gezogen u. in engl. Leinencart. 7 M. 20 Pf. 

Dieselbe mit .colorirten Grenzen 5 Mk, 25 Pf. 

Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 8 Mk. 


Oberschles. Eisenbahnaetien Lit. B. 


Wir verſichern dieſelben gegen eine Prämie von Mark 2,75, in Poſten 
[8222 


Gebrüder Herzberg, 
Ning 10.11. 


Paul Friedr. Scholz. 


Eine Partie nenefter und guter 
Damenſtrümpfe, Socken, 


Kinderſtrümpfe, 
Geſundheitsjacken, Hoſen, 
Handſchuhe und Tücher 


habe ich der vorgerückten Saiſon wegen zum 
ſofortigen 


Ausverkauf 


geſtellt; es bietet ſich daher Gelegenheit, zu 
noch nie dageweſenen Preiſen ein⸗ 
zukaufen. [8208] 


Paul Friedr. Scholz, 
Ring 38, Grüne Röhr ſeite. 


DE 


Bad Langenau 


täglich 3zmalige Omnibus⸗Verbindung mit Bahnhof Habelſchwerdt, 
A Perſon 60 Pfge. 1999] 
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Berliner 


Börsen-Courier 


empfiehlt ſich bei bevorſtehendem Quartalswechſel zum Abonne⸗ 
ment. Unentbehrlich für jeden Privatcapitaliſten und jeden 
Bankier, der Fülle ſeiner finanziellen, induſtriellen und com⸗ 
merciellen Nachrichten, Correſpondenzen, Berichte, Informa⸗ 
tionen und Abhandlungen wegen, iſt derſelbe außerdem ein & 
Organ von hervorragender Bedeutung für unſer wirthſchaft⸗ 
läches Leben. Es geſchieht durch das Blatt die entſchiedenſte 
Wahrung der Intereſſen des Privatcapitals. 
Vollſtändiger Courszettel von vorzüglicher Ueberfichtlich- 
keit, telegraphiſche Coursberichte von allen Plätzen, Eiſen⸗ 
bahn⸗Tabellen, wöchentliche Verlooſungsliſte, alle europäiſchen 
Loospapiere umfaſſend. ö 
Während ſo die Abendausgabe der Börſe, der Induſtrie 
und dem wirthſchaftlichen Leben überhaupt gewidmet iſt, ge: 


bort die Morgenausgabe vorzugsweiſe der Politik 


und dem [8000] 


Feuilleton, 


deſſen pikanter und anregender Inhalt den „Börſen⸗ 


Courier“ zur feſſelndſten Tageslecture, zum intereſſanteſten 


Blatte der Reichshauptſtadt macht. Die politiſchen Tendenzen 
des Blattes bleiben dauernd eniſchieden freiſinnige. 

Auf ſchriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent, fobalo # 
er Abonnements ⸗Quittung einſendet, ein objectives, ſachliches 
Urtheil über jedes bezeichnete Papier. 

Abonnements bei allen Poſtanſtalten und Zeitungs⸗Spe⸗ 
diteuren. Probenummern verſendet auf Wunſch gratis und! 
franco die Expedition: Mohrenſtraße Nr. 24, Berlin W. 


Gegen Einſendung der 
Abonnements Duittung wird 
den neu hinzutretenden Abon⸗ 
nenten ſowohl in Berlin, wie 
außerhalb, der „Berliner 
Börſen⸗Courier“ vom Tage 
des Abonnements an bis zum 
1. Juli auf Wunſch gratis 
und franco geliefert. N 


Abonnementspreis nur 6 Mark. 


